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Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 20. 


eitung. 


Sonnabend den 16. Dezember 


1848. 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlung in Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 17. 18. Bogen (406. 407.) des 25. Abonnements von BO Bogen. 


Preuſien. 


Sie gedachten hierbei aber auch, daß Sie in die⸗ 


Bericht der zur Ueberreichung der Dank⸗ | fer trüben Zeit die herrlichſten Erfahrungen gemacht 


adreſſe vom 11. Dezember ernannten 
Deputation des ae und der 
Stadtverordneten, über den Erfolg 
ihrer Sendung. 
Die Deputation reiſte noch am Abend des 11. 
Dezember nach Berlin ab, woſelbſt ſie am Morgen 
des 12. Dezember eintraf und ſich ſofort bei dem 


Miniſter⸗Präſidenten, Grafen Brandenburg, melden 


ließ. Derſelbe ſtellte ihr die baldige Gelangung zu 


einer Audienz bei Sr. Majeſtät in Ausſicht und be⸗ 
ſchied ſie zu dem Ende noch ſelbigen Vormittag in 
das königliche Schloß zu Potsdam. Dort angelangt, 
wurde die Deputation auch bereits gegen 12 Uhr 
Mittags bei dem Könige durch den Miniſter-Präſi⸗ 


denten eingeführt, und äußerte Se. Majeſtät nach 


Vernehmung der Adreſſe ungefähr Folgendes: 
„Es ſcheint alſo, die Breslauer wollen es noch 
einmal mit mir verſuchen; nun wohlan, ich bin 
dabei.“ 

Sie bemerkten hierauf, daß Sie von Breslau viel 
Bitteres erfahren und daß das Benehmen der im 
März im Namen der Stadt geſandten Deputation 
Sie hätte einen Augenblick ſchwanken laſſen, was von 
Ihnen als König zu thun ſei. Sie hätten jedoch ge⸗ 
fühlt, daß je königlicher Sie handelten, je beſſer es 
ſei und hätten damals feſt verheißen, was von Ihnen 
jetzt gewährt worden. Sie erinnerten an den bekann⸗ 
ten Spruch: wie man feurige Kohlen auf die Häup⸗ 
ter ſeiner Feinde ſammeln könne, bemerkten jedoch, 
das Sie dies nicht beabſichtigt hätten, weil Sie ſchon 
als Kronprinz, wie als König, den feſten Vorſatz gez 


habt und ausgeſprochen, Ihrem Volke im Wege ei⸗ 


ner ſoliden Entwickelung das zu gewähren, was Sie 
jetzt, durch die Umſtände beſtimmt, auf Einmal gege⸗ 
ben. Se. Majeſtät wieſen hierbei auf die Gefahr 
hin, welche darin liege, daß Geiſt und Herz Vieler, 
namentlich in großen Städten, durch die Ereigniſſe 
dieſes Jahres, für einen heilbringenden Gebrauch der 
durch die neue Verfaſſung begründeten Rechte nicht 
geeignet gemacht worden ſeien. Das gemeinſame Wir⸗ 
ken müſſe dahin gehen, dieſe Gefahr zu beſeitigen. — 
Demnächſt auf den Erfolg der Verfaſſungs⸗Urkunde 
übergehend, äußerten Sie: „Ein Stück Papier thue 
es nicht, auf den Boden komme es an, auf welchen 
der Same falle.“ Unter Bezugnahme auf die Stel⸗ 
lung der Obrigkeit im Staate wieſen Sie auf die 
Geſchichte des brittiſchen Reiches hin, welche lehre, daß 
chtung vor dem Geſetze und die heilige Treue gegen 
die Obrigkeit ſich nicht wie ein rother Faden durch 
ein Tau zögen, ſondern wie ein breiter Strom die 
Gewalten und jenes edle Volk durchdrängen.“ 

Se. Majeſtät gaben den Behörden der Stadt zu 
bedenken, was daraus werde, wenn das Volk nicht 
mit ſeinem Könige gehe. Man pflege zu ſagen: „ein 
Chaos.“ Sie aber fügten hinzu: „voller Schmach 
und unauslöſchlicher Schande auf unſeren Namen.“ 

Die Stellung der ſtädtiſchen Behörden ſei von ho— 
her Bedeutung; Breslau übe als die zweite Stadt 
des Landes einen großen Einfluß auf die Provinz und 
feine Lage an der Grenze ſlaviſcher Zungen verpflichte 
uns, um ſo feſter an deutſcher Treue zu halten. 


— Se. Majeſtät ſprachen Sich dahin aus, 
daß Sie einen hohen Werth auf die Abſen⸗ 
dung der Deputation legten und daß die Adreſſe Ih⸗ 


nen wohlgethan hätte. Um jedoch uns gegenüber ganz 
wahr zu bleiben, könnten Sie nicht von Zuverſicht 
ſprechen, aber Hoffnung hegen, daß unſere pflichtgetreue 

rbeit die Gefahr, die in Breslau eigenthümlich ob⸗ 
walte, überwinden werde. 


\ 


hätten, namentlich könne die Stimmung auf dem Lande, 
beſonders in den öſtlichen Provinzen, nur mit der 
Stimmung verglichen werden, welche im Winter 1813 
dem Aufrufe des hochſeligen Königs vorangegangen 
ſei. Sie erinnerten Sich noch mit Freuden der früs 
her empfangenen vielen Beweiſe der Treue und An— 
hänglichkeit der Stadt Breslau und ſprachen die Hoff— 
nung aus, daß die ſpäter veränderte Stimmung nur 
von einem kleinen Theile der Bewohner getheilt werde. 
„Wenn aber auch alle Treue wanken ſollte, — ſchloſ— 
ſen Se. Majeſtät — ſo werden Sie die Meinige nie 
wankend finden, wie es einem Könige und einem Ho- 
henzollern gebührt. Ich danke Ihnen nochmals herz— 
lich; bringen Sie Meinen Gruß nach Breslau.“ 

Der König ließ ſich hierauf die Mitglieder der 
Deputation beſonders vorſtellen, richtete an die Ein⸗ 
zelnen freundliche Worte und nahm die Ausfertigung 
der vorgeleſenen Adreſſe an ſich, womit die Audienz 
endigte. 

Die Deputirten des Magiſtrats und der 

Stadtverordneten. 


s Berlin, 14. Dezbr. [Die Stadtverord⸗ 
neten. — Mangel an politiſcher Bildung.) 
Die Neigung zum Danke für die verliehene Verfaſ⸗ 
fung vom öten d. M. iſt in Berlin nicht ſtark, wenn 
man die neuliche Abſtimmung der hieſigen Stadtver⸗ 
ordneten über dieſen Punkt als Maßſtab benutzt; dieſe 
haben bekanntlich nur mit 46 gegen 44 Stimmen die 
Abfaſſung einer ſolchen Adreſſe zugegeben; und doch 
gehören die Stadtverordneten vermöge ihrer Wahl nicht 
gerade den oppoſitionellen Elementen unſerer Bevölke⸗ 
rung an; ſie ſind im Durchſchnitt loyal, ruhig, wohl⸗ 
meinend, friedliebend, legen ſich am liebſten auf den 
paſſiven Widerſtand. Aus dieſer Neigung läßt ſich 
aber auch vielleicht jene Abſtimmung erklären; fie woll⸗ 
ten nicht demonſtriren, keinen Lärm machen, ſich nicht 
für oder wider erklären, ihr Urtheil auf die Zukunft 
aufſparend, und nur durch die Oppoſition einiger küh⸗ 
nen Neulinge in ihrer Mitte gedrängt, erklärte ſich die 
kleine Majorität für Erlaß einer Dankadreſſe; dies 
wird vrrmuthlich wiederum zu Gegenadreſſen, ähnlich 
wie bei Gelegenheit der Berliner Magiſtrats-Erklärung, 
Anlaß geben. Laſtete der Belagerungszuſtand nicht 
gerade auf den Gemüthern der Berliner ſo ſchwer, 
wahrſcheinlich würden an die Stelle ſolcher Adreſſen 
anders gebotene Demonſtrationen treten; denn es 
herrſcht in der That gegen unſere ſtädtiſchen Behörden 
eine tief gehende und allgemein verbreitete Erbitterung, 
weil dieſelben in der Regel zur Unzeit geſchwiegen und 
pauſirt, zur Unzeit geſprochen und gehandelt haben. 
Und doch find fie aus Männern gebildet, die urſprüng⸗ 
lich das Vertrauen des Volkes, ihrer Wähler, beſeſſen 
haben müſſen. Aber nein! wie leicht kann bei den 
Wahlen fehlgegriffen werden, wie ſchnell nutzt ſich das 
Vertrauen in unſern Tagen ab. Gewiß iſt, daß weder 
der Magiſtrat noch die Stadtverordneten unſerer Stadt 
durch ihre politiſche Wirkſamkeit diejenige Anerkennung 
ſich erworben haben, welche ihnen als gewählten Kör⸗ 
perſchaften leicht erreichbar ſein müßte und zum erfolg⸗ 
reichen Handeln vollkommen unentbehrlich iſt. Die 
nächſte Folge jenes vorhin erwähnten Beſchluſſes, eine 
Dankadreſſe für die Verfaſſung von Seiten unſerer 
Stadtverordneten zu erlaſſen, kann leicht ſein, daß ein 
Theil der Stadtverordneten, welche in der Minorität 
geblieben ſind, deshalb aus der Verſammlung austre⸗ 
ten, weil ſie es vielleicht nicht mit ihrer Ehre verträg⸗ 
lich finden können, länger auf dieſen Bänken mit an⸗ 
ders geſinnten Collegen zu ſitzen. Dieſer Beweggrund 


| des politiſchen Ehrenpunkts ift in der letzten Zeit viel: 
fach benutzt und mißbraucht worden. Man hat hier 
und dort ſolches Austreten nur angedroht und es als 
Mittel eines kleinen Terrorismus recht geſchickt benutzt; 
bei andern Gelegenheiten iſt man von der Drohung 
zur That geſchritten und damit in Ungeſchicklichkeit vers 
fallen. Dieſes Proteſtiren, Abdiciren, Niederlegen und 
Zurückziehen auf politiſchem Kampfplatze, wie wir es 
in letzter Zeit nur zu häufig erlebt haben, iſt einer der 
zahlreichen Beweiſe dafür, daß wir noch einen langen 
Gang politiſcher Entwickelung vor uns haben, weil 
wir noch nicht einmal die erſten Elemente der conſti⸗ 
tutionellen und repräſentativen Staatsrechts-Praxis in 
uns aufgenommen haben. Dieſe gebietet einmal, daß 
die Herrſchaft der Majorität unbedingt anerkannt werde, 
und dann, daß ſich Niemand, der mit der Minori⸗ 
tät unterlegen, deshalb vom politiſchen Kampfplatze ver⸗ 
ſtimmt und gekränkt zurückziehe; denn die ſo handeln, 
ſetzen ihren geiſtigen Widerwillen, ihre perſönlichen Be⸗ 
denklichkeiten höher als ihre Menſchen⸗ und Bürger⸗ 
rechte fo wie Pflichten. — In unſerer Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung find jetzt die Männer, welche durch 
ihren Austritt demonſtriren wollen, mehrere Juriſten, 
wie der Profeſſor Gneiſt, der Juſtiz-Commiſſarius 
Lewald, der Kammergerichts-Rath Galli. Solche 
Juriſten ſind immer geneigt, öffentliche Angelegenheiten 
auf den privatrechtlichen Standpunkt herunterzuziehen, 
und ſie in ein prozeſſualiſches Gewand zu kleiden, ha⸗ 
ben fie dann den Prozeß nach den Formalien verlo— 
ren, ſo hat die Sache für ſie keinen Werth weiter. 
Es hat ſich zu verſchiedenen Zeiten und Gelegenheiten 
erwieſen, daß für die Entwickelung öffentlicher Verhält⸗ 
niſſe in berathenden Verſammlungen das Schickſal ge⸗ 
rade nicht günſtig ſich erwies, wenn es ihnen die 
Schüler der Themis reichlich zuführte und durch ſie 
den Inhalt der Dinge unter dem Schein der Gründ⸗ 
lichkeit zum leeren Formalismus umgeſtalten ließ. 
C+B. Berlin, 14. Dezbr. (Tagesbericht.] 
Alle Leute, die ſich um Politik kümmern, ſehen mit 
großer Spannung den Nachrichten aus Paris ent⸗ 
gegen. Merkwürdig erſcheint es, daß das gegenwär⸗ 
tige Kabinet in einem Punkte mit unſeren Radikalen 
ſympathiſirt. Auch die Radikalen, die ſich nunmehr 
von der Unwahrſcheinlichkeit der Wahl Ledru-Rol⸗ 
lin's oder Raspail's überzeugt haben, wünſchen die 
Wahl Louis Bonaparte's. Sie erwarten von 
Bonaparte unter dem Einfluſſe Thiers, daß er be⸗ 
müht, die Aufregung im Innern Frankreichs zu ver⸗ 
mindern, gezwungen ſein wird, eine kräftige Politik nach 
Außen zu vertreten. Eine ſolche kräftige Politik aber 
erſcheint ihnen gleichbedeutend mit einem europäiſchen 
Kriege. Das Kabinet will den Napoleoniden, weil es 
in ſeiner Wahl die monarchiſche Idee in Frankreich 
wieder lebhaft angeregt ſieht. Wünſchte es auch ſchon 
jetzt einen beſſeren Träger dieſer Idee als Louis Na⸗ 
poleon, ſo weiß es dieſen eben ſo wenig, wie die mo⸗ 
narchiſche Partei in Frankreich für den Augenblick zu 
finden. Was den Erfolg der Wahl jenes Prinzen 
anbetrifft, die den neueſten Nachrichten zufolge als ges 
ſichert anzuſehen iſt, fo laſſen Briefe aus Paris wie⸗ 
derholt einen Aufſtand in der kürzeſten Zeit befürchten. 
Dieſelben Briefe verſichern, daß der größere Theil der 
Linientruppen dem Prinzen ſehr zugethan ſei und ſich 
erforderlichen Falls für ihn ſchlagen würde. — Der 
Mitüberreicher der Mißtrauens-Adreſſe an den hieſigen 
Magiſtrat, Herr Greiner, ſoll verhaftet fein. — 
Als ein Hauptgrund des neuen Verbotes der „Zei⸗ 
tungshalle“ wird ein in der letzten Nummer enthalte⸗ 
ner Artikel des Abgeordneten Jung betrachtet. — Wie 
wenig die amtlichen Berichtigungen des zu dieſem 
Zweck im Miniſterium des Innern errichteten Bureau's 


auf Glaubwürdigkeit Anſpruch haben, lehrt der Um⸗ 
ſtand, daß kürzlich eine den Wiedereintritt der n 
Duncker und v. Puttkammer betreffende Berich⸗ 
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ſociale Frage läßt ſich nicht von oben herab und von 
Außen hinein, ſondern einzig und allein von unten hin⸗ 
auf und von innen hinaus löſen. Aſſociation der Ar: 


tigung zugleich auf Herrn v. Meding ausgedehnt beiter, Erhöhung der Arbeitslöhne, Arbeitsbeſchaffung 


wurde, während es notoriſch iſt, daß dieſer Beamte, 
der viele Jahre hindurch eine Stütze des Abſolutismus 
war, jetzt wieder zu den Geſchäften des Miniſteriums 
herangezogen iſt. — Geſtern fanden die Vorberathun— 
gen zur Neuwahl der Aelteſten der hieſigen kaufmän⸗ 
niſchen Korporation ſtatt. Bei dieſer Wahl wird der 
Verein „Teutonia“, der hauptſächlich aus ſtrebſamen 
jüngeren Kaufleuten beſteht, die reformatoriſchen Zwecke, 
denen er zu dienen beſtimmt iſt, zuerſt geltend zu ma= 
chen ſuchen. Es find von dieſem Verein 8 Kaufher— 
ren zu den Aelteſtenſtellen in Vorſchlag gebracht, die, 
wenngleich weit entfernt, einer der radikalen Parteien 
anzugehören, doch den Fortſchritt in einem weit aus— 
gedehnteren Maaße als die gegenwärtigen Inhaber je— 
ner Stellen huldigen. Zu den vorgeſchlagenen Kandi⸗ 
daten gehören die Herren Breeſt (Firma; Breeſt und 
Gelpke), Stadtrath Dr. Jacobſon (Firma: Jacobſon 
und Rieß) und Schemioneck (Firma: Mühlberg und 
Schemioneck). Für den Kampf, dem innerhalb der 
hieſigen Kaufmannſchaft entgegenzuſehen iſt, wird dieſe 
Wahlſchlacht nur der Anfangspunkt ſein. Dasiel der refor⸗ 
matoriſchen Partei geht weit über die Wahl hinaus. 
Vor allem beabſichtigt man, ſich des Statuts zu ent⸗ 
ledigen, welches, der Geſetzgebung vom Jahre 1820 
entſtammend, von dem Geiſte der Bevormundung in 
allen Theilen durchdrungen iſt. — Vorgeſtern fand an 
der Wache des ſchleſiſchen Thores ein Konflikt 
Statt, der leicht blutige Folgen hätte haben können. 
Etwa 250 Arbeiter zogen in gewohnter Weiſe mit 
Muſik und einer Fahne zu ihrem Schachtmeiſter, um 
ihm ein Ständchen zu bringen. Die Thorwache, aus 
1 Lieutenant und etwa 20 Mann beſtehend, wollte ſie 
nicht paſſiren laſſen und ſich der Fahne bemächtigen. 
Nach einigen Unterhandlungen, als die Leute nicht 
weichen wollten, ließ der Offizier ein Signal blaſen 
und in wenigen Augenblicken rückte Artillerie mit 3 
Stück Geſchütz an. Als die Arbeiter die Kanonen 
ſchußfertig machen ſahen, gingen ſie auseinander und 
überließen dem heldenmüthigen Lieutenant die Fahne. 
Die Arbeiter waren, wie ſchon der Zweck ihres fried— 
lichen Zuges ergiebt, ganz unbewaffnet, und jeder Ge⸗ 
danke an einen Widerſtand war ihnen von vorn her— 
ein fremd. — Der Kunſthändler Zawitz wurde me: 
gen des Vertriebs das „Kladderadatſch“ von einer An— 
zahl Konſtabler in feinem Geſchäftslokale dergeſtalt ges 
mißhandelt, daß gegen die betheiligten Beamten wegen 
dieſes Mißbrauchs ihrer Befugniſſe eine Unterſuchung 
hat eingeleitet werden müſſen. — An den Schaufen⸗ 
ſtern der Bilderläden ſieht man heute eine allego= 
riſche Darſtellung des deutſchen Reichs un— 
ter dem kaiſerlichen Scepter Friedrich Wil— 
helms IV. Die Allegorien, welche das Hauptge⸗ 
mälde umrahmen, ſtellen auf der einen Seite die Ideale 
der Wähler dar. Die Göttin der Vernunft mit der 
Jakobinermütze, die falſche Völkerbeglückung, Republik 
und Urwahlen werden hier karrikirt. Auf der anderen 
Seite find Frömmigkeit, Kirchenzucht, Zünfte und In: 
nungen verherrlicht. — Der Prozeß gegen den frü— 
heren deutſch⸗katholiſchen Prediger Dowiat, deſſen 
mündliche Verhandlung ſchon geſtern früh begonnen 
wurde, iſt auch bis jetzt, 6 Uhr Abends, noch nicht 
beendigt. Muthmaßlich wird erſt morgen die Begrün⸗ 
dung der Anklage und das Plaidoyer Statt finden. 
Heute wie geſtern war der Zuhörerraum überfüllt. 
Die Depoſitionen der Polizei-Beamten und Konſtabler 
erregten ſehr häufig ein fo lautes Murren des Publis 
kums, daß der Vorſitzende des Gerichts, Direktor 
Haraſſowitz die Entfernung der Zuhörer androhen 
mußte. Die Ausſagen der Beamten ftanden in der 
That zu den eidlichen Bekundungen der ganz glaub: 
würdigen Privatzeugen im ſchreiendſten Widerſpruch. 
— An unſerer heutigen Börſe zirkulirten die wider: 
ſprechendſten Nachrichten aus Paris. So wollte 
man z. B. von einem Kampfe zwiſchen der Mobil⸗ 
garde und den Linientruppen etwas wiſſen. Dieſe 
Nachricht ſcheint jedoch jeden Grundes zu entbehren. 
Die größeren Banquierhäufer nehmen die Wahl Louis 
Bonapartes für gewiß an. Dieſe Ueberzengung macht 
jedoch auf ſie einen ſchlimmen Eindruck und dieſem 
ſind wohl die vielfachen Verkäufe, welche heut Statt 
finden, zuzuſchreiben. Die Börſe war ſehr mißmuthig 
geſtimmt und die Fonds und Eiſenbahn-Aktien 
drückten ſich beträchtlich. 

C. C. Berlin, 14. Dez. [Die ſoziale Frage.) 
Der König von Baiern hat einen Preis ausgeſetzt für 
die gelungenſte Bearbeitung der Frage: durch welche 
Mittel kann der materiellen Noth der un: 
tern Klaſſen der Bevölkerung Deutſchlands 
und inſonderheit Baierns am zweckmäßigſten 


und nachhaltigſten abgeholfen werden? — In 


die Schlagworte der Gegenwart eingekleidet heißt das 
ganz einfach: es iſt ein Preis ausgeſetzt worden auf 
die gelungenſte Löſung der ſocialen Frage. So 
viele ſich daran bis jetzt verſucht haben, fo wenigen ift 
die Beantwortung gelungen, weil ſie alle ohne Aus⸗ 
nahme einen falſchen Weg eingeſchlagen haben. Die 


von Staatswegen, wenn Privatarbeiten in ausreichen: 
der Weiſe nicht vorhanden ſind, das ſind ſo unter den 
bisher vorgeſchlagenen Medikamenten wenigſtens die uns 
verwerflichſten. Die Unausführbarkeit des letztern haben 
die gänzlich mißlungenen Verſuche in Frankreich be— 
wieſen; das zweite Mittel richtet ſich durch ſich ſelbſt, 
und hat ſich bereits gerichtet, weil eine Erhöhung der 
Arbeitslöhne eine angemeſſene Erhöhung des Preiſes 
nicht allein des Fabrikates, ſondern auch der nothwen⸗ 
digſten Naturprodukte zur unausbleiblichen Folge haben 
muß, der Arbeiter in ſeiner Lage Nichts gebeſſert wird, 
da die Vermehrung ſeiner Einnahme durch die damit 
Schritt haltende Vermehrung oder gar unverhältniß— 
weiſe Erhöhung der Ausgabe wett gemacht wird. Es 
bleibt ſonach nur die Aſſociation als Heilmittel 
übrig. Dieſe aber konnte ſich bis dahin nicht bewäh: 
ren, weil ſie faſt ausſchließlich auf Erhöhung der Ar— 
beitslöhne und auf Arbeitserpreſſung vom Staate ge— 
richtet war. — Wohin ſoll denn aber die Aſſociation 
ihre Richtung nehmen? Die Beantwortung dieſer Frage 
ſcheint uns die leichteſte von der Welt zu fein. Näm— 
lich ganz einfach dahin, wo ganz allein der Grund der 
unglücklichen Verhältniſſe zu ſuchen iſt. Die Urquelle 
alles Unglücks der Zeit iſt in dem falſchen Ehrgeize, in 
der Eitelkeit Aller zu ſuchen, welche den einzelnen ſel— 
nes Urſprungs vergeſſen machte und ein unbegränztes 
Streben nach Applanirung aller Standes- und Lebens⸗ 
verhältniſſe hervorgerufen hat. Den Ladendiener, den 
Arbeiter verlangt nach einem Miniſterpoſten (), um 
von da aus für ſich zu ſorgen und nebenbei die Welt 
zu reformiren. Ein „von“ oder gar noch mehr vor 
dem Namen ſtachelt alle, die es nicht führen dürfen, 
zu glühendem Haſſe gegen die Bevorzugten; „von Got: 
tes Gnaden“ iſt etwas ganz unfühnbares, denn wir 
ſind einer ſo viel als der andere von Gottes Gnaden. 
Wie ſehr und wie oft man ſich auch bemüht hat, dieſe 
Dinge als die nebenſächlichen Aeußerlichkeiten der Be: 
wegung der Gegenwart darzuſtellen, wir müſſen dem 
widerſprechen. Sie ſind der eigentliche Kern, der Le— 
bensnerv. Man ſehe ſich einmal das Leben der untern 
Klaſſen der Geſellſchaft an. Was ſie nicht ſein kön⸗ 
nen, wollen ſie wenigſtens ſcheinen. Was der Geiſt 
nicht kann, ſoll wenigſtens der Rock machen. Und ge: 
rade dieſer Rock, dieſer ſogenannte Sonntagsrock der 
niedern Stände iſt zumeiſt das Unglück derſelben. Denn 
er ſoll nicht allein getragen werden, er ſoll auch geſe— 
hen werden, und da geht nun der Arbeiter nicht allein 
Sonntags, nein auch an den Wochenabenden aus und 
ſetzt ſich und zecht mit Leuten zuſammen, die über 
Thaler zu gebieten haben, während er nur Groſchen 
oder zu dieſem Zweck nur Pfennige kommandiren kann. 
Da kann natürlich der Arbeitslohn nicht ausreichen, 
und wie viel andere überflüſſige Bedürfniſſe hängen 
noch mit dem Sonntagsrocke zuſammen? Weib und 
Kinder wollen nicht minder bedacht (ſein, oder find es 
ſchon vor dem Vater und noch mehr als er. Alſo 
lehrt den Arbeiter, feine Bedürfniſſe be: 
ſchränken, und ihr ſogenannten Vornehmen, geht 
ihm mit gutem Beiſpiele voran, nicht daß ihr weniger 
verbraucht, alſo weniger arbeiten laßt, nein dadurch, 
daß ihr dem Arbeiter durch die That beweiſt, daß ihr 
den bezahlten Kittel am Leibe eines ehrlichen Mannes 


mehr ehrt, els den geborgten oder erſchwindelten Frack, 


der die herzloſe Unehrlichkeit nur halb bedeckt. Schämt 
euch nicht, mit einem Kittelträger an einem Tiſche zu 
ſitzen und euer Glas Wein an ſeinem Glaſe ſchlechten 
Bieres klingen zu laſſen. Dieſe ächteſte aller ſocialen 
Revolutionen aber wird nur zu bewirken ſein durch 
Auffriſchung des einerſeits durch die Heuchelei des Pie— 
tismus, andererſeits durch den Unglauben des Rationa— 
lismus bis zum Tode erdrückten religiöſen Gefühls. 
Daher glauben wir, daß die Löſung der ſocialen Frage 
nicht durch den Staat, ſondern durch die Kirche zu er⸗ 
warten iſt. — Aus den Fabrikorten unſerer Provinzen 
und der Nachbarländer ſind uns mehrfache Nachrichten 
zugegangen von der erfreulichen Rückwirkung, welche 
die Emanirung des Verfaſſungsgeſetzes auf dieſe Di⸗ 
ſtrikte ausübt. 

[Die Civilliſte in Preußen.] Nach der Ent— 
ſtehung und früheren Verfaſſung von Preußen gehör— 
ten alle eigentlichen Domänen der Krone. Dieſe über⸗ 
wies durch das Geſetz vom 17. Januar 1820 alle 
ihre Domänen den Staats: Gläubigern und refervirte 
ſich blos eine jährliche Rente von 2,500,000 Thaler, 
wovon im Art. 57 der Verfaſſungsurkunde die Rede 
iſt. — Das königliche Haus beſitzt aber ein großes 
Vermögen für ſich, was rein Familien-Privat⸗Vermö⸗ 
gen iſt, und zu dem Vermögen der Krone in demſel⸗ 
ben Verhältniß ſteht, wie das Privat-Vermögen, das 
Louis Philipp vor der Thronbeſteigung an ſeinen Älter 
ſten Sohn abtrat, zu dem Vermögen der Krone in 
Frankreich ſtand. Mit vollem Rechte proteſtirte daher 
auch Herr Thiers in der franzöſiſchen National-Ver⸗ 
ſammlung gegen die beantragte Konfiskation des erſtern 
Vermögens. — Man benennt dieſes Vermögen in 
Preußen auch das Kron-Fideikommiß. Dieſe Benen⸗ 


nung iſt unter der gegenwärtigen konſtitutionellen Ver⸗ 
faſſung nicht richtig. — Es iſt Fideikommiß⸗Vermö⸗ 
gen des königlichen Hauſes und nicht der Krone. Zu 
dieſem letzteren gehört die Rente von 2½ Millionen, 
welche, wie geſagt, die Krone ſich bei Ueberweiſung der 
Domainen vorbehalten hat. — Der Unterſchied und 
die Gewiſſenhaftigkeit, womit das Geſetz vom 17. Ja⸗ 
nuar 1820 beobachtet wird, hat ſich thatſächlich bei 
der Gelegenheit bewieſen, daß zu den durch den Gar⸗ 
ten⸗Direktor Lenne ausgeführten Anlagen um Sans⸗ 
ſouci ein Domänen-Gehöfte gezogen iſt; dieſes wurde 
durch das königliche Haus, wenn ich nicht irre, für 
36,000 Thaler förmlich von der Regierung gekauft 
und baar bezahlt. — Wenn alſo gefragt wird, wes⸗ 
halb von der Civilliſte in der Verfaſſungsurkunde keine 
Rede ſei, fo iſt die Antwort einfach: weil Preußen in 
der glücklichen Lage iſt, daß der König keiner Civilliſte 
bedarf, und wenn man will, dieſe ſich auf 2½ Mil: 
lionen Thaler aus dem Ertrage der Domänen redu⸗ 
zirt, dieſe Rente aber gewiſſermaßen durch einen Ver— 
trag mit den Staats-Gläubigern feſtgeſetzt iſt. — Ein 
drittes Vermögen bildet die königliche Chatoulle. Dieſe 
iſt ein Privatvermögen und vorzüglich aus den Erſpar⸗ 
niſſen gebildet, vergleichbar alſo mit dem Spartöpfchen 
der Frau, das ſie ſich von dem Gelde erſpart, was ihr 
der Mann zur Haushaltung gewöhnlich giebt. — Im 
Gegenſatz mit dieſem Vermögen wurde dasjenige des 
königlichen Hauſes, was Fideikommiß war, über deſſen 
Subſtanz alſo der König nicht disponirte, das Kron⸗ 
Fideikommiß genannt. — Die Auseinanderſetzung über 
die Domänen, welche in vielen deutſchen Ländern hef⸗ 
tige und vielfache Streitigkeiten zwiſchen den Landes⸗ 
herren und Ständen herbeigeführt hat, iſt in Preußen 
durch das Geſetz vom 17. Januar 1820 bewirkt wor⸗ 
den, und kann nicht mehr Gegenſtand einer Disfuf 
ſion werden. (Düſſ. 3.) 
[Die in der nächſten Zeit zu erwartenden 

Geſetze. — Proteſte von Richter-Kollegien 
gegen Abgeordnete aus ihrer Mitte.] Dem 
Vernehmen nach iſt die Publikation der Verordnungen 
über die Einführung der bürgerlichen Ehe und 
über die Beurkundung des Perſonenſtandes, ſo 
wie über die Abänderung der Strafen gegen den 
Diebſtahl und die Injurien binnen wenigen Ta- 
gen zu erwarten. Das Geſetz über die Civilehe erſcheint 
auch in der That als ein höchſt dringendes Bedürfniß, 
ſchon deshalb, weil die neue Verfaſſung im Artikel 16 
ausdrücklich beſtimmt, daß die bürgerliche Gültigkeit 
der Ehe künftig durch deren Abſchließung vor 
den dazu beſtimmten Civilſtandsbeamten be⸗ 
dingt werde, und die kirchliche Trauung nur nach 
der Vollziehung des Civilaktes ſtattfinden 
könne. Da die Vfaſſung bereits durch die Geſetz⸗ 
ſammlung publicirt worden iſt, ſo treten die einzelnen 
Vorſchriften de ſelben, eben fo wie bei jedem anderen 
Geſetze, mit dem achten Tage nach der Publikation, 
alſo mit dem heutigen Tage in Wirkſamkeit. Es iſt 
deshalb von mehreren Seiten die Beſorgniß geäußert wor⸗ 
den, daß die Geiſtlichen von heute ab die kirchliche Einſeg⸗ 
nung der Ehen verweigern könnten, bis die bürgerliche Ab⸗ 
ſchließung derſelben vor den Civilſtandsbeamten vollzogen 
worden iſt. Wäre dieſe Annahme richtig, ſo würden die Braut⸗ 
leute dadurch in eine unangenehme Verlegenheit gera—⸗ 
then, da es zur Zeit noch an ſolchen Civilſtandsbeam⸗ 
ten mangelt, an die ſie ſich wenden könnten, um den 
geſetzlichen Erforderniſſen nachzukommen. Indeß er⸗ 
ſcheint eine ſolche Weigerung in keiner Weiſe begründet, 
da der Artikel 109 der Verfaſſung beſtimmt, daß alle 
durch die beſtehenden Geſetze angeordneten Behörden 
bis zur Ausführung der fie betreffenden or? 
ganiſchen Geſetze in Thätigkeit bleiben ſollen. 
Hiernach werden ſich denn auch die Geiſtlichen 
ihrer bisherigen Wirkſamkeit nicht entziehen dürfen, ſo 
lange nicht durch das Geſetz über die bürgerliche Ehe 
ein Anderes ausdrücklich vorgeſchrieben iſt. — Von 
den drei Obergerichten zu Bromberg, Rati⸗ 
bor und Münſter ſollen ſehr energiſche Proteſte 
gegen die Oberlandesgerichts-Präſidenten Gier cke und 
v. Kirchmann und gegen den Oberlandesgerichts-Di⸗ 
rektor Temme bei dem Staatsminiſterium eingegangen 
fein, in welchen dieſe Gerichtskollegien ihre tiefe Ent⸗ 
rüſtung über das Verhalten dieſer drei Männer aus⸗ 
ſprechen, und gegen die Zumuthung, ſie in ihre Mitte 
aufzunehmen, auf das Nachdrücklichſte proteſtiren. 
Aehnliche Erklärungen ſollen auch von den Räthen 
des geh. Ober⸗Tribunals in Bezug auf Waldeck und 
von den Räthen des rheiniſchen Reviſions- und Caſ⸗ 
ſationshofes in Bezug auf Eſſer abgegeben worden 
fein. Man erwartet, daß die genannten Herren unter 
ſolchen Umſtänden vorziehen werden, entweder freiwillig 
auf ihre Aemter zu verzichten, oder ihre Penſionirung 
nachzuſuchen. “ (Spen. 3.) 

») Mit Bezug auf obigen Artikel erhalten wir durch das 
demokratiſche Korreſpondenz-Burcau folgende Mittheis 
lung: „Einer Notiz der heutigen Spenerſchen Zeitung, 
des Inhalts, es ſei von dem Obergericht zu Ratibor, 
als Kollegium, ein ſehr energiſcher Proteſt gegen das 
Wiedereintreten des Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Vice⸗Präſi⸗ 
denten von Kirchmann in das genannte Kollegium 
beim Staats⸗Miniſterium eingegangen, können wir fol: 
gende faktiſche Berichtigung entgegenfegen, Nicht das 
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Arbeiter. — Eine neue Privatbank.) 
Wie wir hören, waren am Schluſſe voriger Woche an 
den Arbeiten zur großen Oſtbahn noch 2868 Hand⸗ 
arbeiter beſchäftigt, zu welchen Berlin nach Verhältniß 
ſeiner Bevölkerung die ſtärkſte Rekrutirung, nämlich 
496 Mann geliefert hat; aus dem Großherzogthum 
Poſen waren 978, aus der Provinz Schleſien 962 
Mann dabei betheiligt; aus der Provinz Sachſen war 
die kleinſte Anzahl, 19 Arbeiter, darunter befindlich. — 
Sicherem Vernehmen nach beabſichtigt die Kaufmann⸗ 
ſchaft zu Magdeburg dort eine Privatbank auf 
Grund eines zuſammenzubringenden Stammkapitals 
von einer Million Thalern zu errichten. Wir haben 
bisher Privatbanken in Pommern und Schleſien; 
Sachſen will nun, nach Herſtellung der politiſchen Be⸗ 
ruhigung im Innern, rüſtig an Benutzung des wieder 
aufwachenden kaufmänniſchen Geſchäftslebens gehen. 
h (Deutſche Ref.) 

Poſen, 13. Dez. Auf Grund der dem Poſener 
Hauptverein der deutſchen Verbrüderung in 
der General-Verſammlung vom 26. November d. J. 
ertheilten Vollmacht hat derſelbe ſein Verhältniß zu 
den Bezirksvereinen in einem Statut näher feſtgeſtellt, 
welches der nächſten General-Verſammlung zur Beſtä⸗ 
tigung vorgelegt werden, bis dahin aber ſegleich in 
Kr ft treten wird. 

Köln, 13. Dezember. (Kriegeriſche Einrich— 
tungen.] Von der Rheinſeite hat die Stadt ſeit 
einigen Tagen ein kriegeriſches Anſehen gewonnen. 
Die einzelnen, noch zwiſchen dem Baienthurme und 
dem Neugaffen:Thore beſtehenden Baſteien find mit 
Geſchütz befahren, und das Dach des neuen Zollhau⸗ 
ſes an der Neugaſſe wird abgenommen, um das Ge⸗ 
bäude ebenfalls als Bollwerk zu benutzen. In Deutz 
werden faſt täglich Kanonen probirt. Die im Herbſte 
eingetretenen Rekruten der Artillerie ſollen noch vor 
Neuj ihr nach der Wahner:Haide gehen, um ſich dort 
einzuſchießen. Die Magazine der Feſtung werden, wie 
es heißt, auf volle ſechs Monate mit allem Nöthigen 
verſorgt verſorgt. (Köln. Z.) 

[Die Redaktion der Düffeldorfer Ztg.) 
richtet an ihre Leſer folgende Erklärung: „Der 9 24 
der oktropirten Verfaſſung gewährt allen Preußen un: 
bedingte Preßfreiheit. — Nach dem § 110 kann 
der genannte Artikel für den Fall eines Krieges 
oder Aufruhrs zeit- und diſtriktsweiſe außer Kraft 
geſetzt werden. — In Düſſeldorf herrſcht weder Krieg 
noch Aufruhr. Dennoch iſt über unſer Blatt vorge: 
ſtern die Cenſur verhängt worden. Wir werden bei 
der deutſchen Nationalverſammlung unſere 
Beſchwerden gegen dieſe Maßregel des Herrn Divi⸗ 
ſions⸗Generals v. Drigalski einreichen.“ 

Deut ſchlan d 

Frankfurt, 12. Dezbr. [Verhandlungen der 
Nationalverſammlung, 134. öffentliche Si: 
hung.] Der Vorſitzende Heinrich v. Gagern, zeigt 
den Austritt des Herrn v. Unwerth aus Glogau 
an. Dann interpellirt Schulz von Weilburg den 
Reichsminiſter des Auswärtigen in Bezug auf die An⸗ 
häufung ruſſiſcher Truppen an den öſtlichen 
Grenzen Deutſchlands und der untern Do= 
nau, was zur Ausführung des Reichstagsbeſchluſſes 
vom 22. Juli geſchehen ſei? 

Venedey fragt denſelben Miniſter des Innern 
und Aeußern: Hat der Geſandte Heckſcher den Auftrag, 
gegen die dem deutſchen Rechtsgefühle widerſprechenden 
Willkürmaßregeln des Feldmarſchalls Radetzky wider 
die Lombardei Verwahrung einzulegen? Beide Anfra⸗ 
gen werden dem Reichsminiſterium zugefertigt werden. 

Die Verſammlung iſt nach kaum eröffneter Sitzung 
ſchon bei der Tagesordnung und auch heute wieder 
ſchlägt die Berathung über den Verfaſſungsentwurf 
einen raſchen Gang ein. In folgender Geſtalt wer— 
den die erſten Paragraphen des Artikel V. faſt ohne 
Diskuſſion zum Beſchluß erhoben: 

Art. V. § 15. Zu einem Beſchluſſe eines jeden 
Hauſes des Reichstags iſt die Theilnahme von wenig⸗ 
ſtens der Hälfte der geſetzlichen Anzahl feiner Mitglie— 
der und die einfache Stimmenmehrheit erforderlich. 

Im Falle der Stimmengleichheit wird ein Antrag 
als abgelehnt betrachtet. 

$ 16. Wenn es ſich von der Erlaſſung ſolcher 
Geſetze handelt, durch welche Einrichtungen und Maß⸗ 


Ober⸗Landes⸗Gericht als Kollegium, ſondern nur viele 
Mitglieder deſſelben, haben ſich gegen das Wiederein— 
treten des Herrn v. Kirchmann in einer Mißtrauens⸗ 
Adreſſe an denf Iben und in einer gleichzeitigen Eingabe 
an das Juſtizminiſterium ausgeſprochen, andere Mit⸗ 
glieder deſſelben Gerichts dagegen haben einen Gegen⸗ 
proteſt, behufs der Veröffentlichung an hieſige demo⸗ 
kratiſche Organe geſchickt, worin fie den Wiedereintri t 
Kirchmanns eniſchieden fordern, und zwar ſchon aus 
dem Grunde, weil der Richterſtand mit allen ihm zu 
Gebote ſtehenden Mitteln für die Wahrung des Pren⸗ 


Fips kämpfen müſſe, daß kein Richter wegen feiner po⸗ 


liliſchen Anſichten aus feinem Amte entfernt werden 
konne. — Eben fo entſchieden können wie eine ander: 
Nachricht des oben genannten Blattes als unwahr be⸗ 
zeichnen. Die Rathe des rheiniſchen Reviſions- und 
Kaſſationshofes haben gegen Eſſer's Wiedereintreten 
eineswegs proteſtirt, vielmehr haben ſowohl Eſſer 
als Daniels, auf Einberufung des Präſiden⸗ 
ten, ihre Thätigkeit wieder begonnen.“ 
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regeln begründet werden ſollen, die der Kompetenz der 
Reichsgewalt nicht ausdrücklich zugewieſen ſind (Ab⸗ 
ſchnitt von der Reichsgewalt, Art. XIII. § 56 am 
Ende) ſo iſt für die Schlußabſtimmung eines jeden 
Hauſes die Gegenwart von wenigſtens der Hälfte ſei⸗ 
ner Mitglieder und unter dieſen eine Mehrheit von 
zwei Drittel der Stimmen erforderlich. 

§ 17. Das Recht des Geſetzvorſchlags, der Be: 
ſchwerde, der Adreſſe uud der Unterſuchung, ſowie der 
Anklage der Miniſter ſteht jedem Haufe für ſich zu. 

6 18. Ein Reichsbeſchluß kann nur durch die 
Uebereinſtimmung beider Häuſer giltig zu Stande 
kommen. 

Die zu § 19 geſtellten Verbeſſerungsanträge ha⸗ 
ben hauptſächlich den Zweck, Beſtimmungen für den 
Fall zu treffen, daß die Reichsgewalt einem Reichtags⸗ 
beſchluſſe die Ausführung verweigert. Die Debatte 
wird zugelaſſen. Zur Abſtimmung kommt es heute 
nicht. (Schluß der Sitzung 3 Uhr.) 

L. P. C. Fraukfurt a. M., 12. Dezbr. [Ein 
Verſöhnungs-Feſt. — Die öſterr. Frage] 
Die Schroffheit, mit welcher die beiden Hauptparteien 
der verfaſſungsgebenden Reichsverſamm ung einander ges 
genüberſtehen, iſt in der neueſten Zeit durch die Ereigniffe in 
Oeſterreich und Preußen und durch die lebhaften Ver— 
handlungen, welche darüber gepflogen worden, nur noch 
greller hervorgetreten. Während von der einen Seite 
Interpellation auf Interpellation geſtellt wurde, um 
das Miniſterium zu necken, anzugreifen, in Verlegen— 
heit zu ſetzen, hatte ſich die andere Seite konſequenter 
als je in dem Entſchluſſe befeſtiget, alle Dringlichkeits⸗ 
anträge abzulehnen, um dem Verfaſſungswerke mit deſto 
größerem Eifer und Fleiße obzuliegen. — Zur Mil: 
derung jener ſchroffen Parteiſtellung, zur Vermittelung 
eines geſelligen Verkehrs unter den verſchiedenen Frak— 
tionen, zur Herbeiführung eines die Formen des Anz 
ſtandes und der Sitte mehr beachtenden Tons in den 
öffentlichen Verhandlungen, hatten ſich einzelne Mit⸗ 
glieder von verſchiedenen Seiten vereinigt, auf geſtern 
eine geſellige Zuſammenkunft im Gaſthauſe zum Wei⸗ 
denbuſche auszuſchreiben. Es hatte dieſe Idee vielfach 
Anklang gefunden und es fanden ſich geſtern Abend 
Mitglieder aller Parteien zuſammen. Der Verkehr un⸗ 
ter ihnen war heiter und geſellig, man ſah Abgeord— 
nete der verſchiedenſten Richtungen ſich freundlich und 
lebendig mit einander unterhalten und Mancher, der 
auf der Linken nur wüthende Republikaner, auf der 
Rechten nur verſtockte Reaktionäre ſieht, mochte ſich 
überzeugen, daß doch noch Jeder etwas Menſchliches 
bewahrt hat, und daß doch Viele nicht ſo ſchlimm ſind, 
als man fie ſich im Parteikampfe denkt. Es wird 
beabſichtigt, allwöchentlich ſolche Zuſammenkünfte zu 
veranſtalten und wir wollen boffen, daß fie dazu die⸗ 
nen, die Ausſchreitungen auf beiden Seiten zu hem⸗ 
men, die Gehäſſigkeiten zu entfernen, die Leidenſchaften 
zu beſchwichtigen und daß ſie ſo für das beſſere und 
kräftigere Zuſammenarbeiten an dem großen Werke der 
Gründung eines neuen Deutſchlands ſich als nützlich 
bewähren. — Leider thürmen ſich dem Bau eines 
einigen Deutſchlands fortwährend Berge von Hinder— 
niſſen entgegen. Die öͤſterreichiſche Frage muß 
jetzt in Kurzem zur Entſcheidung kommen. Das öſter⸗ 
reichiſche Miniſterium hat es ausgeſprochen, daß die 
deutſch⸗öſterreichiſchen Länder nicht von dem öſterreichi⸗ 
ſchen Gefammt = Staate getrennt, nicht dem deutſchen 
Reiche als lebendiges Glied einverleibt werden können. 
Der Reichstag in Kremſier hat das Programm des 
Miniſterii beifällig begrüßt. Die $$ 1, 2, 3 des Ab⸗ 
ſchnitts des Verfaſſungsentwurfs über das Reich ſind 
in Oeſterreich verworfen. Was nun werden ſoll, iſt 
der Gegenſtand der lebhafteſten Erörterung in den par⸗ 
lamentariſchen Geſellſchaften. Man fragt: ob die öſter⸗ 
reichiſchen Abgeordneten unter dieſen Umſtänden noch 
ferner mit den übrigen Patlaments-Mitgliedern gemein⸗ 
ſchaftlich in Frankfurt tagen können, ob fie an dem 
Hauſe mitbauen ſollen, in welchem ſie nicht wohnen 
wollen, ob ſie darüber mit zu berathen und zu beſchlie⸗ 
ßen haben, was für Diejenigen nicht von Intereſſe iſt, 
die fie vertreten. Man fragt: ob Oeſterreicher noch 
ferner Mitglieder des Reichsminiſterii fein können. Man 
überlegt hin und her, wie denn ſonſt das Verhältniß 
Oeſterreichs zu Deutſchland ſich geſtalten fol, wenn es 
nicht Mitglied eines Bundesſtaats fein will; man fucht 
nach einer Brücke, welche die beiden großen Länder— 
gruppen verbinde. Man blickt ſehnſüchtig nach einem 
Wege, der das Herbe einer Scheidung mildere. Man 
nimmt den beſtehenden Bund zu Hilfe, man hofft auf 
einen künftigen, noch enger zu ſchließenden. Aber man 
kann über das Wenn und Wie zu keinem Entſchluſſe 
kommen. Darüber ſind die verſchiedenen Parteien 
ziemlich einig, daß ein neues Element der Thätigkeit, 
der Kraft, des begeiſterten Willens, der weiſen Erwä⸗ 
gung und des thatkräftigen Eifers in das Miniſterium 
ebracht werden müſſe, und wäre es auf Koſten der 
feſten Leitung der Verhandlungen der National + Ver⸗ 
ſammlung. 

C. B. Frankfurt a. M., 11. Dezbr. [Tages⸗ 


bericht. Geſtern Abend ſind hierſelbſt die Herren 


Heſſe und Walther, Mitglieder der aufgelöſten 


berliner Nationalverſammlung, und brkannt⸗ 


lich der Partei der äußerſten Rechten angehörig, an⸗ 
gekommen, und haben ſich heut morgen in das Do: 
tel des Reichs verweſers begeben. Ueber den 
Zweck ihrer Sendung ſcheint ein undurchdringliches 
Geheimniß zu liegen. — Für die Trias wird noch 
immer geworben, obgleich für die Anhänger derſelben 
wenig Hoffnung vorhanden zu ſein ſcheint. Die Theil⸗ 
nahme des Herrn Klindworth an dieſer Agitation, auf 
welche auch die Oberpoſtamtszeitung hindeutet, iſt je⸗ 
denfalls ein Fingerzeig, daß man in der „europäiſchen 
Camarilla“ dieſen Mittelweg zwiſchen Centraliſation 
und Partikularismus noch als die glücklichſte Wendung 
der Angelegenheiten in Deutſchland betrachtet. — An 
der heutigen Börſe war das Geſchäft minder belebt, 
und Eiſenbahnactien ſo wie öſter. Bankactien erlitten 
einige Baiſſe. Die übrigen Effekten behaupteten ſich 
auf dem geſtrigen Courſe. * 
Frankfurt, 12. Dezbr. (Die öſterreichiſch 
Frage.] Es ſcheint faſt, daß nur die Centren die 
öſterreichiſche Frage in die Hand genommen haben, welche 
der Miniſter des Innern alles Ernſtes zur Kabinets⸗ 
frage zu machen gedenkt. Noch im Laufe dieſer Woche 
ſoll er eine Erklärung beabſichtigen, die zur Diskuſſion 
der $5 2 und 3 — vom Reiche — führen und welche 
eventuell den Rücktritt des ganzen Kabinets bedingen 
ſoll. Faſt möchte man glauben, daß eine Partei hofft 
und wünſcht: die Verlegenheiten nach dem Malmöer 
Waffenſtillſtande ſich erneuern zu ſehen. Inzwiſchen 
verſichert eine öſterreichiſche Depeſche nach der anderen, 
daß Oeſterreich durchaus nicht ſtörend in die Entwik⸗ 
kelung Deutſchlands eingreifen wolle. Nichts deſtowe⸗ 
niger ſoll immer noch eine Kommiſſion nach Olmütz 
gehen, um „nähere Aufſchlüſſe“ zu erbitten. Sie ſoll 
mit der Miſſion eines Reichskommiſſarius zur Beglück⸗ 
wünſchung des Kaiſers bei feiner Thronbeſteigung ver 
einigt werden. Nur bei zwei Gruppen der Centren 
haben die miniſteriellen Anſichten Anklang gefunden, 
die Hauptgruppe, Caſino, lehnt entſchieden ab; wenig⸗ 
ſtens iſt nach mehrfacher und mehrſtündiger Debatte 
bis geſtern kein Reſultat erzielt worden. Auch Heinr. 
v. Gagern hat die Uebernahme einer Miſſion abge⸗ 
lehnt. — Wie ſchon erwähnt, hat man die Rechte und 
die Linke bei dieſer Frage eigentlich noch außer dem 
Spiel gelaſſen. Die Rechte ignorirt man ganz, mit 
der Linken iſt, worauf früher, ein öſterreichiſcher Abge⸗ 
ordneter bereits hindeutete, ein Kompromiß verſucht 
worden. Das Programm zu demſelben zirkulirte ge 
ſtern in vertraulichen Kreiſen. Es erinnert an die 
naiven Forderungen aus den Junitagen, wo man öſter⸗ 
reichiſcher Seits hin und wieder auch der Anſicht war, 
die Frankfurter Verſammlung könnte ſich wohl nach 
Wien zum Erzherzog hinbemühen! Die folgenden fünf 
Punkte etwa bilden das Programm: 1) Der öſter⸗ 
reichiſche Kaiſer empfängt die deutſche Kaifer: 
krone wieder; 2) der Ort des Reichstags wird 
Wien; 3) Oeſterreich tritt mit feinen Geſammt⸗ 
landen in den Zollverbandz 4) die öſterreichiſche 
Marine ſchützt deutſchen Handel und Schifffahrt 
im Mittelmeer, wofür Oeſterreich keine Matri⸗ 
kularbeiträge zu zahlen hat; 3) endlich, die 
deutſchen Truppen Oeſterreichs werden deutſche 
Reichstruppen, tragen die deutſchen Farben, 
können aber auch in Oeſterreichs außerdeutſchen 
Gebieten verwandt werden. — Die Linke (ſelbſt 
der Würtemberger Hof zum Theil) ſcheint indeſſen in 
der öſterreichiſchen Frage ſehr entſchieden und wird un⸗ 
ter allen Umſtänden an den § 2 und 3 unbedingt 
feſthalten. (Deutſche 3.) 
[Das Verfaſſungswerk.] Unter dieſer Ueber⸗ 


ſchrift enthält das haldoffizielle Organ der Centralge⸗ 


walt, die O. P. A. 3., folgende Mahnung an die 
Reichsverſammlung: „Preußen hat durch die Ver⸗ 
faſſungsverkündigung des Königs in anderer Weiſe 
die Rolle übernommen, welche von den auftichtigſten 
Freunden der Freiheit und Einheit ihm ſchon im J. 
1830 zugedacht war. Nach ihrer Anſicht wäre nach 
der Julirevolution und nach der polniſchen Erhebung 
ganz Deutſchland Preußen zugefallen, wenn der König 
mit der die Volksfreiheiten gewährleiftenden Charte in 
der Hand ſich an die Spitze der deutſchen Bewegung 
geſtellt hätte. Unter andern Umſtänden iſt fo etwas 
jetzt geſchehen. Das Panier iſt in der Verfaſſung 
entrollt, und der Zuſtrom wird nicht ausbleiben. Die 
Thätigkeit der hieſigen Reichsverſammlung iſt dadurch 
gleichfalls erleichtert. Die Prinzipien, welche in der 
Zeit gelegen haben, find zu einer fo glänzenden Aner: 
kennung gelangt, daß es weder ſchwierig noch zeitrau⸗ 
bend ſein kann, die nothwendigen Konſequenzen daraus 
zu ziehen. Da die Verhältniſſe zu den beiden gro⸗ 
ßen Staaten klar geworden, fo wird keine große Selbſt⸗ 
überwindung zur Einſtelung der Interpellationen gez 
hören. Die Deliberation über die Grundrechte wird 
nunmehr abgekürzt werden können, und ſomit der 
größte Theil der Zeit auf das Verfaſſungsgebaͤude zu 
verwenden ſein. — Es tritt ein neues Motiv hinzu, 
um damit zu Ende zu eilen. Die neue preußiſche 
Verfaſſung nimmt gelegentlich auf die Bundesverfaſ⸗ 
ſung als noch zur Zeit beſtehendes Recht Bezug. Daſ⸗ 
ſelbe hat das öſterreichiſche Programm gethan. Der 
Bund war aber ein Bund der fouveränen Fürſten 
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und freien Städte. Wenn die Regierungen im In⸗ 
nern fertig, und den Forderungen der Ihren gerecht 
geworden ſind, die hieſige Verſammlung aber durch 
unermeßliche Deliberationen ſich zur Vollendung des 
Reichsbaues wenig geſchickt bezeigt, ſo könnte es ſein, 
daß die Initiative von anderer Seite ergriffen, und 
die Reichsverſammlung dadurch in eine unerwartete 
Stellung gedrängt würde. Das Volk will Ruhe, 
Ordnung, Bürgſchaften für die Zukunft; der Enthu⸗ 
ſiasmus iſt verraucht; die Kunſt hat durch die Künſt⸗ 


ler gelitten; man fragt nicht ängſtlich, woher das 


Gute komme, wenn es nur erlangt wird. Möge dieſe 
Mahnung nicht verachtet werden!“ 

Mainz, 11. Dez. [Truppen.] Von den am 
17. September von hier nach Frankfurt entſandten 
Truppen unſerer Beſatzung ſind heute ein Bataillon 
Oeſterreicher und ein Bataillon Preußen hier wieder 
eingetroffen. Am nächſten Donnerſtag den 14. wird 
die öſterreichiſche Garniſon eine große Parade zur Hul— 
digung des neuen Kaiſers halten, wobei an diejenigen 
Soldaten, die ſich bei der frankfurter Emeute ausge 
zeichnet haben, Denkmünzen vertheilt werden ſollen. 

Dresden, 10. Dezbr. (Blums Leiche.] Einer 
aus Wien eingegangenen geſandtſchaftlichen Anzeige zus 
folge wird von Seiten des öſterreichiſchen Miniſteri⸗ 
ums aus mehrfachen Gründen Bedenken getragen, dem 
von den Blum'ſchen Hinterlaſſenen geſtellten, von dem 
diesſeitigen königl. Geſandten in Wien mündlich und 
ſchriftlich unterftügten Verlangen wegen Ausantwor— 
tung der Leiche ihres Erblaſſers zu willfahren. In⸗ 
halts des dem Geſandtem unterm 3. Dezember zuge: 
gangenen amtlichen Antwortſchreibens glaubt nämlich 
die k. k. Regierung in politiſcher Hinſicht Grund zu 
der Beſorgniß zu haben, daß die Auslieferung der auf 
dem Kirchhofe beerdigten Leiche des Robert Blum nur 
zu Erregung neuer politiſcher Gährung würde benutzt 
werden, und demnächſt in ſanitätspalizeilicher Hinſicht 
beachten zu müſſen, daß es jedenfalls ſchon zu ſpät 
ſein würde, um bei der fraglichen Leiche diejenigen 
Vorſichten anzuwenden, welche ein längerer Transport 
in Sanitätshinſichten erfordere. (Vtls.⸗Bl.) 

Braunſchweig, 12. Dez. (Einberufung des 
Landtages.] Die heutigen Anzeigen bringen eine 
herzogliche Verordnung, welche die Landes-Abgeordne⸗ 
ten auf den 18. d. zuſammenberuft. Nach dem In⸗ 
halte derſelben werden der Verſammlung außer dem 
Staatshaushalts⸗Etat folgende Gegenſtände vorge⸗ 


legt werden: 1) Geſetz über die Organiſation der Ge⸗ 


richte. 2) Strafprozeß⸗Ordnung. 3) Civilprozeß-Ord⸗ 
nung. 4) Aufhebung der Konfirmation der bäuerli⸗ 
chen Verträge. 5) Landgemeinde-Ordnung. 6) Aen⸗ 
derung der Städte⸗Ordnung. 7) Einführung und Er⸗ 
hellung einer allgemeinen Grundſteuer. 8) Vorberei⸗ 
tungen zur Einführung einer Einkommenſteuer ſtatt 
der Perſonalſteuer. 9) (Nach erfolgter Feſtſtellung des 
deutſchen Reichsgrundgeſetzes) Propoſition wegen Aen⸗ 
derung und Ergänzung des Landesgrundgeſetzes. 10) De⸗ 
finitives Wahlgeſetz. — Wahrſcheinlich wird ſich die 
Verſammlung, nachdem ſie die die einſchagenden Kom⸗ 
miffionen gewählt und die Abänderung der ſehr ſchwer— 
fälligen Geſchäftsordnung bewirkt haben wird, ſehr bald 
auf längere Zeit vertagen, um den Kommiſſionen Zeit 
zur Arbeit zu gewähren. 8 

Rendsburg, 11. Dez. (Kriegsrechtliche Ur⸗ 
theile.] Am 9. hielt das niedergeſetzte zweite Ober: 
kriegsgericht in Sachen der Pontonnierkompagnie hier 
eine Sitzung, welche von Morgens früh, bis Abends 
ſpät dauerte. Das Erkenntniß iſt heute in der Früh⸗ 
ſtunde den Inkulpaten publizirt worden. Der Verfaſſer 
der Adreſſe an das 7. Bataillon iſt zu dreijähriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilt und bereits mit dem Mor⸗ 
genzuge nach Glückſtadt transportirt worden. Die übri⸗ 
gen Mannſchaften der Kompagnie, welche die Adreſſe 
unterſchrieben hatten, find reſp. zu ein- und zweijähri⸗ 
ger Feſtungsarbeit unter Aufſicht kondemnirt und un⸗ 
ter ſtarker Eskorte von hier zu Wagen nach Friedrichs⸗ 
ort gebracht worden, um dort die Strafe abzuhalten. 
Das Arſenal und der Paradeplatz waren ſtark mit 
Truppen brſetzt, als die Verurtheilten abgeführt wur⸗ 
den. Das Volk verhielt ſich durchaus ruhig. 


(Alt. M.) 
f Oeſtlerreich. 

N. B. Wien, 14. Dez. [Tages bericht.] Glaub: 
würdigem Vernehmen nach, wäre es dem FMe. Gra⸗ 
fen Schlick gelungen, mit ſeinem 18000 Mann ſtar⸗ 
ken Armeekorps aus Galizien über ſehr unwegſame 
Gebirgspfade bis Eperies vorzudringen und dieſe 
Stadt zu beſetzen. — Die Berichte aus Sieben: 
bürgen entwerfen ein ſchauderhaftes Bild von den 
Verwüſtungen und Unthaten, welchen dieſes Land durch 
den Krieg preisgegeben erſcheint. — Zu Kremſier 
hat ſich unter den Deputirten ein deutſch⸗öſterrei⸗ 
chiſcher Verein gebildet. Aus dem Programm 
geht die Tendenz hervor: a) Conſtituirung Eines Oe⸗ 
ſterreichs als konſtitutionelle Erbmonarchie auf rein 
volksthümlicher Grundlage; b) Abwehr jedes, die 
deutſche Nationalität im Grundſatz der Gleichberechti⸗ 
gung verletzenden Uebergriffs; ©) Förderung einer 
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berufung der Deputirten Füſter und Goldmark zu den neuen König Franz nicht als König anerkannt.“ 


heit hat ſich nicht beſtätigt. Dagegen geht heute eine 
aus Civil: und Militärperſonen zuſammengeſetzte Commiſ⸗ 
ſion wahrſcheinlich zu jenem Behufe dahin ab. Der Mini⸗ 
ſter Stadion und Bach ſind hier angelangt. — 
Durch die Ernennung des FMe. Grafen Auersperg 
zum Feſtungskommandanten in Königgrätz wird hin⸗ 
länglich dargethan, daß er höheren Orts in Ungnade 
gefallen. — Kaiſer Ferdinand beſchäftigt ſich zu 
Prag mit Naturwiſſenſchaften, welchen alle Mitglieder 
der kaiſerlichen Familie mit beſonderer Vorliebe oblie⸗ 
gen und giebt den Armen Audienz, verbietet ſich aber 
ſonſtige Deputationen. — Unſere Blätter beſchäftigen 
ſich jetzt viel mit Finanzfragen und Preſſe und Lloyd 
liegen ſich wegen der Nationalbank in den Haaren. 
Eine Reorganifation dieſer letzteren ſteht jedenfalls bes 
vor. Wenn übrigens auch viele der gegen dieſes 
Inſtitut vorgebrachten Klagen von Unkenntniß zei⸗ 
gen, ſo iſt dies hinſichtlich der zuletzt im Lloyd 
aufgenommenen nicht der Fall und man iſt 
im Ganzen ſo ziemlich darüber einig, daß inner⸗ 
halb der Direktion dieſes Inſtitutes mehr ein willfäh⸗ 
riger Coteriengeiſt, als der Muth einer Meinung vor⸗ 
gewaltet hat. — Die Proſtitution tritt hier in 
ſehr auffallender Weiſe und weit mehr als in den 
Weltſtädten Paris und London hervor. — Es ſind 
neuerdings Truppen von hier nach Ungarn zur Armee 
abgegangen und die hieſige Beſatzung hat ſich bedeu⸗ 
tend vermindert. — Die Stimmung der Bevölkerung 
in den Vorſtädten läßt noch immer viel zu wün⸗ 
ſchen übrig. — In Gewerbsangelegenheiten 
tritt wieder ein ſehr ſpieß bürgerlicher Geiſt hervor. 


8 Wien, 14. Dezbr. [ Hinrichtungen. — 
Eine angebliche Verſchwörung. — Perfona- 
lien.] Geſtern wurde der Soldat Mazutti vom 
k. k. Infanterie⸗Regiment Ceccopieri ſtandrechtlich im 
Stadtgraben erſchoſſenz derſelbe war von ſeiner 
Truppe deſertirt und hatte ſich der akademiſchen 
Legion einreihen laſſen. Heute ſoll der Jäger Kry⸗ 
wen mittelſt dem Strange hingerichtet werden, weil 
er ſeinen Oberjäger Keller rücklings erſchoſſen hat; die 
Kugel ging durch den Torniſter mitten durchs Herz, 
und wurde im Herzbeutel vorgefunden, wohin ſie ſich 
geſenkt hatte. — Heizerath, Bau-⸗Aufſeher, welcher 
in den Oktobertagen die Plünderung der Kaſernen lei⸗ 
tete, und ein Depot für die geraubten Monturſtücke 
bildete, iſt zu 12 Jahren Feſtungshaft verurtheilt 
worden, ſowie der Mechaniker Sins ler zu 5jähri— 
ger Schanzarbeit, weil er im Auftrage Bem's den 
Bau der Barrikaden leitete. Der Letztere wurde indeß 
von Windiſchgrätz begnadigt, in Berückſichtigung der 
— ſchuldloſen Familie deſſelben. Alſo haben Blum 
und alle jene Verurtheilten, welche verheirathet waren, 
ſchuldige Familien gehabt. Das iſt der Hauptgrund 
der herrſchenden Entrüſtung, daß in der Fällung 
und Annullirung der kriegsrechtlichen Urtheile eine 
ſchreckhafte Willkühr herrſcht, ein gänzlicher 
Mangel an einem juriſtiſchen Gwiſſen. — Man 
ſpricht von einer bevorſtehenden Hinrichtung we⸗ 
gen unvorſichtiger Aeußerung, doch wiſſen wir 
nicht, ob mit Begründung. Es ſoll der Sohn eines 
reichen Müllers ſein, der gern mehrere tauſend Gulden 
für die Ausrüſtung der Armee ſteuern wollte, falls dem 
jungen Menſchen das Leben geſchenkt würde. — Es 
ſoll hier, wie man ſagt, ein Verein beſtehen, welcher 
es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, für jeden Hinge⸗ 
richteten einen Offizier zu tödten. Wir wiſ⸗ 
ſen nicht, was an der Sache Wahres iſt und inwie⸗ 
fern die jetzt an die Reihe gekommenen Begnadigungen 
mit dieſer Entdeckung im Zuſammenhange ſtehen. — 
Die ſchwarzgelbe Fahne, welche das Militär kurz 
nach der Erſtürmung der innern Stadt der Reiterſtatue 
Joſeph II. ſtatt der weggenommenen deutſchen Fahne 
in die Hand gab, iſt in einer der letzten Nächte, trotz 
der Schildwache, von einem Wagehals entwendet wor⸗ 
den, der dieſe Schmach nicht länger anſehen konnte, 
und es wird über dieſen Vorfall, der indeß von der 
Militärbehörde in Abrede geſtellt wird, weil die Fahne 
auf höhern Befehl weggenommen worden ſei, jetzt viel 
gelacht. Jedenfalls iſt er ein Zeichen der hier herr⸗ 
ſchenden Stimmung. — Man ſagt, es ſei dem Für⸗ 
ſten Salm der Gouverneurpoften von Mähren ange: 
boten worden, den er indeß ablehnte. Daß Graf Le⸗ 
pensky unhaltbar und überhaupt ganz untauglich für 
den Staatsdienſt, ſieht hier jedermann ein, der mit 
ihm als Hofrath bei der k. k. allgemeinen Hofkammer 
zu thun hatte. Ein totaler Müſſiggang und ein ſtets 
von bittſtellernden Damen belagertes Buteau konnte 
nur unter dem früheren Syſtem ein Empfehlungsbrief 
zu höherer Beförderung ſein. Es wäre ein ſchlechtes 
Zeugniß für den Grafen Stadion, wenn er nicht mit 
ſcharfem Meſſer in die alte Bureaukratie hineinſchneiden 
wollte, um von dem geſunden Fleiſch noch zu retten, 
was zu retten iſt. g 


* Ein Schreiben aus Peſth vom 10. d. Mes. 
meldet: „Die Abdankung des Königs Ferdinand 


innigen Verbindung zwiſchen Deutſchland hat unter dem Publikum einen ziemlich günſtigen Ein⸗ 
und Oeſterreich als Geſammtſtaat. — Die Ein⸗ druck gemacht, allein die Repräſentanten⸗Kammer hat 


Zeugenausſagen in der Latourſchen Angelegen⸗ So weit der Briefſteller. y 


Fr Von der ungarischen Grenze, 13. Dezbr. 
[Vom Kriegsſchauplatze.] Das Gerücht von der 
Einnahme Preßburgs iſt ein lächerliches Gerücht, 
das die Schwarzgelben ausſprengen, im Gegentheil 
wurde ein Jägerbataillon von der Inſurrektions⸗Ka⸗ 
valerie dergeſtallt niedergeſäbelt, daß von 1200 
Mann nur 60 zurückkamen. Es ſcheinen hier⸗ 
bei von Seite der Befehlshaber arge Verſtöße vorge⸗ 
kommen zu ſein, indem die Soldaten anfangen, ſchwie⸗ 
rig zu werden und offen ſagen, ſie würden in Zukunft 
nur in Begleitung von Geſchütz und Kavalerie gegen 
den Feind vorgehen. 
Regiment Naſſau, das ſchon in Wien große Verluſte 
erlitt, wurde hart mitgenommen, da die ungariſchen 


Kettenkugeln in ihren Reihen große Verwüſtungen an⸗ 


richteten. In Wien ſind allein 17 verwundete Offi⸗ 
ziere angekommen. Da die Cholera in Ungarn 
wüthet, ſo iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß die 
fürchterliche Seuche auch bald in den Reihen der 
öſterreichiſchen Armee ihre Verbreitung finden werde, 
zumal mangelhafte Nahrung und die Bivouaks in den 
kalten Winternächten die Soldaten für Krankheiten 
aller Art empfänglich machen müſſen. — Der unga⸗ 
riſche Kommandant in dem heldenmüthig vertheidigten 
Weißkirchen, Maderspach, empfing von dem 
ſerbiſchen Woywoden einen Brief, in dem ihm die 
kaiſerl. Manifeſte mitgetheilt wurden. Sobald Maders⸗ 
pach den Brief geöffnet und den Inhalt geſehen hatte, 
verſiegelte er ihn wieder und ſchickte ihn zurück, nach⸗ 
dem er auf das Couvert noch die Worte geſetzt hatte: 
Wer ſich nochmals unterfängt derlei aufrühreriſche 


Schriften in die Stadt Weißkirchen zu ſenden, ſetzt 


ſeinen Boten der Gefahr aus, gehangen zu werden. 
— Aus Siebenbürgen hört man, daß neuerdings 
die Magyaren die Wallachen in drei hitzigen Treffen 
geſchlagen haben, wobei bei einem einzigen Gefecht 
800 Romanen auf dem Platze blieben. Die kaiſerl. 
königl. Truppen ſollen dagegen überall ſiegreich ſein 
und hat Oberſt⸗Lieutenant Urban 15,000 Inſurgen⸗ 
ten mit 16 Kanonen wiederholt geſchlagen, wobei die 
Magyaren 150 Todte, viele Gefangene, 5 Munitions⸗ 
karren und 62 Wagen mit Lebensmitteln verloren 
haben. Der kommandirende General Baron Puch⸗ 
ner hat den Sachſengrafen Salmen, mit Vorbehalt 
der kaiſerlichen Beſtätigung, an des magyariſchen Re⸗ 
bellen Teleky Stelle zum Gouverneur des Großfür⸗ 
ſtenthums Siebenbürgen ernannt und iſt der ſieben⸗ 
bürgiſche Landtag nicht mehr nach Klauſenburg, ſon⸗ 
dern nach Herrmannſtadt berufen worden. 

J. Prag, 13. Dez. Miniſterial⸗Reſkripte. 
Der Kaiſer. — Eine Verhaftung.] Drei wich⸗ 
tige Miniſterial⸗Reſkripte, find zur Publikation oder 
Exequirung bei der hieſigen Landesſtelle angelangt. — 
Die akademiſchen Legionen ſind überall auf⸗ 
gelöſt. Von den Bürgern wird die Nachricht mit 
Jubel aufgenommen. — Ein zweites Reſkript verbie⸗ 
tet alle demokratiſchen Vereine. Bereits geſtern 
Abend kurſirte überall das Gerücht von Aufhebung der 
Slovanska lipa. Auch der deutſche Verein foll 
aufgehoben werden. — Ueber die bereits ſeit 8—10, 
Tagen begonnene Ausgabe der Stadtgemeinde von 
Papier⸗Zehnern und Zwanzigern wurde von 
Seite des Gubernial⸗Präſidenten post ſestum die Anz 
frage über Zuläſſigkeit geſtellt. Nun kam von Seite 
des Miniſteriums ein Verweis mit dem Bemerken — 
was ſich leider hier bereits thatſächlich beſtätigte — 
daß die Ausgabe eines ſolchen Papiergeldes alles 
Silber verſchwinden machen müſſe und den 
Kredit der Banknoten herabdrücke. Es ſei daher 
augenblicklich mit der Ausgabe deſſelben einzuhalten 
und das bereits ausgegebene einzuziehen; ſdllte aber 
die Ausgabe fo weit gediehen fein, daß ein Gutmachen 
dieſes Mißgriffes nicht mehr möglich ſei, ſo dürfte es 
dem Gubernial⸗Präſidenten, der es bewilligte, ſeine 
Stellung koſten. — Sämmtliche Reſkripte werden die⸗ 
ſer Tage bekannt gemacht; über ihre Wirkung und 
Erfolge nächſtens. — Donnerſtag beſucht der Kaiſer 
abermals das Theater und es wird, und zwar aus⸗ 
nahmsweiſe, um 7 Uhr Abends böhmiſch geſpielt⸗ 
Er hat ſich über ſeinen Prager Aufenthalt außerſt gün⸗ 
ſtig ausgeſprochen, dem Bürgermeiſter bedeutet, er möge 
ſich alle Monate 1000 Fl. Mze. für die Armen ho⸗ 
len und wenn alles ruhig bleibe, wolle er ſchon noch 
mehr thun. Bereits ſind viele Kavaliere hier und es 
ſollen Jours fixes bei Hofe Statt finden, zu welchen 
auf ausdrückliches Verlangen des Kaiſers auch Bür⸗ 
gersleute gezogen werden ſollen. Eben ſo ſoll eine 
Hofkapelle zuſammengeſtellt werden. — Daß wir in's 
Metternich⸗Sedlnitzki'ſche Regime zurück zu kehren ſchei⸗ 
nen, mag folgenden Vorfall beweiſen: Ein hieſiget 
Schneidermeiſter ſprach im Gaſthauſe über Abdankung 
des Kaiſers, wie er nicht daran glauben könne und 
wie er halt bis ans Ende ſeiner Tage den alten Fer⸗ 
dinand für ſeinen Kaiſer halten müſſe; zugleich äußerte 
er ſich mißbilligend über die Verleihung von Orden 

Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Auch das polniſche Infanterie⸗ 
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Sonnabend den 16. Dezember 1848. 


FFortſetzung.) 
wegen der Prager Junitage an Militärs, — ein Akt, 
der hier Jedermann empört. — Vorgeſtern Abends 
5 Uhr war der Schneidermeiſter eingezogen und iſt 
bis jetzt noch nichr zurück. — Von einem fo eben 
angekommenen Kondukteur, der an 60 Verwundete 
in die Feldſpitäler an der Eiſenbahn brachte, erfahre 


— * 


ich, daß bed eutende Vorpoſtengefechte zwiſchen den 


Magyaren und den Oeſterreichern ſtattgefunden haben. gebniß dieſes Aktes die Tage der Republik gezählt wä- 


der eingeſchriebenen Wähler ihre Stimmen abgegeben. 
Auch heute hat die Stadt faſt ein ähnliches Ausſehen 
wie geſtern, und die Wähler ſtrömen geſchäftig den 
Wahlſektionen zu. Wenn man dieſen für die Repu⸗ 
blik entſcheidenden Akt als eine Feier, ein Feſt anſehen 
will, ſo iſt es die erſte Feier, das erſte Feſt, welches 
der Himmel begünſtigt hat. Sonderbar wäre es, wenn, 
wie man ſo gern doch allgemein glaubt, mit dem Er⸗ 


Erſtere ſollen einen Fouragetransport ſammt Bedeckung ren, wenn nämlich Louis Napoleons Name mit ab⸗ 


in der Nähe von Stampfen aufgehoben haben. 
* Grätz, 13. Dez. [Ein gräßlicher Mor 


d. 


Wir wollen uns nicht aufs Prophezeien verlegen, und 


Suck von Birmingham veröffentlicht hat, als 
wahr eingeräumt und entſchieden miß billigt, zur Ent: 
ſchuldigung des betteffenden Geiſtlichen jedoch angeführt, 
daß die Katholiken der Stadt durch proteſtantiſche 
Geiſtliche und andere Perſonen ſeit Kurzem häufig un⸗ 
eingeladen beſucht und Verſuche gemacht würden, ſie 
zum Proteſtantismus zu verlocken. In augenblickli⸗ 
cher Aufregung habe jener Geiſtliche die allerdings nicht 
zu rechtfertigende Handlung begangen. — Zu Liver⸗ 
pool hat der Schiffsverkehr vom Juni bis jetzt, mit 


ſoluter Stimmenmehrheit aus der Urne hervorginge. derſelben Periode von 1847 verglichen, um 95,000 — 


100,000 Tonnengehalt zugenommen; die Zoll⸗Einnah⸗ 


— Emiſſäre Kofſuths.] Aus Pettau in Süd: geſtehen geradezu, daß wir nichts Beſtimmtes darüber men betrugen täglich zwiſchen 12 und 15,000 Pf. 
ſteiermark wurden zwei Offiziere in Eiſen in das wiſſen, ob dieſer oder ein anderer Name oder ob kei- St. — Der Exkönig Ludwig Philipp hat ſich zu 


hieſige Stabsſtockhaus gebracht, welche an dem dortigen 
Vorſpannskommiſſär Kohut auf offenem Marktplatz 
einen ſchändlichen Mord begangen hatten. 
Vorſpann nicht zur beſtimmten Stunde zur Stelle 
wat, mißhandelten dieſe Offiziere trotz aller Entſchuldi⸗ 


Weil der Cavaignac wählen werde. 


ner von den fünf Namen eine abſolute Majorität ha⸗ 
ben und dann die Nationalverſammlung den General 
Wit haben uns bisher in 
dieſer Beziehung darauf beſchränkt, was man ſo ziem⸗ 
lich allgemein hierüber denkt, hofft oder befürchtet, zu 


gungen den Kommiſſär dergeſtalt, daß er wenige Stun- berichten und fügen in derſelben Weiſe heute hinzu, 


den fpäter den Geiſt aufgab. 


den unſchuldigen Mann dergeſtalt zuſammen, daß ihm 


die Gedärme aus dem Bauch hingenz der Vor⸗ 
fall verbreitete in der ganzen Gegend die wildeſte Gäh⸗ 
rung, auch iſt man dem Feldzeugmeiſter Graf Nugent 
die Gerechtigkeit ſchuldig, daß er ſogleich energiſch ein⸗ 
ſchritt, die Böſewichter feſtnehmen ließ und eine ges 
miſchte Kommiſſion aus Militär: und Civilperſonen 
derſprach; zugleich beſuchte er die mit 7 Kindern hin⸗ 
terbliebenen Wittwe, welcher er 50 Fl. einhändigte und 
eine jährliche Penſion von 200 Fl. zuſagie, die er im 
Fall, daß das Vermögen der Mörder nicht ausreichen 
und der Staat die Verpflichtung ablehnen ſollte, aus 
eigenen Mitteln zahlen will. Allein dies iſt Alles nicht 
genug, die beleidigte Moral verlangt, daß die Mörder 
mit dem Galgen beſtraft werden, denn mit welchem 
Recht will man zu Wien die Mörder Latours hängen 
laſſen, wenn die Mörder des Kohut leer ausgehen 
ſollten. — Durch den Staatstelegraphen ſind mehrere 
Emiſſäre ſignaliſirt worden, welche in Steiermark und 
Oberöſterreich umherziehen und die Landleute zum Auf⸗ 
ſtande reizen ſollen; ſie ſcheinen im Solde Koſſuths 
zu ſtehen, welcher Alles aufbietet, um in den Nachbar: 
provinzen Aufſtände zu erregen, welche die Kriegsmacht 
des Fürſten Windiſchgrätz theilen und ſchwächen wür⸗ 
den. Uebrigens ſoll Koſſuth einen geheimen Plan ha⸗ 
ben, mit deſſen Ausführung er Oeſterreich in dem Aus 
genblicke überraſchen will, wo es ſich des Sieges für 
gewiß hält. Man glaubt, daß Diverſionen in den 
Erbländern damit gemeint ſein dürften und darum 
hat wohl auch die Bitte der hieſigen Stadt beim Für⸗ 
ſten Windiſchgrätz wegen Nichtbefeſtigung des Schloß⸗ 
berges keine Folge gehabt⸗ 
* Linz, 12. Dezbr. [Epuration der höhern 
Beamtenſtellen von Bureaukraten.] Die 
ſchon lange Zeit ausgeſprochenen Wünſche der Bevöl⸗ 
kerung wegen Entfernung des Regierungspräſidenten 
Baron Serbensky und des Militärkommandanten 
Grafen Webna, welche unter dem radikalen Mini: 
ſterium Doblhoff keine Erhörung fanden, haben unter 
dem liberalen Miniſterium Schwarzenberg + Stadion 
Gewährung gefunden, indem ſowohl der Präſident ver⸗ 
ſetzt ward, als auch der FMe. Wrbna als Komman⸗ 
dant des 2. Armee⸗Corps gegen Ungarn eine andere 
Beſtimmung erhielt. Der letztere war dergeſtalt unpo⸗ 
pulär, daß, ſo oft er ausritt oder einen Beſuch abſtat⸗ 
tete, ſtets ein Gefolge von zehn Chevauxlegets feine 
Perſon umgab, da er ſich nicht ſicher meinte. Was 
aber dem Grafen Stadion zum beſondern Ruhm ge⸗ 
deicht, iſt die Art, wie der Baron Skrbensky erſetzt 
wurde, nicht etwa wiederum durch einen Ariſtokraten 
oder einen Bureaukraten des alten Syſtems, ſondern 
durch Dr, Fiſcher aus Salzburg, der noch vor eini⸗ 
gen Monaten als Advokat daſelbſt praktizirte und erſt 
vor Kurzem Miniſterialrath geworden. Mit dieſer Er⸗ 
nennung Dr. Fiſchers zum Regierungspräſidenten von 
Oberöſterreich iſt das Eis in der Bureaukratie gebro⸗ 

en und an die Stelle der ariftofratifchen Provinz⸗ 
ſtatthalter werden nunmehr miniſterielle Regierungsprä⸗ 
ſidenten treten, wozu die erledigten Gouverneurpoſten 
in Prag, Trieſt, Grätz und Innsbruck die beſte 

elegenheit darbieten. 
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Frankreich. 

Paris, 11. Dezbr. Das ſchönſte Wetter begün⸗ 
ſtigte geſtern und heute die Präſidentenwahl und mehr 
als jeden andern Sonntag hatte Paris geſtern ein feſt⸗ 
liches Ausſehen; die ganze Stadt- war in feſtlicher, ru⸗ 

iger Bewegung und die Menſchenſtröme kreuzten ſich 
den Boulevards und in den großen Straßen. Das 
Wahlgeſchäft ward nur nebenbei abgemacht; wenn 
man vor einer der 36 Wahl: Sektionen gerade vorbei 
am, ging man zugleich hinein und gab ſeinen Wahl⸗ 
zettel ab, und doch haben ſchon mehr als die Hälfte 


Dieſe Subjekte hieben daß die allgemeine Anſicht ſelbſt derjenigen, die Na⸗ 


poleons Erfolg befürchten, die iſt, en würde bei wei⸗ 
tem mehr als die abſolute Mehrheit der Stimmen 
haben. Sechs bis acht Millionen Wähler, ſetzt man 
voraus, würden an der Wahl Theil nehmen, davon 
würde Cavaignae kaum den vierten, Ledru Rollin, 
Raſpail, Lamartine zuſammen ebenfalls kaum den vier: 
ten Theil und Louis Napoleon mehr als die Hälfte 
der Stimmen haben. Dieſe Berechnung könnte jedoch 
an einem Wahlkniff ſcheitern, der dem Geiſte der 
Koterie des National alle Ehre macht. Ihre Leute 
haben nämlich in den Provinzen und beſonders unter 
die Bauern gedruckte Wahlzettel vertheilen laſſen, die 
alſo lauten: „Napoleon Lebon.“ Der Bauer ſieht 
darin wahrſcheinlich eine ſeiner Vorſtellung von dem 
Kandidaten mehr entſprechende Bezeichnung und wird 
dieſe Zettel abgeben; ſie ſind aber ungültig, zuvörderſt 
weil der Name des Kandidaten keine Bezeichnung ent⸗ 
halten darf, und zweitens, weil es ein Individuum 
giebt, das Napoléon Lebon heißt, und überdies durch 
ſeine Theilnahme an faſt allen Verſchwörungen und 
Emeuten ſeit 1830 bekannt iſt. Im Klubb „der Revolu⸗ 
tion“ ſpielte dieſer Demokrat eine Hauptrolle. An Wahl⸗ 
umtrieben hat man es auf keiner Seite fehlen laſſen, 
allein est modus in rebus, sunt certi deuique 
finis, hat ſchon der alte Horaz geſagt, und wenn man 
z. B. der Regierung, da fie einmal eine Polizei hat, nicht 
verargen kann, daß ſie alle auf die Kandidatur des Gene: 
rals Cavaignac ausgeſtellte Karrikaturen wegnehmen, die 
Ausſchreier derſelben auf die Präfektur führen läßt, 
während ſie das Publikum an den Zerrbildern, die ſich 
mit Louis Napoleon befaſſen, ungeſtört ſich zu ergöz⸗ 
zen geſtattet. 

Eine telegraphiſche Depeſche vom Aten aus 
Rom, welche die Regierung heute erhalten, meldet, 
daß der Papſt am 27ften eine Proteftation nach Rom 
geſchickt, worin er gegen die Ereigniſſe Verwahrung 
einlegt, die ihn zur Abreiſe genöthigt haben. Mamiani 
legte dieſe Verwahrung der Kammer vor, die ſie als 
unkonſtitutionell erklärte und 2 Mitglieder aus ihrer 
Mitte zum heiligen Vater nach Gaeta adſchickte mit 
dem Auftrag, ihn zur Rücknahme der Proteſtation zu 
vermögen. Pius IX. ernannte zu gleicher Zeit ein 
neues Kabinet, welches in feiner Abweſenheit die Ge⸗ 
ſchäfte zu führen hat. Mitglieder dieſes Kabinets ſind: 
Monſignore Roberto, Fürſt von Roverino, Barberini 
und General Zucchi. 

Die heutige Sitzung der National-Verſamm⸗ 
lung iſt ohne alles Interſſe. Theils wird über ver⸗ 
ſchiedene Petitionen, meiſt lokalen Interreſſes, Bericht 
erſtattet, theils werden mehrere Dekret⸗Entwürfe vor⸗ 
gelegt und an die betreffenden Büreaux verwieſen, oder 
angenommen. Dann kommt man zur weitern Dis⸗ 
kuſſion über die organiſchen Geſetze. 

Großbritanien. 

London, 11. Dezbr. [Verniſche Nachrichten.) 
Der preußiſche Geſandte hatte vorgeſtern eine Confe⸗ 
renz mit Lord Palmerſton. — Der Herzog und die 
Herzogin von Nemours find auf Beſuch bei der Kö: 
nigin zu Osborne. — Unſere Fonds ſind heute gegen 
vorgeſtern etwas höher gegangen. Die Ausſicht, daß 
bei den franzöſiſchen Wahlen L. Napoleon die Ober⸗ 
hand gewinnen könnte, übt anſcheinend bis jetzt auf 
unſere Courſe keinen großen Einfluß. In britiſchen 
und ausländiſchen Bergwerks⸗Aktien werden gegenwär⸗ 
tig ziemlich ſtarke Geſchäfte gemacht. Die Eiſenbahn⸗ 
Aktien halten ſich bei geringem Umſatze auf dem bis⸗ 
herigen Preiſe; einige find ſogar höher gegangen. — 
Zu Birmingham rügte neulich in einer Verſammlung 
des proteftantifchen Vereins einer der Redner, daß ein 
katholiſcher Geiſtlicher im Hauſe eines armen Mannes, 
den er beſuchte, eine Bibel verbrannt habe. Die 
Sache wird in einem Schreiben, das die katholiſche 


Richmond, 


| wo die ganze Familie daſſelbe Hotel bes 


wohnt, von ſeiner Erkrankung völlig erholt und er 
macht jetzt täglich in einem Einſpänner mit General 
Chabanne mehrſtündige Spazierfahrten; trotz ſeiner 
76 Jahre iſt er ſehr rüſtig und ſcheint ſehr aufgeweck⸗ 
ten Geiſtes zu ſein. Seine Gemahlin kann das Zim⸗ 
mer noch nicht verlaſſen, erholt ſich jedoch allmählich. 
Der Exkönig empfing ſeit Kurzem viele Franzoſen von 
Rang als Beſucher; ſeine einfache Tafel zählt, die 
Familie eingerechnet, täglich 30 und häufig bis 50 
Säfte. Hr. Guizot findet ſich oft zu Richmond ein. 
— Nach amtlichen Berichten beträgt die den iriſchen 
Behörden für den Monat Dezember zur Verfügung 
ſtehende Armee, die bewaffnete Polizei und die Außen⸗ 
penfionäte eingerechnet, nahe an 50,000 Mann. Aus 
Monaghan wird berichtet, daß aus einer proteftanti- 
ſchen Gemeinde von 1600 Köpfen in dieſem Jahre 
240 Perſonen nach Amerika ausgewandert ſind. Die 
Aburt heilung der Meuterer von Ballingarry iſt bis 
zu den Frühjahrs⸗Aſſiſen verſchoben worden. (Köln. 3.) 
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Lokales und Provinzielles. 


* Der Bürgerwehr⸗Kongreß. 
Heute, den 15. Dezember, Vormittags 10 Uhr, 
wurde der Bürgerwehr⸗Kongreß im Saale zum „deut⸗ 
ſchen Kaiſer“ eröffnet. Der auf höchſt geſchmackvolle 
Weiſe dekoritte Saal bot einen ſchönen und impoſan⸗ 
ten Anblick. Zwei große dreifarbige Fahnen flatterten 
am Eingange zum „deutſchen Kaiſer“, vor welchem 
zwei Ehrenpoſten Wache hielten; mehrere andere Ehren⸗ 
wachen ftanden längs den Treppen und bis in den 
Saal hinein. In dieſem befindet ſich dem Eingange 
gegenüber die Redner⸗Tribüne und über derſelben eine 
Loge für reſervirte Plätze. Die um den ganzen Saal 
herumlaufende Gallerie ift mit zahlreichen ſchwarz⸗roth⸗ 
goldenen und roth-weißen Fahnen verziert. Längs den 
Wänden ſind die Waffen verſchiedener Corps in Kegel⸗ 
form aufgeſtellt und mit Blumengewinden umgeben. 
Der Tribüne gegenüber ſtehen die Trommeln der Corps 
in Pyramidenform, ebenfalls mit Blumengewinden ver⸗ 
ziert. — Auf den Gallerien befanden ſich zahlreiche 
Bürgerwehrmänner mit ihren Abzeichen. 
um 10 Uhr eröffnete Dr. Engelmann die Ver⸗ 
ſammlung, und hieß die fremden Deputirten in Bres⸗ 
lau willkommen. Es wäre unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen nicht zu erwarten geweſen, daß der Kon⸗ 
greß zahlreich beſchickt werden würde, und es find in der 
That auch nur ein kleiner Theil der preußiſchen Bür⸗ 
gerwehr vertreten. Nichtsdeſtoweniger wolle man ver⸗ 
ſuchen, die dem Kongreſſe geſtellte Aufgabe nach 
Kräften auszuführen. — Die Zählung der Depu⸗ 
tirten ergiebt die Anzahl von 55. Die Namen 
derſelben werden wir zum Schluſſe unſeres Berichtes 
geben. 

Es wird hierauf zur Conſtituirung der Bureaus ge⸗ 
ſchritten. Zum Präſidenten wird gewählt: Dr. En⸗ 
gelmann, zu Vice⸗Präſidenten: die Herren Pfeiffer 
aus Berlin und Pflücker; zu Sekretären, die Herren 
Tülff, Rawicz, Schmiedecke und Schulz. 
Pfeiffer aus Berlin drückt mit wenigen Wor⸗ 
ten die Geſinnung der Berliner Bürgerwehr aus, die 
ſich trotz des Belagerungszuſtandes nicht habe abhal⸗ 
ten laſſen, den Kongreß zu beſchicken. Auf Antrag 
Schmiedecke's wird der Berliner Bürgerwehr ein 
dreimaliges „Hoch“ von der Verſammlung ausgebracht. 
Nach Annahme der Geſchäftsordnung entſteht eine 
längere, ermüdende Debatte über die Feſtſtellung der 
Tagesordnung. Simion aus Berlin beantragt, ſich 
in dem Kongreſſe nur über die Prinzipien zu ver⸗ 
ſtändigen, und die Ausardeitung der Petition an die 
nächſten Kammern Betreffs der Abänderung des Ge: 
ſetzes einer zu ernennenden Kommiſſion zu übergeben. 
Er hebt mehre Punkte hervor, als das Reſſortverhält⸗ 
niß der Bürgerwehr, den Koſtenpunkt, den Eid, die 
Strafbeſtimmung, die Führerwahl und das Gerichts⸗ 
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weſen, die beſonders zu berathen wären. Er erklärt 
ſich gegen die von der Breslguer Kommiſſion gemacht 
Vorlage, welche von Rawiez und Linderer verthei⸗ 
digt wird. Edeler aus Berlin will erſt die Prinzi⸗ 
pien erörtert wiſſen. Werthmann aus Magdeburg 


will das Bür we elbſt als Leitfaden bei der 
Berathung feſtharen. i ri beſchließt die Vor: 
lage der Breslauer Kommiſſion als Grundlage bei der 
Berathung einzuhalten. Ein Dringlichkeits⸗Antrag, an 
die Spitze der Berathung das Reſſortverhältniß 
der Bürgerwehr zu ſtellen, wird anerkannt, und die 
Berathung darüber für die Nachmittagsſitzung beftimmt, 
Die Vorlage der Breslauer Kommiſſion enthält fol⸗ 
gende Punkte: 1) für die Bewaffnung der Bürger⸗ 
wehr muß der Staat ſorgen. 2) Der Unterſchied 
zwiſchen Dienſt⸗ und Hülfswache muß wegfallen. 3) 
Die Befugniß der Gemeinde⸗Vertretung, die waffen⸗ 
fähigen Einwohner unter 24 Jahren auszuſchließen, 
muß wegfallen. 4) Die Vereidung darf nur auf die 
Verfaſſung erfolgen. 5) Jede Beſchränkung der Wahl 
der Führer muß aufgehoben werden. 6) Der Obderſt 
muß dem Ehrengerichte unterworfen ſein. 7) Das 
angenommene Straf⸗ und Gerichtsverfahren darf den 
Gtundſätzen der Geſchworenen-Gerichte nicht widerſpre⸗ 
chen. 8) Dienſtenthebung oder Aufhebung der Bür⸗ 
gerwehr darf nur durch Kabinetsordre wegen Vetwei⸗ 
gerung der im § 1 des Geſetzes der Bürgerwehr auf 
erlegten Pflichten erfolgen. 9) Das Verbot über 
Berathung in öffentlichen Angelegenheiten darf nur auf 
bewaffnete Verſammlungen ſich erſtrecken. 10) Geld⸗ 
ſtrafen find unter die Strafbeſtimmungen mit aufzu⸗ 
nehmen, die Gefängnißſtrafen dagegen zu verweigern. 
Die Nachmittagsfitzung wird nach 3 Uhr er: 
öffnet, und vom Präſidenten die Mittheilung gemacht, 
daß noch drei Deputirte angelangt ſind, und zwar aus 
Danzig, Elberfeld und Spremberg. — Auf 
Antrag Pflückers wird dieſen aus ſo weiter Ferne 
hergekommenen Deputirten durch Aufſtehen der Dank 
der Verſammlung ausgedrückt. — Nach Erledigung 
mehrerer Formalitäten wird die Debatte über das Reſ⸗ 
ſortverhältniß der Bürgerwehr eröffnet. Meyer 
aus Berlin ſpricht gegen die Beſtimmung des Bürger⸗ 
wehrgeſetzes, daß die Bürgerwehr zum Reſſort des Mi⸗ 
niſters des Innern gehöre. Er ſchlägt Folgendes vor: 
Jede Provinz ſchickt einen Vertreter nach Berlin und 
dieſe 8 Deputirten bilden das General⸗Kommando der 
ganzen Bürgerwehr des Landes (Volksminiſterium). In 
Kriegszeiten trete dieſes General⸗Kommando in Verbin: 
dung mit dem Kriegs⸗Miniſteritum. — Edeler aus 
| Berlin beantragt die Aufnahme eines Paragraphen, 
N daß die Bürgerwehr ein Theil der Volkswehr fei; 
hiermit werde ſich die Reſſort⸗Beſtimmung von ſelbſt 
N ergeben. — Kuhnert aus Liegnitz: In dem gegen: 
wärtigen decide Zuſtande müſſe ein beſonderet 
Bürgerwehr⸗Convent die Leitung des Inſtituts Über: 
nehmen; in dem künftigen Zuſtande der Volkswehr 
| könne nur das Kriegsminiſterium die höchſte Behörde 
| bilden. Werthmann aus Magdeburg: Auch uns 
ter dem Miniſterium des Innern könne die Bürger; 

| wehr ihre Selbſtſtändigkeft behaupten, wenn nur der 
| Geiſt der Geſetzgebung ein freier iſt. — Pflücker 
aus Breslau: Es ſei zweckmäßig, dieſe Frage ganz 
fallen zu laſſen, ſie ſei in dem Geſetze vom 17. Ok⸗ 
tober vollſtändig gelöſt. So lange keine Volkswehr 
exiſtire, könne die Bürgerwehr nur Gemeinde -Inſtitut 
ſein. Werde man erſt eine freie Gemeinde⸗Verfaſſung 


haben, ſo wird auch die Beſtimmung der Bürgerwehr, 


„die Verfaſſung zu ſchützen“, ſich im vollſten Sinne 
ausführen laſſen. 


Miniſter des Innern ſtehe an der Spitze der Ge⸗ 
meinde⸗Verwaltungen, und daher auch an der Spitze 
der Bürgerwehren. — Linderer aus Breslau: Ge⸗ 
mäß den Beſtimmungen des Bürgerwehrgeſetzes über 
den Zweck der Bürgerwehr, könne dieſelbe nicht vom 
Miniſterſum des Innern abhängig gemacht werden. 
Das Bürgerwehr⸗Inſtitut müſſe ein ganz beſonderes 
Reſſort haben; es ſei von folder hohen Bedeutung, 
daß es wohl ein beſonderes Miniſterium in Anſpruch 
nehmen dürfe. — Schildknecht aus Berlin ſpricht 
ſich gegen ein beſonderes Miniſterium aus, und erntet mit 


feiner einfachen und kräftigen Rede din reichen Beifall der 


Verſammlung. Friedensbutg aus Breslau erklärt ſich 
ebenfalls gegen ein beſonderes Miniſterium. Die Bürger: 
wehr habe naturgemäß Mannigfaltigkeiten, und werde 
bei einer beſondern amtlichen Spitze keineswegs gut⸗ 
fahren. Simion aus Berlin: Die Ausführung der 
Volkswehr ſtehe noch weit im Felde, und die Bürger⸗ 
wehr werde In beſten Falle noch mehrere Jahre in 
ihrer gegenwärtigen Geſtaltung verbleiben. Von dieſem 
Geſichtspunkte aus wünſche er das Reſſortperhältniß 
zu beſtimmen. Die Bürgerwehr ſei keine Gemeinde⸗ 
anſtalt, und könne als ſolche auch nicht ihre Beſtim⸗ 
mung erfüllen, „die verfaſſungsmäßigen Freiheiten zu 
ſchützen.“ Wenn die Bürgerwehr kein großes Ganze 
| bilde, fo fei fie eine Iuffon für den Schutz der Frei⸗ 
heit; man könne und werde fie einzeln aufreiben. Die 
Bürgerwehr ſei die wahre Garantie für die wahren 
Freiheiten des Volkes, und er halte es theoretiſch ge⸗ 
rechtfertigt, ein aus freier Volkswahl hervorge⸗ 


Der Antrag auf ein beſonderes 
Bürgerwehr⸗Miniſterium ſei nicht auszuführen. Der 


3114 

enes Miniſteri für dieſes Inſtitut einzuſetzen. 
e ſolchen Bi iu 10 f 
aber ſchwerlich verſtehen, un 


werde ſich e ie Regieru 

er beantrage daher, d 
eu Hirne wie ei, ‚Minifter dom Kür 
nige ernannt werde. ieſem Miniſter werde ein 
Central» Bürgerwehr Rath zur Seite gege⸗ 
ben. Meyer aus Berlin erklärt ſich nochmals unter 
dem Beifall der Verſammlung gegen die Beſtimmung, 
daß die Bürgerwehr unter dem Miniſterium des In⸗ 
nern ſtehe, eben ſo Heintze aus Görlitz. Die Bür⸗ 
gerweht müſſe die vollkommenſte Selbſtſtändigkeit ha: 


ben, wenn ſie ihre Beſtimmung erfüllen ſoll, Werth⸗ 


mann aus Magdeburg findet keine Gefahr für die 
Selbſtſtändigkeit der Bürgerwehr, daß fie von dem 
Miniſterium des Innern abhänge. Nur darin liege 
die Gefahr, daß der König fie aufzulbſen berechtigt iſt. 
Weißner aus Danzig: Es müſſe ein Centralpunkt 
für die Bürgerwehr gefunden werden; einzeln werden 
ſie nichts vermögen, und ihre Bedeutung ſei dann 
ganz illuſoriſch. Thouet aus Berlin: Man möge 
ſich nur auf Anträge einlaſſen, von denen bei der Re⸗ 
gierung auf einen Erfolg zu rechnen ſei, und nicht auf 
ſolche, die mit Lachen bei Seite gelegt werden würden. 
Das Weiteſte, was unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen zu beantragen wäre, ſei ein beſonderes Bürger⸗ 
wehr⸗Miniſterium; von dem Antrage, dieſem Miniſte⸗ 
rium noch einen Bürgerwehr⸗Rath beizugeben, möge 
man abſtehen. Pflücker aus Breslau: Die Orga⸗ 
niſation der Bürgerwehr muß ſo ſelbſtſtändig werden, 
wie man nur wolle, fo werde fie doch im üußerfteu 
Falle nichts vermögen, ſo lange die Militärgewalt ihr 
gegenüberſteht. Im Uebrigen aber werde keine Nat.; 
Verf, eine Organiſgtion bewilligen, die den Kampf 
zwiſchen Regierung und Volk in Ausſicht 
Mätze aus Bernſtadt erklärt ſich ebenfalls gegen ein 
beſonderes Bürgerwehr⸗Miniſterium. Um Ordnung im 
Lande zu erhalten, genüge das Miniſterium des In⸗ 
nern; um die Friiheiten des Volkes zu beſchützen, wird 
ein beſonderes Miniſterium nichts beitragen können. 
Der Schutz der Freiheit bedürfe keines Minifteriums, 
und die Centraliſation der Bürgerwehr muß von un⸗ 
ten, nicht von oben kommen. 
v. Herfort aus Berlin findet keine Gefährdung 
der Bürgerwehr in den Reſſortverhältniſſen, ſon⸗ 
dern in den Beſtimmungen über ihre Auflöſung. 
Rühl aus Breslau will, daß in jeder Pro⸗ 
vinz ein Provinzial⸗Kommando eingeſetzt werde, das 
die Organiſation der Bürgerwehren übernehme. Es 
ſei dann gleichgültig, ob dieſe Kommandos in das 
Miniſterium des Innern oder in ein anderes münden. 
— Pfeiffer aus Berlin ſpricht ſich in längerer Rede 
dahin aus, daß die Bürgerwehr eine Staatsgewalt 
iſt, und daß der § 5 des Bürgerwehrgeſetzes aufgeho⸗ 
ben werden müſſe. Man möge der Krone und der 
National⸗Verſammlung nur offen die Gründe ausſpre 
chen, und das erwünſchte Ziel wird gewiß erreicht wer⸗ 
den. — Nachdem no 
in längeren und kürzeren 0 
die Debatte über 3 Stunden gedauert hatte, wird end⸗ 
lich zur Abſtimmung geſchritten. Das Reſultat it 
Folgendes; Pflücker hatte den Autrag geſtellt: bei 
den Kammern zu petitioniren, den § 5 des Bürger: 
wehrgeſetzes zu ſtreichen. Derſelbe wurde angenom⸗ 
men. 


ausgeſprochen und 


Reſſort zu ſtellen, welches ſich nur im Kriege dem Kriegs⸗ 
miniſter unterordnet. Der Antrag wurde nicht angenom⸗ 
men. Dep. Simion hatte 2 Anträge ‚geftellt; a) zu 
petitioniren, daß die Bürgerwehr unter ein eigenes 
Miniſterium geſtellt werde. (Wurde mit Majorität von 
2 Stimmen angenommen.) 


ohne deſſen Zuſtimmung hauptſächlich das Minifterium 
die Bürgerwehr irgend einer Gemeinde oder Stadt 
nicht aufteſen dürfe. (Wurde mit großer Majorität 
angenommen.) ö 
Verhältniß wurde hiermit als erledigt betrachtet. Hier⸗ 
auf wurde die Sitzung um 7 Uhr Abends geſchloſſen, 
und die Eröffnung der nächſten Sitzung auf Sonn⸗ 
abend Morgens um 9 Uhr angeſetzt. Der Präſident 
wiederholte die Einladung, welche ſchon am Morgen 
an die Doputirten ergangen war, daß fie ſich nämlich 
in den Wintergarten begeben möchten, wo ſich die 
Mitglieder der ſtädtiſchen Reſſource mit ihren Fami⸗ 
lien verſammelt hätten und die Deputirten zu begrü⸗ 
ßen wünſchten. 


* * Breslau, 15. Dez. [Verein für geſetz⸗ 
liche Ordnung.] Nach Eröffnung der Sitzung ver⸗ 
lieſt Herr Kredner einen Artikel aus dem „Kreis⸗ 
boten“, überſchrieben „an das Landvvolk“, der einen 
harten Angriff auf den Verein enthält. Es wird in 
dieſem namentlich darauf hingewieſen, daß der Verein 
die Worte des Königs in Betreff der Landleute mit 
einer Einleitung für das Landvolk veröffentlichen wird, 


und daß die Landleute dieſem Aufruf kein Vertrauen genheit.) 
sche 
0 


ſchenken mögen. In Folge der in dem erwähnten Ar⸗ 
tikel enthaltenen harten Angriffe, deſſen Verfaſſer zugleich 
auch Referent der Oderzeſtung für die Vereinsſizungen 


ſtellte. 


(Anhaltender Beifall.] | in einer längeren, 


mehrere Redner ihre Anfichten ſicht der 


Uebel 


Deputirter Linderer hatte den. Antrag geſtellt 
zu petitioniren: die Bürgerwehr unter ein beſonderes 


b) Neben dieſem Mini⸗ 
ſterium ſteht ein Bürgerwehr⸗Rath ſentweder von ber 
Bürgerwehr oder von der Nationalperſammlung erwählt), 


Die Debatte über das Reſſort⸗ 


iſt, ſtell ua der den Antrag, dieſem Referenten 
Bud zu a e zu verweigern. Der 
ntrag wird mit großet Majorität angenommen. — 
Herr Graf Zieten nimmt das Wort, um über einen 
im Putſch gegen ihn enthaltenen Artikel zu ſprechen. 
Der Putſch berichte, daß er (Graf. -Zieten i 
eine Sammlung zu veranftalten, um General Wrangel 
einen Ehrenſäbel zu überreichen, Das fei eine Lüge. Er 
werde im Putſch ferner darüber verdächtigt, daß. er im 
März der von Berlin beimkehrenden Deputation ein 
Hoch ausgebracht und nunmehr dieſe Deputation des⸗ 
avouirt hätte. Es ſei allerdings wahr, daß er jener 
Deputgtion ein Hoch gebracht, doch würde er das ge⸗ 
wiß nicht gethan haben, wenn er das Benehmen der 
Deputation in Berlin gekannt hätte, Er müſſe das 
hier ausſprechen, um ſich vor dem Vereine von allen 
Verdächtigungen zu befreien. (Beifall.) 

Herr Ruthardt ſtellt den Antrag, den hier ſtatt⸗ 
findenden konſtitutionellen Kongreß zu beſchicken. Der 
Antrag wird angenommen und die Wahl der Deputa⸗ 
tion dem Komie überlaſſen. 

Es folgt eine Anſprache von Herrn Fürſt in Ber 
treff der jüngſten Straßenſkandaͤle. Die Bürger⸗ 
wehr hätte ſich dabei nicht ſehr aktiv gezeigt und er 
rege daher an, ob es nicht möglich ſei, in jedem Be⸗ 
zirke einen bewaffneten Sicherheits verein aus Bür⸗ 
gern und Schutzverwandten zu Stande zu bringen, die 
ſich der Polizei zur Aufrechthaltung der Ordnung zur 
Dispoſition ſtellen. Dergleichen Sicherheits : Vereine 
könnten leicht im Stande ſein, jeden Tumult ſofort zu 
unterdrücken. Der Ausſpruch des Miniſters Kühlwet⸗ 
tet, daß, je freier ein Staat iſt, um ſo mehr Polizei 
müſſe er auch haben, ſei vollkommen wahr, trotz der 
vielen Angriffe, die er erfahren. Der Redner weilt, 
dabei auf England hin. — Hieran knüpft ſich ein 
Antrag von Herrn Reiche, Maßregeln zu ergreifen, 
um die durch den herrſchenden Terrorismus der Maſ⸗ 
fen. gefährdete perſönliche Freiheit ſicher zu ſtellen. 
Endlich ein Antrag von Herrn Lange, Maßregeln 
gegen die überhand nehmenden Diebſtähle zu ver⸗ 
anlaſſen. Herr Reiche motivirt ſeinen Antrag 
mit vielem Beifall aufgenom⸗ 
menen Rede. Ein Mitglied theilt mit, daß vor dem 
Oderthore ein fürchterlicher Terrorismus herrfche, Vier 
bewaffnete Korrigenden dringen gewöhnlich Abends in 
die Läden ein, um Kontributionen zu erheben. Die 
Bürgerwehr vor dem Oderthor beſtehe höchſtens aus 
10 Bürgern, zum größten Theil aus andern Men⸗ 
ſchen, und könne keinen Schutz gewähren. Er, der 
Redner, habe ſich mit einigen Andern an den Magi⸗ 
ſtrat gewandt, doch wiſſe er nicht, ob die Behörde im 
Stande ſein werde, ihnen Schutz zu gewehren. Ein 
anderer Redner macht die Mittheilung, daß ſich im 
Hinterdom⸗Bezirke ein Sicherheits⸗Ausſchuß gebildet, 
der aber keinesweges die Polizei unterftügen will. Hr. 
Graf Zieten wünſcht, daß das Comité eine Ueber⸗ 
ht der heute gemachten Mittheilungen dem Magi⸗ 
ſtrate überreſche, mit dem dringenden Antrage, dem 
abzuhelfen. Sollte dieſe Abhülfe nicht 
ſo möge man ſich an die Poli⸗ 
zei wenden. Herr v. Quernheimb tritt dieſem Anz 
trage bei. Es fänden fo viele Exceſſe ſtatt. Perſon 
und Eigenthum ſeien gefährdet, die Bürgerwehr aber 
thue weiter nichts, als die Excedenten auseinanderzu⸗ 
treiben, und man hade noch nicht gehört, daß ſie Tu⸗ 
multuanten eingefangen habe. Die Bürgerwehr komme 
ihm daher gewiſſermaßen wie ein Beſen vor, und das 
ſei nutzlos. Ein anderer Redner möchte die Auflöſung 
der Bürgerwehr beantragen, wird aber damit zurück⸗ 
gewieſen. Dagegen nimmt Herr Hahn die Bürgers 
wehr in Schuß. Nirgends fei es ihre Aufgabe, Po⸗ 
lizei auszuüben, und dieſe Laſt müſſe ihr abgenommen 
werden. Er trägt darauf an, ein Geſuch dahin zu 
richten, daß die Polizei verſtärkt werde. Sämmtliche An⸗ 
träge werden angenommen, worauf Hr. Gr. Zieten gegen 
den Beſchluß der Polizei⸗Verſtärkung Proteſt einlegt. 
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erfolgen, 


— 


— 


——r 


Man möge der Stadt nicht eine neue Laſt aufbürden, 


und die Polizei nicht wieder in Schwung bringen. 
Die Befreiung von der Polizeigewalt ſei eine der er⸗ 
ſten Errungenſchaften unſerer Zeit. Herr Hahn er⸗ 
läutert ſeinen Antrag dahin, daß er nur die Abnahme 
der Polizeidienſte von der Bürgerwehr verlange, kei⸗ 
nesweges abet die Rückkehr der Polizeiwillkühr. Es 
wird hierauf beſchloſſen, die Angelegenheit dem Magi- 
ſtrate zu übergeben. Herr v. Lüttwitz ſpricht ſich 
entſchieden gegen die Bürgerwehr aus. Der Bürger 
werde nur in feiner Beſchäftigung geſtört und ex be 
zahle ſeine Steuern für Milität und Polizei. Dieſe 
mögen die Aufrechthaltung der Ordnung übernehmen. 
Der Redner wird mit feinem Antrage zurückgewieſen, 
da in dieſer Angelegenheit bereits Beſchluß gefaßt iſt. 


Die Sitzung wird hierauf geſchloſſen, und die nächſte 


auf den Dienſtag feſtgeſetzt, 


* Breslau, 15. Dezbr. (Arbeiter⸗Angele 
So eden iſt folgende Kundmachung er⸗ 


* AL 
„An die Arbeiter auf den ſtädtiſchen Ar⸗ 
beits⸗Pläben. — Uueachet unſeter mieberpolt 


| 
| 


nicht mehr angeſtellt. — 


vinzen 22 (darunter aus Breslau 5) und aus Defter: 


Warnungen find bei den des Sonnabends ſtattſinden⸗ 
den Arbeits⸗Vertheilungen und Lohn⸗ Zahlungen Sei⸗ 
tens der Arbeiter die gröbſten Exceſſe gegen die Bür⸗ 


gerwehr und gegen die Baubeamten „verübt worden. 


Arbeitsvertheilung und Lohnzahlungen müſſen des halb 
getrennt vorgenommen werden, und die Arbeitsver⸗ 
theilung wird von Morgen ab Sonnabend 


Nachmittags 3 Uhr vor dem fogenannten;| 
| der unabweislichſten Bedürfniſſe, bei weitem aber nicht 
allen und den wichtigſten abgeholfen ſei. — Bei der 


Plumpenhauſe auf dem Auslade⸗Platze an 
der Goldbrücke und ſonſt nirgends weiter erfolgen. 
— Wer ſich ſonſt zu ſtädtiſcher Arbeit meldet, wird 
Diejenigen, welche keine 
ſtädtiſche Arbeit erhalten können, müſſen ſich hier oder 
anderwärts um andere Arbeit umthun, da die Stadt 
weder im Stande noch verpflichtet iſt, Jedem, welcher 
Arbeit ſucht, Arbeit zu geben. — Wir warnen zugleich 
nochmals vor Exceſſen, welche außer der geſetzlichen 
Strafe die Arbeits⸗Entziehung unnachſichtlich zur Folge 
haben und die Bürgerwehr zum Gebrauch der Waffen, 
wozu ſie ermächtigt iſt, nöthigen würden. — Breslau, 
den 15. Dezbr. 1848. — Königl. Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium. Der Magiſtrat. 


Breslau, 15. Dezur. Vom 11. bis incl. 16. d. 
ſind Seitens der hieſigen Stadtbaudeputation 52 Mau⸗ 
tergefellen, 16 Steinſetzer, 20 Zimmergeſellen 1 Stein: 
metz und 408 Tagearbeiter bei öffentlichen Bauten be⸗ 
ſchäftiget worden. 

Im vorigen Monat November haben das hiefige 
Bürgerrecht erhalten: 1 Bäudler, 4 Kaufleute, 1 Vik⸗ 
kualienhändler, 1 Cafetier, 1 Kretſchmer, 2 Schub: 
macher, 1 Bäcker, 1 Fleiſcher, 1 Schneider, 1 Tape⸗ 
zirer, 1 Glaſer, 1 Böttcher, 2 Reſtaurateure, 1 Ofen⸗ 
ſetzer, 2 Hausbeſitzer, 1 Blumenfabrikant und 1 Han⸗ 
delsmann. Von dieſen ſind aus den preußiſchen Pro⸗ 


reichiſch⸗Schleſien 1. 


ss Breslau, 11. Dezember. [Die Umgeſtal⸗ 
tung der hieſigen kaufmänniſchen Corpora 
tionsverhältniſſe] iſt neuerdings Gegenſtand ber 
Erörterung bei den Organen des Handelsſtandes ge: 
worden. Dieſe für die geſammte Kaufmannſchaft al⸗ 
lerdings belangreiche Frage galt hier bisher für ein 
unlösbares Problem, und die mannigfachſten Verſuche, 
die ſeit Jahrzehnten angeſtellt wurden, ſind an der 
Macht der beſtehenden Verhältniſſe geſcheitert. Wäh⸗ 
tend faſt alle größeren Handelsplätze Preußens bereits vor 
einem Vierteljahrhundert eine Reorganiſation der kauf⸗ 
männiſchen Innungsverhältniſſe mit Hülfe der Staats⸗ 
tegierung in der Art ins Werk ſetzten, daß die alten 
erkluſiven und zunftmäßigen Verbände in allge: 
meine, allen Gewerbetreibenden zugängliche, und darum 
auch die geſammte Kaufmannſchaft wahrhaft repräſen⸗ 
titende Corpotationen verwandelt wurden, erhielt ſich 
hier in unveränderter Geſtalt die ſogenannte Corpora⸗ 
tion chriſtlicher Kaufleute mit allen jenen durch unvor⸗ 
denkliche Obſervanzen geheiligten, erkluſiven und einen⸗ 
genden Normen, welche eben ſo ſehr dem Geiſte als 
dem Bedürfniſſe der Gegenwart widerſprechen. Dieſer 
jetzt lebhafter als je alfeitig gefühlte Widerſpruch, fo 
wie der auf die Länge unhaltbar gewordene Zuſtand, 
daß die Vorſteher einer Corporation, die nur einen 
Beinen Theil der Kaufleute umfaßte, den Behörden 
gegenüber als Organ der geſammten Kaufmann⸗ 
ſchaft gelte, haben ’einerfeits die Errichtung der Han⸗ 
delskammer herbeigeführt, andrerſeits aber auch die 
tage der Umgeſtaltung der zeitherigen Corporation in 
einen allgemeinen, von jeder ungeſetzlichen Auf, 
nahmebeſchränkung befreiten Verband, aufs Neue an: 
geregt. — In einer bereits vor einigen Monaten ab⸗ 
gehaltenen Generalverſammlung ſämmtlicher Kaufleute 
wurde der Beſchluß gefaßt, daß unter dem Vorſitz 
es zeitigen Handelskammer Präſidenten eine aus 
4 Mitgliedern beſtehende, zur Hälfte aus der Corpo⸗ 
ration, zur Hälfte aus den bei derſelben nicht recipir⸗ 
ten Kaufleuten zu erwählende Commiſſion, unter Zu⸗ 
ziehung von Rechtsconſulenten für beide Theile, zur 
ammentreten, und die Stage einer Prüfung umterwer⸗ 
fen ſolle; ob die Errichtung einer aügemeinen kauf⸗ 
männiſchen Corporation hierſelbſt als zweckmäßig er⸗ 
ſcheine? und event. auf welchen Grundlagen dieſelbe 
zu errichten, und wie inſonderheit ihr Verhältniß zur 
degenwärtig beſtehenden Corporation der chriſtlichen 
gufleute feſtzuſtellen fei, — Schon vor dem Beginn 
er Conferenzen ließen die der Commiſſion angehörigen 
ertreter der nicht recipirten Kaufleute von ihrem 
Conſulenten eine Denkſchrift als Vorlage ausarbeiten, 
welche als Manuſcript gedruckt bei den Intereſſenten 
verbreitet wurde, und welche eine Beleuchtung der gan⸗ 
en Frage vom Standpunkte des Rechts und des 
Doteſchen Bedürfniſſes enthält. Es iſt in dieſer 
d enkſchrift zunächft der geſetzlich“ Nachweis geführt, 
ei; in dem fortdauernden Beſtehen einer befonderen, 
icht die geſammte Kaufmannſchaft umfaſſenden Kor⸗ 
poration auf Grund alter, nicht vorſchriftsmäßig revi⸗ 
fan Statuten, nicht bloß ein Verſtoß gegen den öͤf⸗ 
i re Rechtszuſtand, ſondern ſogar eine ungebühr⸗ 
k e direkte Rechtsbeſchränkung aller andern Berufs⸗ 
Senoffen liege, indem dieſe durch die Exiſtenz jener Kor⸗ 
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poration gehindert ſeien, die ihnen 
Befugniß zu einem korporativen Verband zufammen⸗ 
zutreten, thatſächlich auszuüben, — Außerdem weiſt die 
Denkſchrift nach, in welcher Art durch den Mangel 
einer allgemeinen Korporation die reellen und praktiſchen 
Intereſſen der Kaufmannſchaft benachtheiligt ſeien, und 
ſie macht es insbeſondere einleuchtend, daß durch die 
Errichtung der Handelskammer nur einem Theile 


am 4. d. M. ſtattgehabten Konferenz der Kommiſſion 
wurde die erwähnte Vorlage der Berathung zu Grunde 
gelegt, und wenn auch nicht von allen Seiten die 
dringliche Nothwendigkeit einer allgemeinen Korporation 
zugegeben wurde, ſo iſt dennoch, beſonders in Erwä⸗ 
gung der Uebelſtände, die für den kaufmänniſchen Ver⸗ 
kehr daraus entſtehen müſſen, wenn es hier an einem 
Organe fehlen ſollte, welches die Funktionen zu beſor⸗ 
gen hat, die das Geſetz den kaufmänniſchen Korpora⸗ 
tionen ausdrücklich beilegt, gegen nur zwei diſſenti⸗ 
rende Stimmen der Beſchluß gefaßt worden: daß die 
Kommiſſion die Errichtung einer allgemeinen kaufmän⸗ 
niſchen Korporation als wünſchenswerth und 
zweckmäßig erachte. — Die weitern Berathungen 
über die Modalitäten der Errichtung ſind bis nach der 
Beſtätigung des Statuts der proviſoriſchen Handels⸗ 
kammer, welche binnen Kurzem erwartet wird, vertagt 
worden. 


½ Breslau. Die engliſchen mediziniſchen Jour⸗ 
nale ſtrotzen jetzt von Beobachtungen über die Cho— 
lera, von Hypotheſen über die Natur derſelben, und 
von Methoden, dieſelbe zu heilen. Es werden dabei 
ſelbſt von Aerzten, die noch niemals die Krankheit ge⸗ 
ſehen haben, ſehr ſonderbare Anſichten und Vorfchläge 
zu Tage gefördert — wir erinnern nur an die Ayre ſche 
Kur: alle 5—10 Minuten eine Doſis Calomel mit 
Opium, wonach von 219 Kranken nur 43 geſtorben 
ſein ſollen — von Edwards Transfuſion des Blu⸗ 
tes eines geſunden Menſchen in die Venen eines Cho⸗ 
lerakranken (1) — an Clutterbuck, der mit Chloros 
form die Krankheit betäuben will, an Cowdell's Re⸗ 
ſpirator, nämlich einen in einem Drahtbehälter vor dem 
Munde befeſtigten Schwamm, welcher mit Gewürznel⸗ 
kenöl getränkt iſt, — endlich an die Spekulation Wil: 
ſon's, die er ausführen will, wenn er die Cholera 
ſehen wird. Um ſo freundlicher müſſen wir daher eine 
kleine Schrift begrüßen: Die aſiatiſche Cholera, 
ihre Behandlung und die Mittel, ſich gegen 
fie zu verwahren, von dem Medizinalrathe Prof. 
Dr. Remer und Dr. Neugebauer (Görlitz, welche 
ſich die Aufgabe geſtellt hat, dem Arzte, welchem eigene 
Erfahrung am Cholerakrankenbette abgeht, ein klares 
Bild der Krankheit in allen Richtungen vorzuführen 
und in ihm, durch gründliche wiſſenſchaftliche Beurthei⸗ 
lung aller bereits bekannten Heilmethoden, die Ueber⸗ 
zeugung zu erhalten, daß die Krankheit unerachtet aller 
ihrer Schrecken oft heilbar und ſelbſt in ihren höchſten 
Graden nicht immer unüberwindlich ſei. Wir können 
des beſchränkten Raumes wegen uns nicht in nähere 
Beleuchtungen der Schrift einlaſſen, müſſen aber im 
Allgemeinen darauf hinweiſen: daß die geſchickt gear⸗ 
beitete Geſchichte der Krankheit (S. 1—18), ferner die 
Schilderung der Erſcheinungen und des Verlaufs (S. 
19—60) und die Ueberſicht der wichtigſten Heilmittel 
(S. 99) für die vorzüglichſten Abtheilungen zu halten 
find, weil trotz ihrer Gedrängtheit ſelbſt der erfahrene 
Arzt nichts Wichtiges vermiſſen, der Anfänger aber, ja 
ſelbſt der gebildete Laie, nach Leſung der Schrift mit 
freiem Blick die Maſſen inländiſcher und wie wir oben 
berührt haben, auch den Wuſt ausländiſcher Cholera⸗ 
literatur zu würdigen wiſſen witd. f 5 


Breslau, 13. Dezbr. [Popularphiloſophiſche 
Vorträge im König von ungarn.] Die ſechste Vor⸗ 
tefung am 12. d., die letzte über den Gottes: und Maje⸗ 
ſtäts⸗Begriff, hatte es mit der politiſchen Weisheit, 
der Heiligkeit und Gerechtigkeit der Staats⸗Majeſtät, 
der Gnade in ihren verschiedenen Formen und Stufen, 
der Liebe und ‚Seligteit innerhalb der Staatsſphäre, 
endlich mit der Freiheit der Majeſtät, wie fie, mit der 
Nethwendigkeit eins iſt, d. h. mit der Souverginetat, 
zu thun. — Die politiſche Weisheit bekundet ſich darin, daß 
Alles, was im Staate geſchieht, den Stempel des Geſammt⸗ 
Intereſſes, der Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit, an ſich 
trägt; die Heiligkeit darin, daß die Majeftät nichts unhei⸗ 
liges und Unſittliches regliſirt oder gut heißt. Konflikt zwi⸗ 
ſchen ‚Heiligkeit der Stellung und individueller Verworſen⸗ 
heit! — Bei der Gerechtigkeit wurde der Gerichtsverwal⸗ 
tung nur en passant gedacht, deſto ſchärfer dagegen jene 
höhere politiſche Gerechtigkeit hervorgehoben, welche die Les 
bensgeſchicke ſchafft. Dotirung der Uemter, Zuſchnitt der 
Geſchäftsthätigkeit und der Geſchäftserfolge! — Jeder Le: 
bensberuf hat Anſpruch auf die ihm enkſprechende Lebens⸗ 
weife. Vor dieſer Gerechtigkeit verſchwindet das Proleta⸗ 
riat. — Als Parallele zum Gebet wurde die Bittſchrift und 
das Audienzgeſuch in allerhöchſter Inſtanz in Betracht ge: 
zogen, und Beides Kedllagr, auch wenn es in der Sache 
fact nur felten etwas nützen ſollte. — kiebe und Gegen 
liebe (des Oberhauptes, der Beamten, der Staatsbürger zu 
einander) innerhalb der Staatsſphaxe haben zur Norm, daß 
das Gute — der Staat wie Gott —: ſich ſelbſt lieben muß z 


dieſe gt ſenſeitige Lebe bedingt die Seligkeit, Zufriedenheit 
des Vol 


Wohlfahrt des Staates und Selbſtgenügſam⸗ 
eiterkeit des Sereniſſimüs iſt nur 
innern Verwirklichung 


es 
teit des Regenten. Die N 
die Außenſeite der Seligkeit; zu ihrer 


lich eingeräumte | geh 


ört der Ernſt der Anſtrengung, der Kampf, die Arbeit. 
— Die Souverainetät iſt nicht das Privilegium der Will⸗ 
kür, ſondern die durch Verfaſſung und Geſetz beſtimmte 
Freiheit und Selbſtſtändigkeit des Staates. Das Volk iſt 
ſouverain, aber nicht mit Ausſchluß des oder im Gegenſatz 
gegen den Regenten; der Fürſt iſt es, aber auch nur als 
vernünftiges, freies Organ der Volks⸗Intereſſen. Getrennt 
von einander, gegen einander ankämpfend, büßen allmählig 
beide Theile die Souverainetät ein, die ihren Halt nur hal 
im vernünftigen freien Zuſammenwirken zwiſchen Fürſt und 
Volk. Das Normalvperhältniß iſt das einer guten Ehe, 
worin beide Gatten ſich mit ihren Vorzügen und Fehlern 
tragen und ſo ſich gegenſeitig immer mehr veredeln und ver⸗ 
vollkommnen. 0 


Mannigfaltiges. 


— Der Zufall iſt ein wunderlicher Schalk, das 
bewies er neuerlich erſt wieder in Frankreich, wo Fres⸗ 
lon, Kultusminiſter, zum Empfang des Papſtes nach 
Marſeille abgeſchickt wurde. Freslon iſt nämlich ein 
halber Atheiſt, der vor etwa 8—10 Jahren die Reli⸗ 
quien der heiligen Agathea in die Mayenne werfen 
ließ. Als die gläubige Menge darüber ſtaunte, rief 
der junge Advokat: „Wenn dieſe Reliquien wirklich ſo 
wunderthätig ſind, ſo werden ſie nicht unterſinken, ſon⸗ 
dern auf der Oberfläche ſchwimmen.“ x. 

— Aus einem Angriff Girardins auf die Exek u⸗ 
tivgewalt in der heutigen Preſſe erfährt man, daß 
dieſes Blatt im Juni d. J., als es ſuspendirt wurde, 
über 60,000 Abonnenten hatte, mehr als 900 Arbei⸗ 
ter beſchäftigte, einen Werth von mehr als 2 Mill. 
repräſentirte, 20 Eigenthümern angehörte, eine Kaution 
von 100,000 Fr. geleiſtet hatte und dem Staat über 
800,000 Fr. jährlich einbrachte. Die Zahlen mögen 
nicht zu groß angegeben ſein. 


um 
* Wartburg in Tenneſſee, 24. Sept. [Ein Schrei⸗ 
ben unſers Landsmannes Robert Schimmel.] Es 
iſt nun bereits ein Jahr vergangen, ſeit ich mich in den 
Bauernſtand erhoben habe; vielleicht intereſſirt es meine lie⸗ 
ben Landsleute, die mich mit ſo viel kriegeriſchen Neuigkeiten 
überraſcht haben, auch einige friedliche von der deutſchen Ko⸗ 
lonie Wartburg in Teneſſee und mir entgegenzunehmen. Wenn 
ich ſo hier aus der Vogelperſpektive die Wirren im alten 
Europa betrachte, und ſehe, welch artigen Brei die Demokra⸗ 
ten und Ariſtokraten, die Republikaner und Reaktionäre, die 
Royaliſten und Chartiſten und die andern Aner und Iſten zu- 
zuſammenrühren, ſo iſt der Gedanke, weit entfernt vom Heerde 
zu fein, recht wohlchuend. Das beweiſt zwar wenig Bater⸗ 
lands liebe, aber ich liebe, meinen Kohl in Ruhe zu pflanzen. 
Boe Menſchen haben zwar in meiner lieben Vaterſtadt das 
Gerücht verbreitet, daß es damit nicht weit her fei, ſondern 
mich und meinen Schickſalsgefahrten Steinw ehr die Nemeſis 
in Amerika erreicht habe und wir unſer elendes Leben mit 
Steineklopfen friſten. Man mochte faſt glauben, irgend ein 
mit der praktiſchen Welt unbekannter Gelehrter habe die Idee 
bei einem Spaziergange nach dem ſchwarzen Bären auf der 
berliner Chauſſee aufgeleſen, wo ſie ein Schneider oder ein an⸗ 


Aerzte oder Theo⸗ 
Für alle An⸗ 
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liches Willkommen wird jedem neuen Aae ee So viel 
ich die Kolonie 


Man * 
und Vit rio 1. 
iſt, das Amt eines Accouchrurs ſelbſt zu beſorgen, und der 
Farmer hat blos das Vergnügen, eines ſchonen Morgens ſei⸗ 
nen Viehſtand vermehrt zu ſehen. Von Schweinen will ich 
gar nichts ſagen, die wachſen auf wie die Karnickel. Ganz 
anders iſt es mit dem Ackerbau; der Mais, der hier beſſer 
als Roggen und Weizen, erfordert den Sommer hin⸗ 
durch viermaliges fen zwiſchen den Reihen; bedenke man 
ste man beſtellen, um außer ſeinem 


Gutherzigkeit auch die Kleinig⸗ 
aher iſt es Be 1 man Laren 14 
) ten 


auch noch etwas übrig; indeß ‚trägt der Viehſtand feinen Se⸗ 
gen, und ſo braucht man nicht zu fürchten in Noth zu kom⸗ 


———— 


men. Das Leben iſt ſehr einfach, dafür genießt man es in 

5 das iſt eine nicht zu verachtende Würze und für 

iele ſogar ein wahres Elixir. Wer mit den Realitäten des 

Lebens zufrieden iſt und im Landleben Genuß findet, wird ſich 

hier wohl gefallen, dem aber die artificiellen Bedürfniſſe un⸗ 

entbehrlich geworden ſind, der bleibe bei Theater und Bier⸗ 

keller, Geſellſchaft und Parade, er würde ſich hier nur höchſt 

unglücklich fühlen. — Der Akre (etwas über 1 Morgen) 

rohen Landes gilt gegenwärtig 50 Gent — 22 Sgr., in den 

meiſten anderen Staaten beſteht der Staatspreis 1¼ Dollar 

1 Thlr. 23 %½ Sgr., nur in Arkanſas iſt es noch 2 — 

die Regierung giebt das Land in Parzellen von 100 Akres 

umſonſt und bezieht nur die Taxen, die übrigens ſehr unbe⸗ 

deutend ſind und ſich nicht über 2 Dollar belaufen werden. 

So billig man auch das Land erworben, ſo koſtet doch die 

| Einrichtung zur Farm das vierfache, will man das Urbar⸗ 

| machen und die Baulichkeiten nicht ſelbſt fertigen und ein Fa⸗ 

| milienvater follte mindeſtens 500 Dollar mit hierher bringen. 

Wer nur irgend kann, thut viel beſſer, dieſe Arbeiten von 

i Amerikanern verrichten zu laſſen, die damit beffer ‚umzugehen 

verſtehen; der beſte deutſche Holzfäller iſt nicht im Stande, 

einen Baum in ſo kurzer Zeit zu fällen und ſo akkurat ab⸗ 

zuhauen, man ſieht da keine Arthiebe. In niedern Gegenden 

|) erzeugen die Ausdünſtungen neu umgebrochenen Landes Fieber, 

hier iſt dies nicht der Fall, doch iſt es z. B. auch nicht gleich⸗ 

gültig, wo man ſein Haus hinbaut; es muß Luftzug haben 

und doch zugleich auch vor heftigen Stürmen geſchützt ſein. 

N Bei ſolchen beſonders, die von Gewittern begleitet find, ili es 

} ſogar nicht rathſam, ſich im Walde aufzuhalten, nicht des Ein: 

N ſchlagens, ſondern der ſtürzenden Bäume wegen, vor denen 

ſelbſt das Vieh zittert und an eine Stelle flieht, wo keine ab⸗ 

r Bäume ſtehen. Alles, was der Farmer zur erſten 

inrichtung kaufen muß, kommt außerordentlich theuer, wenn 

man nach preußiſchen Thalern rechnet, Kupfergeld exiſtirt gar 

nicht und die kleinſte Silbermünze iſt ein 5 Cent⸗Stück — 

2˙ Sgr. Vieh und alle Lebensmittel ſtehen ebenfalls im 

Verhältniß zu andern Staaten in viel höherem Preiſe, das 

darf ſich aber der Farmer nur lieb fein laſſen, wenn es auch 

anfangs ein Loch in den Geldbeutel macht. Ein Pferd koſtet 

50 Thlr., eine Kuh mit dem Kalb 14—20 Thlr., kein Ame⸗ 

rikaner ſchlachtet ein Kalb, dann und wann wird um einen 

Ochſen geſchoſſen, der dann unter die beſten Schützen vertheilt 

wird, ſonſt begnügt er ſich mit dreimal täglich Schweine⸗ 

fleiſch, eine ſchreckliche Vorſtellung für einen Deutſchen, iſt 

aber nicht halb ſo ſchlimm, denn es iſt geräuchert und hat 

1 einen lieblichen Geſchmack. Der Wald und der Hof liefern 

zur Abwechſelung noch andere Braten: Rehe, Kaninchen (Ha⸗ 

ſen giebt es nicht), Eichhörnchen, Truthühner, Faſanen, wilde 

Enten, Tauben, Gänſe — Schildkröten geben vortreffliche 

Suppen und die Flüſſe ſind reich an vortrefflichen Fiſchen, na⸗ 

mentlich iſt der Katzenſiſch, ſeines Schnurrbartes wegen ſo ge⸗ 

nannt, ſehr beliebt. Es iſt hier keinesweges ſo wild, als man 

zu glauben geneigt iſt, wir haben zwar kein Caſino, aber ver⸗ 

einigen uns zuweilen zu Scheibenſchießen und da wir Alle zu 

Pferde ſind, ſo kommt es auf einige engliſche Meilen nicht 

an, gilt es, einen Nachbar zu beſuchen. Solche Zuſammen⸗ 

künfte ſind dann ſtets vom ſchönſten Frohſinn begleitet, man 

| hört da keine Klagen von hohen Steuern, ſchlechten Ausſich⸗ 

ten, von Hungerleiden ꝛc. Bettler giebt es hier herum weit 

und breit nicht. Wir tauſchen alsdann unſere Erinnerungen 

an die Vergangenheit aus, freuen uns, zu rechter Zeit dem 

Sturme entflohen zu fein und trennen uns mit dem Wunſche: 

es möchte noch recht Vielen vergönnt ſein, ſo frei und glück⸗ 
lich zu werden, als wir. 
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Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn betrug in der Woche v. 26. Nov. bis 2. Dez. 
d. J. 10080 Perſonen und 23383 Rtir. 18 Sgr. 5 Pf. 
Geſammt⸗Einnahme für Perfonen-, Güter: und Vieh⸗ 
Transport ıc. vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch 
die Kontrole. 


Inſerate. 


Seit geſtern Mittag bis heute Mittag ſind nach 
amtlicher Meldung an der Cholera 11 Perſonen er⸗ 
krankt, 7 geſtorben und 1 geneſen. 

Breslau, den 15. Dezember 1848. 


Das königliche Polizei-Präſidium. 


Bekanntmachung. 


Der Schaden, welchen der Brand 
am 94. März e». 
dem Hauſe Sterngaſſe Nr. 12 


verurſacht hat, iſt auf 3 Rt. 18 Sg. 4 Pf. 
am 27. März e. 
dem Haufe Neue Sandſtraße 2 22 15 -— - 
am 14. Mai o. 
dem Haufe am Graben Nr. 18 2366 88 
= : s 2 ET: 71:15: 4: 
2 a 2 2 2 19 59 2 26 3 
2 4 3 — 34 6: 5 10 ⸗ 
am 18. Mai e. 
dem Hauſe Mehlgaſſe Nr. 29 6:19: 6: 
am 25. Mai e. 
dem Haufe Sterngaffe Nr. 12 5507 = 14 : 11 - 
am 29. Mai e. 
dem Haufe am Neumarkt Nr. 13 4898 15 : A: 
= 2 2 s 2 14 23 27 6 
am 10. Juni e. 
dem Haufe kl. Groſchengaſſe Nr. 2 1197 : 12 = 2 - 
= 2 2 1 „ 1 18: 2: 6 ⸗ 
2 7 = 2 2 3 55 2 19 2 6 2 
2 2 = 2 2 4 6 2 24 er. 
2 2 2 7 33 4228 0 
2 2 2 2 7 34 16 2 22 N 
2 2 2 5 : 35 2210 ü „ 6 
Z3Zdwingergaſſe Nr. 10 23 20 ů⸗ — : 
am 12. Juni e, 
dem Haufe kl. Groſchengaſſe Nr. 31 1550 19 — = 
3 2 2 2 29 n 
2 2 2 7 7 30 6 5? — 2 — 2 
a a. 4 : 32 85 7:6 = 
a „große eee 


am 23. Juni e. 

dem Hauſe Fr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 29 1358Rt. 23 Sg. 5 Pf. 
am 27. Juni e. 

dem Haufe Neueweltgaſſe Nr. 24 2510 ⸗ù 6: 
am 30. Juni e. 

dem Hauſe neue Oderſtraße Nr. 2 nn, un 
am 29. Juni e. 

dem Haufe Meſſergaſſe Nr. 33 1620 — = 


zuſammen auf 17,255Rt. 10 Sg. 3Pf. 
abgeſchätzt worden. Wir haben daher den Beitrag zur 
Vergütigung dieſer Feuerſchäden auf Zwei Silber⸗ 
grofchen von jedem Hundert der Verſicherungsſumme 
bei unſerer ſtädtiſchen Feuerſozietät feſtgeſetzt. Indem 
wir dies zur Kenntniß der Betheiligten bringen, bemer⸗ 
ken wir, daß die Geſammt⸗Verſicherungsſumme bei der 
hieſigen ſtädtiſchen Feuerſozietät gegenwärtig circa 33 
Millionen iſt und die Einzahlung der Beiträge im Ja⸗ 
nuar k. J. erfolgen ſoll. 

Breslau, den 24. November 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


— — 


An die Ruſtital⸗ Vereine. 


Saͤmmtliche Ruſtikal⸗Vereine werden hiermit auf⸗ 
gefordert, zu der 


am 20. und 21 diefes Monats 


in Breslau ſtattſindenden zweiten Sitzung des Haupt⸗ 
Ruſtikal⸗Vereins mit Vollmacht verſehene Vertreter 
berzufenden. In denjenigen Kreiſen, wo noch keine 
Kreisvereine conſtituirt, können ſolche Gemeinden, welche 
dem Ruſtikal⸗Vereine beigetreten find, oder jetzt noch 
beitreten wollen, ebenfalls Vertreter zu dieſer Verſamm⸗ 
lung deputiren. 

Die Herren Deputirten werden erſucht, Mitt⸗ 
woch den 20. d. Mts. Nachmittags von 3 Uhr 
ab ihre Vollmachten im Bureau des Vereines (Bahn⸗ 
hofſtraße in der Lokomotive, 2 Stiegen hoch) abzuge⸗ 
ben, und die Eintrittskarten in Empfang zu nehmen. 

Die eingetretenen höchſt wichtigen Ereigniſſe, „fo 

wie die für die Gegenwart als Zukunft eben ſo wich⸗ 
tigen Vorlagen machen es ganz beſonders nothwendig, 
daß jeder Kreis bei dieſer Sitzung vertreten iſt. 

Schlüßlich theilen wir noch mit, daß von heute ab 
der Stellvertreter des Vorſitzenden, J. M. Petery, 
die Leitung der Geſchäfte bis zur Deputirten⸗Verſamm⸗ 
lung übernommen hat. Alle Briefe und Geldſendun⸗ 
gen find nach wie vor „an den Haupt⸗Ruſtikal⸗ 
Verein in Breslau,“ zu adreſſiren. 


Breslau, den 7. Dezember 1848. 
Der Central-Ausſchuß der Ruſtikal⸗Vereine. 
J. M. Petery. O. Wüſtrich. Beck. Polſt. 


Die Tuch- und Klode-Waaren-Baudlung für Herren von 


Emanuel Hein, 


jetzi king Mr. 27, nebendem goldnen Becher, 


empfichit zu Weihnachts- Einkäufen: 


Tuche, englische und inländische Düffels, Winter-Elastiques für Röcke in Farben assortirt. 
Bukskings in schwarz und 50 neuen bunten Mustern. 
Westenstoffe in Sammet, Seide und Cachemir, 

Shawls, schwarze und buntseidene Halstücher, Hüte, Wäsche, Gesundheits-Jacken und Beinkleider, 
so wie alle in dies Fach schlagenden Artikel in gröster Auswahl und in empfehlenswerthen Qualitäten 


zu den bekannten soliden Preisen. 


Niederſchleſiſche Jweig 


Die Zahlung der für das Verwaltungsjahr 1847 auf 2 Rihlr. pro Stumm 
a 100 Rthlr. feſtgeſtellten Dividende erfolgt gegen Abgabe der Dividendenſcheine Nr. | 
und eines Verzeichniſſes derfelben, welches die Nummer und den Geldbetrag enthält, in den 
Tagen vom 15. bis 31. Januar k. J. Vormittags von 9 bis 12 uhr entweder | 

in Berlin bei dem Herrn E. J. Meyer, Heilige⸗Geiſtſtraße Nr. 39 wohnhaft, | 


ober in unſerer Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt. 
Glogau, den 12. Dezember 1848. 


Niederſchleſiſche Zwei 


am . Januar k. J. fälligen Zinſen unferer 


Die 
ritäts⸗ Obligationen Lin. A. und B. können ſchon in den 
21ſten dieſes Monats, Vormittags von 9 bis 12 Uhr mit Ausſchluß der Sonn- und 


Feiertage, entweder 


in Berlin bei dem Herrn E. J. Mener, Heilige⸗Geiſtſtraße Nr. 39 wohnhaft, 


ober in unſerer Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt, 


gegen Aushändigung der Coupons, unter Beifügung eines, die Nummern und den Geldbe— 
trag enthaltenden Verzeichniſſes in Empfang genommen werden. | 


Glogau, den 12, December 1848. 


Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger Eiſenbahn. 
ö 


Die Auszahlung der Zinſen und der noch nicht erhobenen Dividende wird in 


gbahn. 


bahn. 


Die Direktion. 


und 5prozentigen Prio⸗ 
Tagen vom 20ſten bis 


Die Direktion. | 


Aufforderung zum Abonnement auf die 


neue Köni 


Die neue Königsberger Zeitung 
Durch die Märzrevolution ins Leben gerufen, hatte ſie es ſich zur Aufgabe geſtellt, der 
neuen Zeit, die angebrochen war, zu dienen, die Kräfte, die unſere Provinz, und insbe 
ſondere unſere Stadt zählt, um ſich zu ſammeln, um einerſelts ſelbſtthätig für die Entwik⸗ 
kelung unſeres Vaterlandes wirkſam zu fein, und andererſeits das geiſtige und polltiſche 
Leben Deutſchlands mit unſerer Provinz vermitteln zu helfen. — Wie weit es der Zeitung 
gelungen iſt, dieſe Aufgabe zu erfüllen, bekundet die immer wachſende Theilnahme, die der 
Zeitung gezollt wird. Sie iſt uns dafür Bürge, daß unſere Anſtrengungen nicht vergebens 

waren, ſie entſchädigt uns für die vielen Anfeindungen, 1 ö 

aben. — Wir werden fortfahren, im Geiſte der neuen Zeit zu wirken, wir werden 
unausgeſetzt thätig ſein, den Anforderungen zu genügen, die in der Jetztzeit an eine Zeitung 
erſten Ranges gemacht werden, und dahin ſtreben, daß unſerm Blatte eine ehrenvolle 
Stellung unter den politiſchen Zeitſchriften Deutſchlands zuerkannt wird. — So entſchieden 
auch die Zeitung die Prinzipien der Demokratie vertreten, und fü 
wird, fo wird die Mittheilung der politiſchen Thatſachen durchaus unparteiiſch un 
fo ausführlich als noͤthig erfolgen. Wir werden bemüht fein, auch ſoviel als möglich Nach⸗ 
richten aus Rußland zu bringen. — unſerer Provinz ſoll nach wie vor befondere Beach 
tung gezollt werden, ſo daß Deutſchland ein reichhaltiges Bild ar derſelben erhalten wird 


eitun 
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vom 2. Januar bis 15. Januar a, f. mit Ausnahme der Sonntage ftattfinden: 
in Breslau in unſerer Hauptkaſſe, Vormittags von 8 bis 12 uhr und 
in Berlin durch die Herren M. Oppenheim Söhne, Burgſtraße Nr. 27, in 
den Vormittagsſtunden von 9 dis 12 uhr. N 
Direktorium. 


Damen: und Herren⸗Jacken, 


Vigogne⸗Jacken, auf bloßem Körper tragbar, al S in größter Aus wahl: 


Herrmann Littauer, Nikolai⸗Straße Nr. 15. 


Breslau, den 15. Dezbr. 1848. 
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Zweite Beilage zu Me? 295 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 16. Dezember 1848. 
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Theater⸗Nachricht. Ediktalladung. 2 
egg fg, e eee. fange gate en 8 Fuer Bra Eiterariſche Anzeigen 
8 8 rgerwehr⸗ ſenſcha riſtianen Emilien Born 1 
Konarep,zn Ehren der Gäſte: Rede zu Budiſſin wird der abweſende der Buchhandlung Joſeph Max und Comp. in Breslau. 
& von J. Lasker, geſprochen, von Herrn Friedrich Gotthelf Claußnitzer 0 
| Baumeiſter. — Hierauf: Ouverture aus Taucha, K uuch in dieſem Jahre find von nachſtehenden Artikeln von unterzeichneter an 
— 


aus der Oper „Wilhelm Tell“ von welcher als Korporal bei der dritten Eska⸗ vielen Orten Kommiſſionslager in den namhafteſten Buchhandlun en niedergelegt word 
Miniſter ee Volke“ ’ en | — ui Seide * — . 1 de worauf das geehrte an hiermit zeitig nah, — wird: 9 5 ng 
niſter au * 1 egen a i . . 
Jahren 1812 und 1813 nicht zurückgekehrt G 5 A 8 hl MR h chts t f l 
iſt, auch von da an von deſſen Leben und ro K u wa von el na ar U K n 
Aufenthalt Etwas nicht zu erfahren geweſen, 
für die Bühne bearbeitet von Carlſchmidt. in Gemäßheit des Geſetzes vom 13. Novbr, 
(Für heute: Einlaß 6 uhr, An⸗ 1779 hierdurch vorgeladen, den 
ang 7 Uhr.) — Die gedruckte Rede vierzehnten März 1849, 
bei Vermeidung, daß er außerdem für todt 
und ſein Vermögen werde vererbt werden, 
an hieſiger Stadtgerichtsſtelle zu erſcheinen 
und ſeinen Antheil an dem Nachlaſſe Chri⸗ 
ſtianen Emilien Bornß in Empfang zu nehmen. 
Hiernächſt werden auch für den Fall, daß 
der Abweſende ſich nicht mehr am Leben be: 
finden ſollte, alle Diejenigen, welche aus ir⸗ 
gend einem Rechtsgrunde an deſſen Vermö⸗ 
gen Anſprüche zu haben glauben, unter der 
Verwarnung, daß ſie widrigensfalls ihrer An⸗ 
ſprüche, fo wie der Rechtswohlthat der Wie: 
dereinſetzung in den vorigen Stand für ver⸗ 
| luſtig werden erachtet werden, hierdurch gleich 


ſches Schauſpiel in 5 Akten und einem 
Vorſpiel: „Der Sohn des Schnei⸗ 
ders.“ Nach einem vorhandenen Stoffe 


mit feinen, theils prachtvoll illuminirten Stahl⸗ und Kupfer 
ſtichen, Holzſchnitten, Illuſtrationen aller Art u. ſ. w. 


Dieſelbe beſteht aus — circa 30 colorirten Jugend⸗ und Kinderbüchern (worun⸗ 
ter die beliebten von Amalie Winter), — einem allgemeinen Leſekabinet für 
die deutſche Jugend, — Illuſtrirten Bilderbibeln und Bibelterten für Re 
tholiken und Proteſtanten, — einer Illuſtr. Bilderpoſtille für Katholiken. — Illn⸗ 
ſtrirten Prachtausgaben von Shakspenres dramatischen Werken, 
in deutſcher und in engliſcher Sprache, — von Defoes Robinſon, — St. Pierres, 
Paul und Virginie, — einer Nömifchen Geſchichte von F. Fiedler, — Rei⸗ 
chenbachs Orbis pietus, — Deſſelben Großen naturhiſtoriſchen Atlas und 
Naturgeſchichte des Thierreichs, — Deſſelben Illnſtrirtem Leſebuche, — Nies 
meyers Heldenbuch, dem Feenbuche, in deutſcher und franzöfiiher Sprache, — Ma⸗ 
thäis muthologifthuuglertide Neiſe durch Griechenland (Hellenikos) u. ſ. w., 
endlich einer zahlreichen Auswahl franzöſiſcher, engliſcher und italieniſcher Schulausgaben. 

Dieſe Werke können durch alle ſoliden deutſchen Buchhandlungen bezogen werden, in 
Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp., in Oppeln durch C. G. 
Ackermann, in Pleß durch B. Sowa de. 

Leipzig. Baumgärtners Buchhandlung. 


Neuer Roman von Frederike Bremer. 
Im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig erſchien ſoeben und iſt in allen Buch⸗ 
handlungen zu erhalten, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp.: 


iſt nach dem erſten Akte an den Eingängen 
für 1 Sgr. zu haben. Der Ertrag iſt für 
eine unglückliche Familie beſtimmt. 
Sonntag, zum erſten Male: „Bürger und 
Dame.“ Zeitgemälde in 4 Akten von 
Dr. Carl Töpfer. 
Todes ⸗ Anzeige. 
Heute Nachmittag 3 ½ Uhr entſchlief nach 
langen Leiden an der Abzehrung unſere theure 
Gattin und Mutter Roſine Dorothea 
Führich, geb. Heidrich, im 53ſten Jahre 
ihres Alters. Indem wir dieſen bitteren 
Verluſt entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den tief bet:übt anzeigen, bitten wir, unfern 
Schmerz durch ſtille Theilnahme zu ehren. 
Schweidnitz, den 14. Dezember 1848. 
Schloſſermeiſter Führich nebſt 6 Kindern 
und Schwiegerſohn. 
Den geehrten Theilnehmern hiermit die 


mäßig vorgeladen, gedachten Tages in Per⸗ 
fon oder durch hinlänglich legitimirte Bevoll⸗ 
mächtigte und fo viel die Ausländer beteifft, 
durch, mit gerichtlichen Vollmachten verſehene 
Beauftragte ihre Anſprüche anzumelden und 
zu beſcheinigen, ſich ſelbſt auch gehörig zu le⸗ 


ergebenste Anzeige, dass meine Soirde gitimiren, hierauf mit dem desfalls beftellten R 

musicale Dienstag den 19. Dezember. Vertreter binnen ſechs Wochen zu verfahren, G K ſch W 1 ſt E rl E D KE n 
Abend» 7 Uhr, im Saale des Motels zu beſchließen und den + 
zur goldenen Gans statsfindet, | neunten Mai 1849 Drei Theile. Gr. 12. Geh. 1 Rthl. 


Billets à 15 Sgr. sind iu allen Musikalien- 
Handlungen zu haben. 
Ant. Doppler. 


V. Spar⸗Verein. 

Die Einlagen der Sparer des Schweid⸗ 
nitzer Anger: und Nikolai⸗Vorſtadt⸗Bezirks 
werden Mittwoch den 20. Dezember beim 
Kaufmann Herrn J. Thomale, Tauenzien⸗ 
ſtraße Nr. 71 ausgezahlt werden. 


Dieſer neueſte Roman der beliebten Verfaſſerin ſchließt ſich in Ausſtattung und Preis 
genau an die übrigen in demſelben Verlage erſchienenen Bremer'ſchen Schriften (jetzt 17 
Theile, 5 Rtl. 20 Sgr.) an, die unter beſondern Titeln auch einzeln, jeder Theil zu 10 Sgr., 
abgegeben werden. Erſchienen find außer Obigem: Die Nachbarn. Vierte Auflage 
Zwei Theile. — Die Töchter des Präſidenten. Vierte Auflage. — Nina. 
Dritte Auflage. Zwei Theile. — Das Haus. Vierte Auflage. Zwei. Theile. — 
Die Familie H. Zweite Auflage. — Kleinere Erzählungen. — Streit und 
gen 15 ritte Auflage. — Ein Tagebuch. Zwei Theile. — In Dalekarlien. 

wei Theile. 


der Inrotulation der Akten, ſo wie den 
dreizehuten Juni 1849 
der Publikation eines Erkenntniſſes gewärtig 
zu ſein. | 
Auswärtige haben zur Annahme künftiger 
Ausfertigungen einen Bevollmächtigten am 
Orte des Gerichts zu beſtellen. 
Budiſſin, am 5. Oktober 1848. 
Das Stadt⸗Gericht. 
Nachbenannte Gegenfiände find mir heute 
Morgen durch gewaltſamen Einbruch aus 
meinem Ledergewölbe, Kupferſchmiede-Straße 
Nr. 17, in den 4 Löwen, entwendet worden: 
13 Stück Fahlleder, 
40 „ feine braune Kalbfelle, 
22 „ Hortdinäre braune Kalbfelle, 
40 „ Mſchwarze genärbte und gezogene 
Kalbfelle, 
4 „ lackicte Schaffelle, 
6 „ lackirte Kalbfelle, 
ohngefähr 18 Paar eingewalkte und ge: 
ſchwärzte rind⸗ und kublederne Vorder: 
theile, gez. S. und verſchiedene Nummern, 
mehrere Dutzend eingewalkte und geſchwärzte 
Rind: und Kalbleder⸗Vorſchuhe, 
ein ganzes und ein angeſchnittenes, ſchwarz 
gezogenes ächtes Safſianleder. 
Vor dem Ankauf wird gewarnt und erſucht, 
den etwaigen Verkäufer anzuhalten. 
DS. Seidenberg. 


Im Wintergarten 


Chriſtmarkt und großes Konzert. 
Anfang 4 uhr, Entrée 5 Sgr. Von heute 
ab für die geehrten Sonntag⸗ und Mittwoch⸗ 
Abonnenten bei Vorzeigung der Abonnement⸗ 
Karte täglich 2˙½ Sgr. 1 
Dem geehrten reiſendem Publikum, 
ſo wie meinen geſchätzten Bekannten die 
ergebene Anzeige, daß ich vom 1. Januar 
1849 ab, den Schweizer Hof, Char: 
lottenſtraße 43, nahe den Linden, 
übernehmen und unter der Firma: 


Zernickow's Hotel, 


fortführen werde. 
Berlin, Dezember 1848. 


H. F. Zernickow. 


N Empfehlung. 

Einem hochverehrtem Publikum die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich während des Chriſt⸗ 
marktes zu Breslau dem Kaufmann Herrn 
Unger ein Commiſſions⸗Lager von meinem 
aus dem feinften Honig gefertigten Mürn⸗ 
berger-Basler⸗GEitronat⸗Lebkuchen 
übergeben habe und empfehle ſolches zur gü⸗ 
tigen Beachtung. 

Reichenbach i. Schl., den 14. Dezbr. 1848. 


— “ — 
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ur ͥ —— ˙——mãůmm . —˙ wü ˙ ä BL SED TE TELLER LEICHT TEE „ 
So eben wurde vollendet und iſt in Breslau bei Joſef Max und Komp., .o 
wie in jeder anderen Buchhandlung zu haben: 5 


Neueſte Erdbeſchreibung und Staatenkunde, 
oder geograpßiſch ſtatiſtiſch giſtoriſches Handbuch. 


r. F. H. Ungewitter. na 
In zwei Bänden. Compakt. Zweite vermehrte und verbefferte Auflage (mit 
einem über 30,000 Namen enthaltenden Regiſter). 85 ½ Bogen, Lexikon⸗Format, 
broſch. Preis 3 Rthl. 5 Sgr. . 
Die Vorzüglichkeit dieſes neueſten geographiſchen Handbuches hat ſich bereits dadurch 
hinlänglich bewährt, daß binnen 2 Jahren die erſte, 5000 Exemplare ſtarke Auflage ver⸗ 
griffen wurde. Adler und Dietze in Dresden. 


Ernmmpfehlenswerthe Bücher, 


In unſerem Verlage ſind erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten, in 
Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp.: 
Fuchs, A., Grub driß der Geſchichte des Schriftenthums der Griechen und 
Römer und der romaniſchen und germaniſchen Völker. gr. 8. 1846. geh. 
1 Kthl. 15 Sgr. 
Heffter, Dr. A. W., Lehrbuch des gemeinen deutſchen Criminalrechts mit 
Rückſicht auf die älteren und neueren Landesrechte, 4. Auflage. gr. 8. 
2 Rthl. 20 Sgr. 
Ideler, Dr. C. W., die allgemeine Diätetik für Gebildete. Wiſſenſchaftlich 
bearbeitet. 2. Auflage. gr. 8. 1848. geh. 2 Rthl. 5 
Schadenberg, Dr., techniſches Hälfs⸗ und Handbuch für Gewerbtreibende. 
Mit in den Text eingedruckten Holzſchnitten. gr. 8. geh. 1 Re. 15 Sgr. 
Halle, November 1848. C. A. Schwetſchke und Sohn. 


Bekanntmachung. ; 
Die Lieferung des Bedarfs an Brot für 
die Inhaftaten der Frohnveſte und des Po⸗ 
lizeigefängniſſes, in ungefährem Betrage ven 
monatlich 28,770 Pfund preuß. Gewicht, foll 
a ein halbes oder ein ganzes Jahr, welche 
Zeitbeſtimmung hiermit vorbehalten wird, vom 
1. Januar 1849 an, an den Mindeſtfordern⸗ 
den im Wege der Submiſſion verdungen wer⸗ 
den. Die Angebote, zu welchem Preiſe ein 
Pfund Brot preuß. Gewicht von der im $ 3 
der, in der Rathsdſenerſtube von heute ab 
— Einſicht aushängenden Bedingungen be⸗ 
chriebenen Beſchaffenheit geliefert werden fol, 
ſind mit der Bezeichnung: 
„Submiſſion bezüglich der Brotlieferung für 
die hieſigen G. un Anis Eh 
verfiegelt, im Termine den 18ten d. M., 
Nachmittags 5 uhr, auf dem Fürſtenſaale 
einzureichen. 
Breslau, den 7. Dezbr. 1848. 
Strafanſtalten⸗Deputation. 


Auktions⸗Bekauntmachnug. 

Im Auftrage des königlichen Oberlandes⸗ 
Gerichts zu Ratibor werde ich den in Haus⸗ 
wirihſchaftsgeräthen, Möbeln, Kleidungsſtücken 
und einigem Silber beſtehenden Mobiliar⸗ 
Nachlaß des zu Chelm verſtorbenen vehns⸗ 
vogtei⸗Beſitzers Johann Gottlieb Lobe 
den 4. Januar 1849 von 9 uhr 

früh ab 
und event. an dem folgenden Tage in dem 
Sterbehauſe zu Chelm gegen ſofortige baare 
Zahlung öffentlich an den Meiftbietenden ver⸗ 
aufen. 

Neu⸗Berun, den 12. Dezember 1848. 

Der königliche Juſliz-Rath 
Richter. 


Anktions⸗ Anzeige. 
Auf Anordnung der Ober⸗Vormundſchafts⸗ 
Behörde ſollen GErbtbeilungshalber auf den 
27ften d. M. von Morgens 10 uhr an, ſämmt⸗ 
liche den Herren Gebrüder Müller zu Klop⸗ 
joe, Kreis Glogau, gehörigen Poſtwagen, 
eſtehend in 2 neunſitzigen Beichaifen, 1 dito 
fechefigig, 4 ganz und 1 halbbedeckter Wagen, 
Güterwagen, 2 Eſtafettwagen ꝛc. an den 
eſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
an Ort und Stelle öffentlich, verkauft werden, 

wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
| Klopſchen, den 14. Dezember 1848. 


2 


Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen, in ssreslau durch Joſef Max und Komp., und die Uebrigen, zu beziehen: 
Keller, Joh. Bapt. v., erſter Biſchof von Rottenburg. Eine bios 
graphiſche Skizze, nebſt Blicken auf die Eatholifhe Kirche Württembergs. 
* n eines Verſtorbenen herausgeg. von Dr. W. Binder. 

r. 8. 9 Gr. 


Brunner, Dr. S., einige Stunden bei Görres. 
Motto: Man konmt' ihn auch in der Nähe anſchauen, 


und er blieb ein großer Mann. 
2te Aufl. gr. 8, geh. 5 Gr. N 
Görres, Joſeph v., eine Skizze feines Lebens. Der Ertrag iſt zur Er⸗ 
richtung feines Denkmals im Kölner Dome beſtimmt. Mit dem wohlge⸗ 
troffenen Bildniſſe von J. v. Görres. 2te Aufl. gr. 8. geh. 6 Gr. 


Tin tuer. 


Dieſes Lager befindet ſich auf dem Ringe, n ver Autiquar⸗Buchhandlung und Leihbibliothek des Guſtav 4 * 
rechts der Friedrichs⸗-Statue und 9 kert, Scat dra 50, iſt zu haben: Brockhaus, ConverſLerikon, neuefte 1 
ſolches zu gütiger Beachtung. 15 Rtlr. Herder's Eid, Pracht⸗Exemplar. 5 Rtlr. Leſſing's Werke. 10 Bde. Halbfrabd. 

M. J. unger. 5 Rtir. Schillers Werke, mit Stahlſtichen, eleg. Halbfrzbd. 5%, Rtlr. Shakeſpeare, 
— —— [ von Schlegel u. Tieck. 12 Bde. u. 2 Suprlem. 5 Rtlr. Körner's Werke. 2½¼ Rtlr. An. 


* 


Das Orts⸗Gericht. 


Nuffallend billig. 


Um mit meinen älteren Sachen von ſeide— Bekaunkmachung. ker's Weltgeſchichte. 14 Bde. 6 Rtlr. Noſſelt's Weltgeſchichte mit 6 Stohlſt. 2¼ Rtlr. 

{ nen Haletüchern, dergleichen Shawls und] Ein im Rechnungsfache geübter, unverhei⸗] Oeſer, Geſchichte der deutſchen Poeſie. 2 Raul. Gothe's Fauſt. Hoffmeiſter, Schiller's 
Welten, Winter⸗Buckskin bis zu Weihnachten | ratheter, cautionsfähiger Buchhalter fine Leben. Sallet, proſaiſche Schriften. Milton's poetiſche Werke. Klopſtock, Meſſias. Wolf, 
ganzlich zu räumen, verkaufe diefelben bedeu- det als ſolcher bei einem Mühlen⸗Elabliſſe⸗ poetiiher Hausſchaßg. Scherr's Dichter wald. Rückert. Oſſian. Blumauer. Napoleon. 

tend unter dem Selbſtkoſtenpreis. ment ſofort dauernde Anſtellung. Hierauf Miß Grace Kennedy's Werke u. a. m. in guten Einbänden, a 1 Ri, Hertoßſohn, Rie⸗ 

H Dienſtferti „I bezügliche Offerten werden ſranco Kempen | ſengebirge, mit 30 Stahlſtichen. 1½ Rilr. Hogartt's fämmtl. Werke in Folio. 2% Rtir. 

1 5 957 poste restaute sab Litir. A. B. baldigfi er-] Heffmann'e Jugendfreund, mit vielen Kupfern. 2 Jahrgange 14 Nilr., u. andere Jugend. 


Rings und Albrechtsſtraßen⸗Ecke Nr. 59, beten. AR ; und Kinderſchriften in Aus wahl billigſt. 


Ä | | | 
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Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslauu. Natibor . 


Bei Flammer und Heffmann zu Pforzheim ſind ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen Preußens und Deutſchlands zu haben, in Breslan und Ratibor vor⸗ 
räthig bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Populäre Briefe an eine gebildete Dame 


über die geſammten f 


Gebiete der Naturwiſſenſchaften. 


Von Guſtav Biſchof, geh. Bergrath und Profeſſor zu Bonn. 
a Erſtes Bändchen. 
Mit 6 lithographirten Tafeln und 6 Holzſchnitten im Text. 
Oktav. Velinpapier. Geheftet 2 Rthl. 

1 Aus dem Vorworte: „Vielleicht daß auch in einer außerordentlich bewegten Zeit, wo 
In Tagen, ja in Stunden politiihe Ereigniſſe ſich ſchneller drängen, als ſonſt in Jahren, in 
Jahrzehenden und in noch längeren Zeſtabſchnitten, wo ſich die aufgeregten Gemüther ver: 
gebens nach einem Ruhepunkte fehnenz vielleicht; daß in einer ſolchen Zeit das ſtillere, ruhi⸗ 
gere Walten in der Natur im Stande iſt, einen ſolchen Ruhepunkt zu gewähren. — Ob 
es mir durch den in dieſen Blättern eingeſchlagenen Weg gelungen iſt, Empfänglichkeit für 
die Naturwiſſenſchaften zu erwecken, Mittel zur naturwiſſenſchaftlichen Bildung darzubieten, 
mit den Beziehungen, welche Naturerſcheinungen zu unſerm Leben haben, vertraut zu ma⸗ 
chen, und das Höhere, das Unvergänguche im Vergänglichen, die innige Harmonie im Gro⸗ 

Ganzen kennen zu lernen: dies muß ich dem Urtheile ſachkundiger Richter überlaſſen. 
Sollte dies urtheil nicht ungünſtig ausfallen, fo dürften dieſe Blätter wohl geeignet fein, 
auch in Schulen naturwiſſenſchaftliche Bildung zu verbreiten.“ 


Bei J. L. Lotzbeck in Nürnberg iſt neu erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
Baben, in Breslau und Natibor bei Ferd. Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


| Neueſtes Der Ehrgeiz in der Küche, 
Exercier z Spiel was kochen wir heute? 


für Jung und Alt. Neueſtes Geſellſchafts⸗ Spiel. 
10 Sge. 10 Sgr. 
Gleich den beiden im vorigen Jahre zu gleichen Preiſen erſchienenen, beliebt geworden 


nen Spielen: Eifele: und Beiſele⸗Sprünge und Struvelpeterſpiel, werden auch 
‚obige zwei neue ihren Zweck, Scherz und Heiterkeit in den langen Winterabenden zu vers 


breiten, nicht verfehlen. 


— — Gãy— ——tũ— 


In allen Buchhandlungen zu haben. 
Als ſchönes Weihnachts⸗Geſchenk wird empfohlen: 


Shakespeare's Sommernachts⸗Traum, 
von Adolph Böttger. 


. Elegant gebunden Preis 1 Rthl. Broſch. Preis 22 ½ Sgr. 
Vorräthig in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoschin bei Stock. 
Leipzig. Otto Klemm. 


So eben iſt bei Philipp Reclam jun. in Leipzig erſchienen, voreäthig bei Ferdi⸗ 
naud Hirt, in Breslan und Ratibor, in Krotoſchin bei Stock: 


Narren⸗Almanach für 1849, 


von E. M. Oettinger. 
Preis 2 Thaler. 
Der ſiebente Jahrgang dieſes überall mit ungetheiltem Beifall aufgenommenen Taſchen⸗ 
u. A. eine hiſtoriſche Novelle, in welcher ſich das ganze Leben und Treiben 
Der erſten Revolution Frankreichs mit allen ihren Koriphäen (Madame Roland, Barbarour, 
Théroigne de Mericourt, Vergniaur, Marat, Charlotte Gorday, Robespierre, Cécile Res 
nault, Legendre, David, Fouchs, Rouget de Liste) auf fo pikante Art und Weiſe ab iegelt, 
daß wir dieſe Novelle wohl mit Recht als das gelungenſte Werk des Verfaſſers bezeich⸗ 
nen dürfen. 
eee e N) EIER e e E ME * r . eee r N. νπτννẽ,Hl. 
Beckers Weltgeſchichte in 7 Bdn., wie neu, 6% Rthl. Sporſchill, Geſch. der 
Hohenſtauffen, m. 10 Stahlſt., 2 Rihl. Le Sage Geſchichte des Gil Blas, Prachtausgabe 
mit 600 Holzſchnitten, 2', Rthl. Thiers Histoire de la Revolution, 2 Vol. 44, m. vielen 
K., 8 Rihl. Laurent, Geſch. Napoleons, flluſtrirt von Vernet, 3½ Rthl. Arioſt, raſen⸗ 
der Roland, von Grieß, 5 Bde., 45., 2½ Rthl. Schiller, 12 Bde., 4½ Rtl. ümmel, 
8 B., 2½ Rthl. Schulze, bezauberte Roſe, . m. K. 11, Ril. Göthe's Fauſt, 
‚feine Ausg. m. Goldſchnitt, 2 Rechl. X. Grün, Ged., 1½ RNthl. Dingelſtedt, Ged., 1% 
Kthl. Herder's Cid, 20 Sgr. zZſchokke, Aehrenleſe, 2 Bd., 174 Rthl. Stunden der Anz 
dacht, 8 B., 46., 5¼ Rthl. Endler und Scholz, Naturfreund in 11 B., m. 572 kolor. 
Kyft., Ep. 44, f. 14 Rh. W. Menzel, Geſchichte der Deutſchen, in 1 B., eleg. Hlofrzb,, 
1836, 2 Rihl., Hummel, Klavierſchule in 3 Bd., Hibfrzb., Lp. 16, f. 6 Rthl. Körner, 
4 B., 47., 3 Rthl. Jean Paul's Titan, 4 B., 2% Rthl. zn nut von 
| 8 B., 5 Rthl. Neuſtädt, die Schmetterlinge Schleſiens, 2 B., m. 68 kol. Kpftf., 
Ep. 6, f. 3% Rihl. M. Univerſum, 1—6. B., m. 288 Stahlſt., 9p. 17, f. 6% Rtl. 
Schmalz, Hausſekretär, in 2 B., 46., 1% Rthl., bei 
5 Friedländer, Kupferſchmiedeſtraße Rr. 40. 


% Literariſche Feſt⸗Geſchenke. 


Bei Wilh. Jacobſohn und Comp., Kupferſchmiedeſtr. 44, find antiquariſch vorrä⸗ 
Abig: Jean Pauls Werke, 18 Rthl. Schiller, 12 B., 4 Rtbl. Byron, m. Stahlſtich. 
Wehen m. Stahlfi. Moliere, Körner u. m. a. klaſſ. Werke, 1Rthl. Seume, 2%, 
Mehl. Gallerie zu Göthes Werken in 92 Stahlſt., 17% Riel. Jugendſchriften, mit und 
ohne Kupfer, von 9 Sgr. ab bis 2 Athl. Schul⸗Ktlanten, Geberbücher, Beckers Weltgeſch. 
(neueſte Aufl.) 14 Thte., 7 Rthl.; hiſtor. Prachtwerke m. Illuſtr.; Berghaus Geographie, 
2% Kthl. Mädler, Aſtronomie, 10 Rthl. Richter, Freiheitskrieg, 1 B., mit Stahlſtich. 
3 Kihl. Lande, Wand-, Poſt⸗ und Reiſekarten u. m. a. 


MD“ en Erfindung. 
" 9 * 1 
Hümmert's Pollutions⸗Inſtrument, 
mit Suspenſorium, 9 
welches ohne im Geringſten Unannehmlichkeiten oder nachtheilige Folgen für die Geſundheit 
herbei zu führen, durchaus keine Pollution zuläßt. Die Wahrheit dieſer Kusſage iſt durch 
vielfache Erfahrungen beſtätigt und durch Zeugniſſe von den berühmteſten Aerzten, als: 
geh. Med.⸗Rath Prof. Dr. Diefenbach in Berlin, von den Herren Prof. Dr. 
Braune Perf. Dr. Cerutti, Prof. Dr. Carus zu Leipzig, Herrn geh. Med.⸗Rath 
Dr. b. Beda u zu Sondershauſen und vielen Andern dargethan, weshalb ich mich 
jeder weiteren Empfehlung enthalte. Gegen portofreie Einſendung des Betrages erhält 
man Inſtrument nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung vom un Nee zugeſchickt. 


1 Inſtrument in feinem Neuſilber mit Suspenſorium 5 Rthlr. ohne Suspenſorium 
1 f ge? eſſing + P A. 5 1 Rthie, billiger. 
1 5 5 Holz ohne . 1 

Norbhauſen, im Auguft 1848. S. Frankeuheim. 


Von heute ab verkaufen wir fein rafſinirtes Rüböl à 4½ Sgr. 


F. W. Hübner. Cart Sievers. "Julius Stern. 
F. W. L. Bandel’d Wittwe, Nori Werther, 


Bei G. P. Aderholz in Br (Ring und en Ecke Nr. 53), in Brieg 
i r — in — — i 
Abr und in allen e 8 de e n d 
Krüger, Ad., neuer praktiſcher Reitunterricht, oder 25 Anwei⸗ 
ſungen, in kurzer Zeit, ohne fremde Anleitung, ein Pferdekenner und guter 
Reiter zu werden, über das Zäumen und Satteln, wie auch über die Abwar⸗ 
tung der Pferde. Vierte verbeſſerte Auflage. 15 Sgr. 
Zur Erklärung der fremden Wörter iſt zu empfehlen: 
Sammlung, Erklärung und Rechtſchreibung von 


(6000) fremden Wörtern, 
welche in der Umgangsſprache, in Zeitungen und Büchern täglich vorkommen, um 
ſolche richtig zu verſtehen und auszuſprechen. Vom Dr. und Rektor W. J. Wie: 
demann. Zehnte Aufl. Preis 12 ½ Sgr. 

Selbſt der Herr Profeſſor Petri hat dies Buch, wevon binnen Kurzem 13000 
Exemplare abgeſetzt wurden, als ſehr brauchbar empfohlen. — Es enthält die Rechtſchrei⸗ 
bung und richtige Ausſprache der in Zeitungen oft vorkommenden Fremdwörter, deren Sinn 
man häufig nicht verſteht, die man fo oft unrichtig auffaßt, und ſelbſt unrichtig ausspricht. 

Dr. Albrecht, Hültsbuch für Erwachsene, 


welche an 


Schwäche der Geschlechtstheile 
leiden, nebst Entwickelung der Ursachen, ihrer Erkeuntniss und der 
sichersten und leichtesten Heilmethode und’ der Beseitigung der Onanie. 

Dritte Auflage. Preis 10 Sgr. 
Auch in Neiſſe bei Hennings, in Schweidnitz bei Heege vorräthig. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


erlaubt ſich die unterzeichnete Buchhandlung, folgende in ihrem Verlage erſchienene Bücher 
zu empfehlen: 


Zwölf Unterhaltungen 
über Gegenſtände der Natur, Kunſt und Geſchichte, 


für die wißbegierige Jugend gebildeter Stände. Mit einem Vorwort 
von Ch. G. Scholz. 
In Umſchlag geheftet Preis 7½ Sgr. Elegant gebunden Preis 10 Sgr. 


Tod und Unſterblichkeit. 
Poetiſch bearbeitet nach Vernunft, Natur und Schrift. 


In Umſchlag geheftet Preis 5 Sgr. Elegant gebunden 7½ Sgr. 


Andachtsbuch für Seminariſten und Volksſchullehrer, 
enthaltend eine Sammlung von Betrachtungen und Anreden, welche vorzugsweiſe 
den Lehrerberuf berückſichtigen. Aus den Papieren eines Schulmannes. 

In Umſchlag geheftet Preis 20 Sgr. Elegant gebunden Preis 22½ Sgr. 


Deutſches Lehrbuch 
für die Jugend im Alter von 11 — 14 Jahren. 
Eine Sammlung größtentheils neuer Leſeſtücke aus dem Natur⸗ und Menſchenleben, 


zur Bildung des Geiſtes und Herzens. Von Ch. G. Scholz. 
2te Auflage. Preis elegant gebunden 15 Sgr. 


Leſebuch für Kinder im Alter von 911 Jahren. 
Eine Sammlung von Leſeſtücken zu den Denk, Sprach-, Schreib: und Gedächtniß⸗ 
Uebungen und zur Bildung des Geiſtes und Herzens. Von Ch. G. Scholz. 

Preis elegant gebunden 10 Sgr. f 


Leſebüchlein für Kinder im Alter von 6— 9 Jahren. 
Zugleich eine Sammlung von Leſeſtücken zu Denk ⸗, Sprach ⸗, Schreib⸗ und 
Gedächtniß⸗Uebungen. Von Eh. G. f 

0 2. Auflage. Elegant gebunden Preis 5 Sgr. 


Die Buchhandlung P. Th. Scholz, 


Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 17, in den 4 Löwen. 


Mein Mode⸗Waaren⸗Lager iſt aufs Reichhaltigſte aſſortirt, zu Weihnachts: 
Einkäufen empfehle ich einem geehrten Publikum nachſtehende Gegenſtände einer 
ganz beſondern Beachtung: 

Die feinſten franzöſiſchen und Wiener Shawls und Umſchlage⸗Tücher. 

Bunt geſtreifte und carritte ſeidene Stoffe, u 15 Sgr. 

Schwarze Mailänder Taffete, 16 Sgr. 

Eine Partie geftreifte ſeidene Kleider, à 7 Rthl. 

Cachemir⸗Noben, reine Wolle, a 8 Mehl. 

Mouſſeline de Laine⸗Roden, à 2%, Rthl. 

Cattun⸗Kleider, 1, 1½ und 2 Rthl. 


A. Weisler, 


Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗Straße⸗Ecke Nr. 60. 


FFV 
& Für Damen zu Feſt⸗Geſchenken: & 


55 eine reiche Auswahl der feinſten franzöſiſchen Stickereien x 
ji äuſterſt billigen Preiſen, die neueſten garnirten Toi⸗ 

1 etten:Gegenftände, als: Fraiſen, Kravatten, Chemi⸗ * 

E ſets, Pellerinen, die neueſten Kinder⸗Anzüge in Sammet 


A und Cachemir, eine Partie ſehr billige ächte Battiſt⸗ 


* 


Tücher empfiehlt: J. Seelig, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 52, erſte Etage. 5 
FFF 
Bedeutend unter dem Fabrikpreiſe "9 


werden folgende Waaren verkauft: 


off 
b) Istücher in Seide und Battiſt. 
AR k 


8) Nuterja und Beinkleider. 
h) ER in Glacer, Buksking und Lama. 


Karlsſtraße Nr. 38, im Haufe die te Thüre. 


| 


| 


h 


* 


> 


— 


für Arme und Reiche, deſſen ſich Millionen erfreuen, ohne daß 


— 


Literarische Weihnachtsgaben. 

Dur herannahenden Feftzeit empfehlen die Unter- 
zeichneten in einer reichen Auswahl Gebetbücher, 
Jugendſehriften, deutſehe Blaſſiker, iklu⸗ 
ſtrirte Werke, Tandkarten und Atlanten; 
ſämmtliche Kalender u. Taſehenbücher für 1849; 
desgleichen die beliebteſten Roch-, Maus- und 
WMirthſchaftsbücher de. Sendungen zur Anſicht 
werden auf Verlangen pünktlichſt beſorgt werden. 

Grass, Barth u. Comp, Herrenstr. 20. 


So eben erſchienen — Stuttgart, Verlag von S. G. Lieſching — und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Breslau und Oppeln bei Gras, Barth und Comp., in 
Brieg bei Ziegler: 


J d Ei 
Jetzt und Einſt. 
Von S. Warten. 
Aus dem Engliſchen von Dr. Carl Kolb. 
Gr. 12. 30 Bogen auf f. Velin. Preis geheftet 28 Sgr. 

Der berühmte Verfaſſer der „Mittheilungen aus dem Tagebuche eines Arztes“ hat in 
der vorliegenden Erzählung ſem reiches und ſchönes Talent don Neuem bewährt: ſie wird 
dazu beiträgen, ihm in immer weitern Kreiſen Freunde und Leſer zu erwerben. 

Die in gleichem Verlage erſchienene erſte deutſche Geſammt-Ausgabe ſeiner Werke, von 
welcher „Jetzt und Einſt“ den ſechsten Band bildet, iſt fortdauernd in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben. — Die früheren Bände enthalten: — 

ittheilungen aus dem Tagebuche eines Arztes. Nach der 
ſechsten Auflage des Originals übertragen. 2 Bände. 82 Bogen. Preis 
2½ Thlr. — Ausgabe mit vier Stahlſtichen, elegant gebunden 29% Thlr. 
Zehntauſend Pfund Renten. Eine Erzählung. 3 Bände. 112 Bo⸗ 
gen. Preis 3 Thlr. — Ausgabe mit ſechs Stahlſtichen, elegant gebun⸗ 


den 3% Thlr. 


— nn mn — — 


In Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig iſt ſo eben vortrefflich ausgeſtattet 
erſchienen und an alle ſolide Buchhandlungen verſendet worden, das beliebte: 


— — n 


VIELLIEBCHEN. 


iſtoriſch⸗ romantiſches Taſchenbu 
Hiſtoriſch W liche 95 ſchenbuch 


Von Bernd von Guſeck. 
Zweiundzwanzlgſter Jahrgang. 
Mit 8 Stahlſtichen. Elegant geb. Preis 2 Thlr. 10 Sgr. 
Inhalt: Das Kind des Dauphins. — Schwedisch Bauernrecht. — Die Treue zur Fahne. 
In Breslau und Hppeln vorräthig bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg 


sei J. F. Ziegler. 


In der Buchhandlung von Graßt, Barth und Comp- in Breslau und Oppeln 
zu baben, in Brieg bei Ziegler: 
ch, 


Der wohlſervirte und elegaute 
oder Angabe alles deſſen, was zur Bereitung eines vorzüglichen Kaffe s zu wiſſen 
nöͤthig iſt, nebſt Beſchreibung und Abbildung der neueſten und betvährteften Kaffee⸗ 
Koch⸗Apparate und einem Anhange verſchiedener ausgewählter Rezepte, auch für 
Punſch. Mit 40 Abbild. Duodez. In fehr elegantem, vignettirtem und ilufteir- 
ten Umſchlag ged. eis 12%, wen 2 
v „und nierenſtärkendes, zugleich geiſterregen enußmit 

Der Kaffee iſt ein magen und nieren gl A Ale zr. 
don haben, wie wenig fie ihn in obigen Beziehungen genießen, und wie unweit gröfer 
dagegen ihr Genuß fein würde, wenn man ſich dabei einer verrünftigeren Methode 
befleißigte. Dieſe mitzutheilen und allgemein zu machen, das Beſte, was Literatur, „Erfah: 
rung und herumreiſende Arcaniſten nur irgend bieten, zu prüfen und zuſammenzuſtellen, iſt 
die Aufgabe diefer artigen kleinen Schrift, deren leichter Ankauf jedem kiebtzaber einer wohl: 

ſchmeckenden Taſſe Kaffee die angenehmſten Dienfte leiſten wird. 


— — — 


Neuer Atlas zum Schul: und Handgebrauch. 


In der unterzeichneten iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 


Breslau und Oppeln bei Graß, Bart und Comp., in Brieg bei 


Daniel Völkers Schul⸗Atlas 


in 36 Karten. Be umgenrbeitete Aufl. 
Quer Folio. Iſte Lieferung. (10 Karten). Preis 1 Rthle. 4 Sgr. 

Diefer berühmte Atlas findet fortwährend ſolchen Beifall, daß wir uns dadurch aufge 
muntert jaben, einen großen Theil der Karten zeitgemäß erneuern zu laſſen. Durch die 
Herausgabe in Lieferungen können ſtets die neueſten politiſchen Veränderungen berückſichtigt 
werden; und entſpricht der Atlas nun in noch vollkommnerem Grade als bisher dem wah⸗ 
ren Stande der phyſikaliſchen und politischen Geographie. 

Der ganze Atlas von 36 Karten wird 4 Nils, koſten und in 3 oder 4 eieferungen, 
deren Preiſe ſich nach Ihrem umfange richten, im nächſten Frühjahre vollſtändig ſein. Die 
0 a Nene In W der letzten Lieferung, faus ſich unſere politiſchen 

uſtände nicht früher feſter geſtalten ſollten. 

agen, n Nvraber 1848. Daunheimer'ſche Buchhandlung (C. Weychardt),. 


u haben, 
iegler: 


7 


Die Schlesinger’sche Sammlung der 


Nationallieder aller Völker, 


Pr eine Singst: mit egl. des Piano od. d. Gwitarre, enthält Nr. I: Was ist des Deut- 
“chen Vaterland? Nr. 90.95: La Marseillaise, La Parisienne, Vive Henri IV., Ca ira, 
Marlborough. Chant guerrier mit franz. und deutsch. Text. Nr. 17: Deutscher Fürsten- 
gesang und Vaterlandslied von Händel, Nr. 48: Drei röm. Volkshymnen auf Pius IX. 
von Rossini und Magazzari, sämmtlich a 5 Sgt., durch alle Musik- und Buchhandlun- 
Sen zu beziehen, 


Berlin. Behlesinger’sche Buch- und Musikhandlang, 


3119 


So eben iſt bei F. A. Reichel in Bautzen enen und in Breslau und 
dei Graß, Barth und Comp. wee eg de J. Pate e 
Dr. F. Hahnemanns f 


i 20 7 8 * 1 0 
Hombopathiſche Hausapotheke, 
als Hausfreund und Reiſearzt. 
Ein Hülfsbuch für jede Familie, 
um alle Krankheiten der Menſchen auch ohne Arzt und mit ſehr wenig Koſten 
TJ 
eb ausmit und Hufelands Reiſeapotheke und i 
ereitung des Lebens⸗Elixirs. er 15 Sgr. Wb 


Bei Oskar Leiner in Leipzig iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 
ziehen, in Breslau und Oppelu durch Gr 1 | ieg 
denk Aiyalerı pp ch aß, Barth und Comp., in Bring 


Backhaus, Ferd., Unentbehrliches Handbuch von Inſeraten, Anzeigen 
und Circulairen für Hoteliers, Cafetiers, Reſtaurateurs, Beſitzer 
öffentlicher Vergnügungsorte, Bier: und Speiſewirthe, Kelluer, ſowie 
überhaupt für alle Diejenigen, welche einſt in einen derartigen Geſchäfts⸗ 
ſtand einzutreten beabſichtigen. Eine Ergänzungsſchrift zu allen Briefſtellern. 
Nebſt einem Anhange, enthaltend: Gaſthofe und Gaſtwirthe in Nordamerika, 
Wohnungen und Dienſtboten in nordamerikaniſchen Städten und guter Rath 
für Anfänger in der Haushaltungskunſt. 8. Preis 15 Sgr. 


Im Verlage von C. W. Leske in Darmſtadt iſt erſchienen und durch alle B and⸗ 
lungen zu beziehen, in Breslau und Oppeln durch Graß, Barth und , in 


Brieg durch Ziegler: 
Zur Charakteriſirung 


der nordiſchen Mythologie 


im Verhältniß zu andern Naturreligionen. 


Eine Skizze von Loniſe Dittmar. 
9 W 0 * Preis 7 Sgr. 
e neueſte Ardeit der geiſtreichen Verfaſſerin d iften: 
Gott“, „Leſſing und Feuerbach“ ꝛt. * 


SCHUBERTH & Co. Stahlfedern 


eu bedeutend ermässigten Preisen. 4 ' 


a; SCHUBERTH‘ 
20, Riesenfeder. 


SCHUBERT I 
Ummbusſed 


Um unsere Stshifedern echt englischer Fabrik, welche seit Jahren durch ihre in- 
ner Güte uno B-auchbarkeit als die Besten und Braucehbarsten nerkannt 
sind, dem allgemeinsten Gebrauch zugänglich zu machen, haben wir die Preise 
derselben jetzt durchgängig bis auf die Hälfte, und theil- 
weise sogar bis auf ein Drittel der früheren Preise ermäs- 
sigt, die Qualität aber durch ienutzung der neuesten Erfindungen ungemein 
verbessert, so dass sie alles bisher Bekannte übertreffen, Als vortrefflich empfehlen wir: 

Nationaifeder, pro Gros 10 Sgr. Concurrenzfeder, das halbe 

Gros 7 % Sgr. Ommibusfeder, feine Schulfeder, dis halbe Gros 

W Ser. Lordfeder, Notenfeder, das halbe Gros 12 Sgr. Doppel- 

Concurrenzfeder, das halbe Gros 15 Sgt. 

EDieselben Sorten auf Karten, das Dutzend 2 bis 6 Sgr. 
4 Breit, mittel und fein gespitzt für jede Hand und Schriftart, 


test. 


Nach Prüfung der Schnberth’schen Federn erklären wir hiermit, dass wir noch 
keine Stahlfedern gefunden haben, welche den obigen an Elasticität und Dauerhaftigkeit 
gleichkommen; wir ‚empfehlen dieselben daher dem Publikum als die Besten au 
voller Ueberzengung. y 

R. Boldt, H. Petersen, Schreiblehrer; Haucke, Schulrektor in Breslau, 

Preis-Courant der 21 Sorten gratis. 

Simmtlich vorrätbig bei Grass, Barth und Comp. in Breslau. 


„der Menſch und ſein 


SCHUBERTH'® 


foine Srlulfed 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslan und 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. 


Special⸗Karte 


der königl. preuß. Provinz 


Schleſien und der Grafſchaft Glaz, 


m iſt er⸗ 
iegler: 


entworfen und gezeichnet von 
F. J. Schneider, 
Oder⸗Jeuerwerker in der königl. preuß. 6. Artillerte⸗Brigade. l 
Mit beſonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau begriffenen Eſſenbahnen, 
der Staats und Prioat, Cbauſſcen, Kiesſtraßen und Kommunikations- Wege. 
4 Fuß 4“ breit, 3 Fuß 13, Rheinl. hoch, in 4 Blattern. 
Preis illuminiert 4 Ntl. 


Im Verlage von Julius Springer in Berlin erſcheint jo eben und it in allen ſoll⸗ 
den Buchhandlungen, in Breslau in der Buch- und Kunſthandlung von Eduard Tre⸗ 


wendt zu haben: N 8 2 
Die chemiſch⸗techniſchen Mittheilungen 
der Jabre 1846 — 48 
ihrem weſentlichen Inhalte nach ſyſtematiſch zuſammengeſtellt von 
Dr. L. Elsner. 
vehrer am königl. Gewerbe⸗Inſtitut, Berlin. 
Eleg. broch. Preis un 72 ee 
Es i beſtritten, daß die Verbeſſerung der techni emiſchen Fabrikationszweige 
nur auf r 2 techniſchen Chemie beruht. — Der Zweck obigen Buches ift 
nun, die techniſchen Chemiker auf die genannten Fortſchritte aufmerkſam zu machen, 
mal diejenigen, welche nicht Zeit und Gelegenheit haben ſollten, dieſe Fortſchritte ſelbſtſtän⸗ 
dig verfolgen zu können. Der reichhaltige Inhalt des Buches aus dem Gebiete ſowohl der 
organischen als der unorganiſchen Chemie, ſowie eine klare und einfache Auff aſſung der ein⸗ 
zelnen abgehandelten Gegenftände, dürfte dem Werke zu einer beſonderen Empfehlung ge⸗ 
reichen. r. 


— — — — — ꝑ — ——ů— — ää . — 
Zu vermiethen iſt 3 zu. Neujahr] Taſchenſtraße Nr. 20 it der erſte Stock ſo 
oder Oſtern Kloſterſtraße Nr. 856 im erſten wie im zweiten Stock die Hälfte zu vermier 
Stock eine Wohnung von drei Stuben, Ka: then und ſofort zu beziehen. Näheres beim 
binet und Küchenſtube ꝛc. Wirth. 

mm fa neues Doppelpuft mebft Mepofito: | WBahnnofeitrapeimberrmannehof drei Stie⸗ 
rium und Ladentiſch iſt zu verkaufen Ring gen hoch dei G..Erpff ſind ſchöne junge 
Nr. 15, im Laden. WBachtelhunde zu verlaufen. 


— 150 — 


Es iſt von fo vielen Seiten der Wunſch ausgeſprochen worden, auch für die Winter⸗ 
Salſon eine Theater⸗Lotterie zu veranſtalten, ähnlich der, welche im lestverfloſſenen Som: 
mer ſtattfand, daß die unterzeichnete Direktion ſich veranlaßt fieht, dem Begehren des ver⸗ 
ehrten Publikums nach beifolgendem Plane nachzukommen. edes Loos der diesmaligen 
Theater⸗ Lotterie gewährt dem Abnehmer nicht nur für den vollen Betrag Theater⸗Billete, 


ſondern außerdem wirklichen Gewinn. d 
Die Verlooſung fol vom 27. bis 31. Dezember 1848 ftattfinden. 


lan 


zur Verlooſung eines Abonnements, 
auf die Dauer vom 2. Januar bis Ende März 1849, für 70 im bieſigen 
Stadt⸗Theater zu gebende Vorſtellungen. 


Es werden 6000 Stück Looſe à 2 Rihlr. ausgegeben und fallen darauf eben fo viele 
Gewinne, welche folgendermaßen eingetheilt ſind: 


1 Hauptgewinn im Werthe von 150 Rthlr.. 150 Rthlr. — Sgr. 
1 5 : z 90 LAGER 90 — : 
3 5 5 0 70 s. 210 >. a 
5 0 « * „ 60 r en . 300 : — 
10 Fi P : 40 nn WW ⸗ — e 
30 Gewinne x 5 : 20 3 60 2: — 
50 x . * 10 EURER DT 500°; — ,; 
150 * 6 6 C 5 e 750 5 Pa ‘ 
250 * 5 s * 4 W Wed 1000 — 06 
500 * 5 5 5 3½ Arete 1666 20 
2000 * s * 5 2% 3 5333 - 10 
3000 e * 86 [3 2) r 7000 2 — U 
6000 Gewinne Zum Betrage von 18000 Rthlr. — Sgr. 


Für die Beträge der einzelnen Gewinne erhält der Gewinner Bons; auf dieſen find 
die Plätze bemerkt, welche der Inhaber zu beanſpruchen hat. a 
Zur Verlooſung kommen: 
ad I. Die Plätze des erſten Ranges, der Parquetlogen oder Sperrfige, 
ad II. Die Plätze des zweiten Ranges, 
ad III. Die Plätze des Parterre, 
und find dieſelben nach Verhältniß des im Theatergebäude vorhandenen Raumes folgen, 
dermaßen vertheilt: 


Anzahl Balg Anzahl der für dieſen Betrag zu [Es kommen demnach zur Verloo⸗ 
der erhaltenden Billets von ſung im Ganzen von 
Gewinne derſelben 
Re | 1. | m In. 1. u. ni. 
1 150 140 60 80 140 60 80 
1 90 84 50 27 81 50 27 
3 70 60 40 30 150 120 90 
5 60 31 2 36 270 120 180 
10 40 36 16 24 360 160 240 
30 20 18 8 12 540 240 350 
50 10 9 4 6 40 200 300 
150 5 5 2 2 750 300 300 
2350 4 3 2 3 750 500 750 
500 3 3 2 1 1500 1000 500 
2000 2) 3 — 2 6000 2 4000 
990 20 3 — 1 9000 — 3000 
6000 | — | — | — | — | 20024 | 2750 | 0827 


Bei der Vertheilung mußte auf die im Zuſchauer-Raume des Theaters befindlichen 
Plätze Rückſicht genommen werden. 

Es bleibt jedoch jedem Inhaber von Bons unbenommen, für den vollen Werth 
derſelben nach Belieben Plätze zu wählen, ſoweit ſolche zur Verlooſung gekommen. 

Der umtauſch der Bons gegen Abend⸗Billets findet im Theater⸗Bureau, 
Morgens von 9 — 12 und Nachmittags von 2 — 4 Ubr 
ſtatt. — Abends können, der nöthigen Kontrole wegen, keine Bons angenemmen werden. 

Die Billets find nur für diejenige Vorſtellung giltig, für welche fie eingelöſt werden. 

Die reſp. Inhaber der Bons können dieſelben zu jeder beliebigen Anonnements⸗ 
Borftellung während der ganzen Dauer des Abonnements, welches, wie bereits oben er⸗ 
wähnt, ſiebzig Vorſtellungen umſchließt, vom 8. Jauuar bis Ende März 1849, 
verwenden, ſo weit die Plätze für die jedesmalige Vorſtellung ausreichen. 

Bei zu großem Andrange wird für eine baldige Wiederholung der gewünſchten Vor⸗ 
ſtellung Sorge getragen werden. 7 

Die eingehenden Beträge für die Looſe werden, zur Sicherſtellung der geehrten Ab⸗ 
nehmer, in die königliche Bank deponirt und in gleichen Raten vor dem Iſten und 16ten 
jeden Monats (den Gagetagen) erhoben, und die betreffenden Depoſitenſcheine für die 
einzelnen Karten dem löblichen Polizei⸗Präſidio, oder einer andern, von der k. Regierung 
u beſtimmenden Behörde zur Auslieferung an dle Theater-Direktion für die Gagetage 
bergeben. f 

Looſe zur Abonnements⸗Verlooſung find in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden 
im Theater⸗Bureau und Abends an der Kaffe zu haben. 

Breslau, den 1. Dezember 1848. 
Die Theater: Direktion. 


Damenſtrümpfe, Schreibebuͤcher 


guter Qualität, pro Dutzend oder 12 Paar, 
für 1 Ktlr. 5 Sgr., empfehlen: in einer Auswahl von mehr als 50 Sorten, 
von 5 Sgr. bis 2 Rihl. das Dutzend, ſowie 


Herrmann Littauer, e de wel 
Nikolaistraße Nr. 15. viele andere der nützlichſten 
Weihnachts ⸗Geſchenke 


Weißen Mohn, N empfiehlt die Papier⸗Handlung von 


das Pfund 5 Sgr., offerirt: F Schröder 
t, Alb toſtr. 8. + ! 
Julius Monhaupt, Albrech fir. All echts rage Nr. 83, 


Steinpapparbeiten, der kenigl. Want Fhrägeüber, 
zu Stickerei⸗Garnirungen und Weihnachts: Züchen⸗Leinwand, 


gaben fertigt in den neueſten Fagons, und 
find in reichhaltiger Auswahl vorräthig bei | den vollſtändigen Ueberzug von 1 Rtl. 5 Sg. 
C. F. Pohlmann, an, empfiehlt die Leinwand⸗ und Schnittwaa⸗ 
Schmiedebrücke Nr. 58. ren⸗Handlung Metzenberg und Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warſchau. 


Bitte nicht zu überſehen! eee 
Eine feine uk au berieben gol⸗ e NN Ele 


denes Collier, zwei paar goldene Ohrbom⸗ Ausverkauf 5 
Klin: >£ 


meln und zwei goldene Broche ſollen für die SE von Poſamentirwaaren, Garnen, 95 
Hälfte des gewöhnlichen Preiſes ſchleunigſt | 2 gelzügen, wollenen Kinderjäckchen und 
verkauft werden: Schmiedebrücke im Nußbaum J i i egen Auf- 2 
) dergleichen Artikeln findet wegen 8 
2 Treppen, die erſte Thüre rechts. löſung des Geſchäfts nur noch bis J 
- Einen Vorrath Siedeſchneide⸗Ma⸗ Ende d. J. ſtatt. Auch find die Ma- ; 
schinen, Mohnquetſchen, große und kleine] I ſchinen und utenſilien zum Betriebe As 
Hand⸗Schrotmühlen, auch alle Arten andere des Poſamentir⸗Geſchäfts zu verkaufen ß 
Maſchinen, werden verfertigt 2 und ſteben Gartenſtraße Nr. 18 zur 
in der Maſchinenbau⸗Anſtalt A Anſicht bei 
J. B. Münich“s ſel. Wittwe, | B. Tink, Maurormeiſter, ß 
bn, Berfebt, Rofenthaltctrafe e, 4. Ste eee 8 


. — ͤ Ä 
Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp, 


. 


2 Zur gefälligen Beachtung. 5 
Im Selbſtverlage des unterzeichneten erſcheint vom 1. Januar 1849 ab: 


„„Der Schleſiſche Handels Bericht., 


jede Woche dreimal und zwar Sonntag, Mittwoch und e in Quartformat auf 
a as hei pro Quartal 1 Rthl. mit Vorausbezahlung. — D 
je Poſt 1 Kthl. gr. a 
Bei der Wichtigkeit des hieſigen Platzes in merkantiliſcher Beziehung, wird es nicht 
auffallen, wenn neben den ſchon beſtehenden Handelsorganen noch eine Erweiterung derſel⸗ 
ben verfucht wird. Der Herausgeber wird unter Beihülfe ſehr befähigter Mitarbeiter es 
ſich angelegen fein laſſen, die wichtigſten Vorfälle des Handels ſchleunigſt zur Kenntniß des 


Louisd'or 112, bez, u. Gld. 


2) 


89 


| 
| 


Publikums zu bringen und dabei auf das reelſte und gewiſſenhafteſte zu Werke gehen. 


Beiträge werden portofrei erbeten. 


Der Schleſiſche Handelsbericht wird enthalten: Amtliches. — Leitende Artikel. 
— Allgemeiner Stand der ländlichen Erzeugung. — Handelsberichte von auswärtigen 
lägen. — Handelsberichte vom hieſigen Platze und der Provinz. — Coursberichte. — 


9 
Aus⸗ und Einfuhrliſte. — Inſerate, 
Breslau, den 10. Dezember 1848. 


Waaren-⸗Offerte. 


Kräftig und reinſchmeckende Kaffees, 
a Pfd. 4, 4%, 5, 6, 7 und 8 Sgr. 
Java⸗Dampf⸗Kaffee, 
täglich friſch gebrannt, à Pfd. 8 Sgr. 
ſehr ſüße und reinſchm. Back zucker, 
à Pfd. 3 ½, 4, 4½, 4% Sgr. 

Fein raffinirte Brod⸗Zucker, 

a Pfd. 5%, DA, 5 Sgr. 
feinſte Gewürz⸗Chokolade, 

a Pfd. 7 Sgr., bei 5 Pfd. ½ Pfd. Rabatt. 
Glatzer Tafel- Butter, 
vorzüglich von Geſchmack, a Qrt. 11½ Sgr., 
ausgewogen à Pfd. 6 Sgr. 
ſehr trocknen blauen Mohn, 

a Pfd. 23, Sgr., empfiehlt 


* . N 5 * 
Heinrich Kraniger, 
— Karlsplatz Nr. 3, am Pokoyhof. 
Die ächten böhmiſchen friſchen 

Faſanen und Rebhühner 
erhielt ſo eben: 

F. M. Böhm, Junkernſtraße 36. 

SWrralau, den 15. Deybr. 188. 

Für Oekonomie⸗Eleven. 

Auf dem zur landwirthſchaftlichen Lehran⸗ 
ſtalt zu Proskau gehörenden Departement 
Kl. Schimnit findet zum 1. Januar 1849 ein 
gebüdeter junger Mann als Oekonomie⸗Eleve 
Annahme. Weighardt. 


Seidene Mäntel und 
Burnuſſe, 


von Taffet, Merino, Atlas und Satin Rouse, 
empfiehlt in größter Auswahl zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen: 


H. Dienſtfertig, 


Ring⸗ und Albrechtsſtraßen⸗Ecke Nr. 59 


S. B. Lewy, Karlsſtraße Nr. 45. 


Stähre- Verkauf. 


In meiner Schäferei zu Stachan beginnt 
der Verkauf von Sprungstähren den ISten 
d. M., auch kaun ich 120 Zuchtmütter ab- 
lassen. Die Heerde ist fortdauernd gesund, 
und leiste ich dafür Garantie. Die zum 
Verkauf gestellten Thiere zeichnen sich 
durch Vollwolligkeit und Feinheit aus. Die 
Preise derselben habe ich höchst billig ge- 
stellt, und wird Jeder, der mir die Ehre 
seines Besuches schenkt, sich hiervon über- 
zeugen. Stachau bei Strehlen, 14. Der. 1848. 

M. v. Stegmann-Stein. 


Stähr⸗Verkauf. 


In der Stammſchäferet hierſelbſt ſollen den 
28. d. M. eine Anzahl Zjähr. Sprungſtähre 
per lıcitandum verkauft werden. 

Die Heerde iſt Erzelitzer Race und voll⸗ 
ſtändig geſund. . 

Halbendorf bei Oppeln, im Dezbr. 1848. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Weihnachten zu beziehen eine Wohnung 
von 4 und 2, dergl. zu 2 Stuben Gartenſtr. 34. 


FEC 
Ein großer Garten 
5 in der Nikolaivorſtadt iſt von Term. 
2 Weinachten ab zu vermiethen. Der: 
ſelbe eignet ſich auch vorzüglich wegen 
ſeiner Lage zu einem Trockenplatz. 
Das Nähere ift zu erfahren bei der 
„Eigenthümerin kurze Safle Nr. 14a. 


„ 


2 


Hotel garni. 
Albrechtsſtraße Nr. 24 ſind gut möblirte 
Zimmer für Fremde zu haben bei S. Lehmann. 


— —— —— — — 


Vorzüglicher Nollen-Varinas, Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 


à Pfd. 16 Sgr. 
Rollen⸗Pon toriko, 
à Pfd. 9 Sgr. 
___ Shmiedebrüde Str. 67, am Ringe. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchleben 
den 16. Dez., ladet ergebenſt ein: 


"Zum Verkauf ift eine ſtarktönige italienifche | 


Guitarre: Odervorſtadt, große Drei⸗Linden⸗ 
Gaſſe Nr. 10, bei Petzner. 


Ein Kinder ⸗Tiſchchen 
mit 2 Bänken ſteht zum Verkauf: Engels⸗ 
durg Nr. 2, beim Tiſchler. 


. 
Bock- Verkauf. 
In Zweibrodt bei Breslau sind von 
jetzt an die Böcke zum Verkauf ge- 
A stellt: die schr traurigen und bedräng- 
J ten Zeitverhältnisse für die Gutsbe- 
sitzer berücksichtigend, fünfzig Pro- 


Preisen, 
1 


7 
x 


5 
2 
* 


cent unter den 


N ps: N 2 
Nn 


Breslau, den 


(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld- und 
Kaiferlihe Dukaten MY, Br. 
Oeſterreichiſche Banknoten 61% Br. 


Dukaten 96% Br. 
112¾% Br. Polniſches Courant 04 Br. 


Schuld⸗ Scheine per 100 Ati, 3% % 78 Br. 
Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Rtl. 31% 91 Br., 


96% Br., neue 34% 81½ Br. 
Lit. B. 4% 92 ½% Br., 3½% 82 ½% Br. 
91 Br. — Eiſenbahn⸗Aktien: 


ſchleſiſche 3 % litt. A. 93% Br., Lite. B. 03, Br. 
Niederſchleſiſch Märkiſche 3 %% 71 Br. Köln⸗Mindener 3 ½ % 80 Br. 


helms⸗Nordbahn 40% Old. 


Berlin, den 14. Dezember. 


(Gourd: Bericht.) Eiſenbahn⸗A 
bez. u. Br., Prior. 47 40 91% Br, 


auf heute, ter 
J. Frölich, Tauenzienſtr. Nr. 45. 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger 4% 873, Br, 


Krakau⸗Oberſchleſiſche 4% 42% Br. 


Fabrikant Thouvet, Literat Meier, Kupfer’ 
ſtecher Schöning, Fabrik. Schildknecht, Kam⸗ 
mergerichts-Aſſeſſ. Herford, Buchhändler Si⸗ 
mion, Majoratsh. v. Kunawärdt u. Dr. G 
ler a. Berlin. Dr. Schachett a. Landsberg. 
Baron v. Saurma a. Sterzendorf. 
Oberſtlieut. Baron v. Buddenbrock a, Kuners⸗ 
dorf. Oberamtm. Pettick a. Dresden. Hptm. 
Derzewski aus Koſel. Fabrikant Loritz aus 
Spandau. Kfm. Humann a. Mainz. Kfm. 
Saſſnik a. Graudenz. Kaufm. Meerholz a. 
Freiſtadt. Färbereibeſiger Dietlein a. Königs⸗ 
berg. Gutsbeſ. Graf v. Bülow⸗Dennewitz 9 
Dresden. Lieut. v. Grodzky a. Lüben. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 


am 15. Dezember. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
— — — 

Weizen, weißer 56 Sg. 51 Sg. 46 Sg ⸗ 
Weizen, gelber 53 „ 48 „ 43 „ 
Roggen 32½ „ 30% „ 28 „ 
Gerſte 20 % 20% „ „ 
Hafer BT . % „ „ a 


15. Dezember. 

Fonds⸗Courſe: Holländiſche Rand 
Friedrichsd'or 113%, Br. Louisd'or 
Staats⸗ 
Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 


olniſche pfandbriefe 4% alte 91 id., neue 
Ober⸗ 
Nratau⸗Oberſchleſiſche 42 Br. 
Friedrich⸗Wil⸗ 


81 bis 79, 


ktien: Köln⸗Mindener 3% 81 
Niederſchleſi⸗ 


ſche 3½% 71 Br., Prior. 4% 85% Br., Prior. 5%, 9b u. 95% bez., Ser. Ill. 5 


9%, Br. 
Br. Stargard⸗Poſener 4% 70% Br. — 
Nordbahn 49, 41 , bis 20°, bez. 

Anleihe 5% 100 Br. 


handlungs⸗Prämien⸗Scheine a 50 Rtl. 94 Br. 
Schleſiſche Pfandbriefe 3¼ % 90% 
ö Polniſche Pfandbriefe 4% neue! 
Die heutige Börſe eröffnete wenig ungünſtiger ale die geſtrige, 
eine ſehr flaue Stimmung ein und von Fon 


3½%% 81 ½% God. 


aber, ohne daß eine Urſache bekannt wurde, 


Oberſchleſiſche 3% % Litt. A. 02%, bez., Litt. 8 92%, bez. 


Staats⸗Schuld⸗Scheine 3% 79 a 77 ½% etw. bez. u. Br. 


Rheiniſche 53% 


Aufttungs⸗Bogen: Friedrich- Wilbelms⸗ 


— Geld: und Fonds⸗Csurſe: Freiwillige Staats⸗ 


Sec: 

Poſener Pfandbriefe 4% 96 ¼ bez., neut 
ld. 00 chen 1135, Be, 

90% bez 

im Laufe derſelben u 


erfubren Staats⸗Schuld⸗Scheine, von EifenbapnsAtien aber mehrere einen beträchtlichen 


Rückgang im Preiſe und ſchloſſen offertrt. 


* 
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